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Nr. 20386. 


Die Conſervativen und die Land- 


gemeindeordnung. I. 


Ein unvergängliches Berdienft um das Bater- 
land haben ſich die Staatsmänner erworben, 
welche am Anfange dieſes Jahrhunderts die 
preußiſche Städeordnung ſchufen. Auf dem 
Untergrunde einer lebenskräftigen Selbſtverwal⸗ 


tung ruht das große Staatsgebäude ſicher und 


feſt. Dort liegen die Wurzeln des Gemeinſinnes 
und der Schaffensfreudigkeit der Bürger. 

Der Städteordnung ſollte — das war ſchon 
damals beabſichtigt — eine Communalordnung 
für das platte Land folgen. Aber die Reaction 
widerſtrebte und über 80 Jahre lang iſt es 
ihr gelungen, zu verhindern, daß den Land- 
bewohnern gewährt werde, was die Städter ſeit 
1808 beſitzen: eine beſtimmte, klare Rechts- 
ordnung für die Landgemeinden und eine 
kräftige Selbſtverwalfung. 

Als ſich im Jahre 1869 die Ueberzeugung bei 


Regierenden und Regierten Bahn brach, daß 
man das platte Land nicht länger ver- 
nachläſſigen dürfe, fing man gegen den 


Rath der Liberalen mit der Kreisordnung und 
der Provinzialordnung an, weil man dieſe 
leichter zu Stande zu bringen hoffte. Aber die 
Staatsregierung erklärte, „es verſtehe ſich von 
ſelbſt“, daß die Landgemeindeordnung dem 
Erlaß der Kreis- und Provinzialordnung „dem- 
nächſt folgen werde“. Ddieſes „demnächſt“ iſt 
aber ſehr weit hinausgeſchoben. Bier Miniſter 
des Innern ſind dem Grafen zu Eulenburg, der 
die Kreisordnung zu Stande brachte, gefolgt, 
155 daß eine Landgemeindeordnung vorgelegt 
wurde. 

Erſt nach dem Rücktritt des Reichskanzlers und 
Miniſterpräſidenten Fürſten Bismarck 
der frühere Miniſter des Innern Herrfurth das 
ſchon 1869 von der Staatsregierung feierlich 
gegebene Berfprehen. Im November 1890 brachte 


er bei dem Landtage den Entwurf einer Land 


gemeindeordnung ein. Man hätte nun denken 
ſollen, daß alle Parteien den Geſetzentwurf mit 
Freuden begrüßen würden. Es handelte ſich ja 
nicht um eine Parteiſache, ſondern um eine ge⸗ 
rechte Forderung der Landbevölkerung und 
namentlich des mittleren und kleineren Grund- 
beſitzes. auf dieſem Gebiet gab es 
klares Recht nicht, es herrſchte große Unficherheit 
und Verſchiedenheit, 
Obſervanzen, Ortsſtatuten, geſetzlichen Be- 
ſtimmungen und miniſteriellen Erlaſſen. 
Es fehlte den Gemeinden und auch den Staats- 
behörden für ihre Entſcheidungen jede ſichere 
Grundlage. Dieſem Wirrwarr mußte ein Ende 
gemacht werden. 

Auſterdem beſtand eine große Zahl von com- 
munalen Einheiten, welche ſchlechterdings nicht 
als lebens- und leiſtungsfähig angeſehen 
werden konnten, um die communalen Aufgaben 
zu erfüllen. In den ſieben öſtlichen Provinzen 
giebt es 24453 Landgemeinden (darunter 
haben 1514 weniger als 50 Einwohner, 3143 
zwiſchen 50 und 100 Einwohner) und 15 612 
Gutsbezirke. Unter den letzteren liegen 5000 
alſo der dritte Theil im Gemenge mit Land- 
gemeinden. Ferner befinden ſich unter den 
15 612 Gutsbezirken, wie der Miniſter ſagte, 
„eine große Reihe von Zwerg- und Mißbildungen, 
deren Leiſtungsfähigkeit (als Communaleinheit) 
abſolut in Abrede zu ſtellen iſt.“ Lediglich wo 
es dringend nothwendig und im öffentlichen 
Intereſſe, wollte die Staatsregierung eine Be- 
ſeitigung ſolcher Gutsbezirke als ſelbſtändige 


— 


Feuilleton. 


Stadttheater. 


* „Die Räuber“, Trauerſpiel in fünf Aufzügen 
von Friedrich v. Schiller. 

Gerade die Jugenddramen Schillers wirken in 
ihrer Unmittelbarkeit heute wie immer von der 
Bühne oft mehr als ſelbſt ſeine ſpäteren Meiſter⸗ 
werke. In ihnen findet der einfache Menſch die 
Urſprünglichkeit des Gefühles, die in ſeinem 
Innern wiederklingt und ihn erſchüttert, und wer 
weiteren Blick ſich erworben, ſpürt darin das 
Nauſchen eines Geiſtes, der weitumfaſſende Fragen 
der menſchlichen Geſellſchaft auf der erſten Stufe 
feiner dichteriſchen Entwickelung ſchon zu erfaſſen 
und darzuſtellen vermochte. Denn die drei Jugend- 
dramen Schillers bilden ein folgerecht entwickeltes 
Ganzes, das den ſtolzen Freiheitsflug des Dichters 
vom Perſönlichen zum Politiſchen und Socialen 
uns vorführt. „Die Räuber“ ſind der laute, 
ſtürmiſche Ruf nach perſönlicher Freiheit, der 
Kufſchrei gekneteten und geknechteten Menjchen- 
thums. Dieſen folgen die politiſchen Fragen und 
Kämpfe im „Fiesko“, bis „Kabale und Liebe“ in 
die ſocialen überleitet. Genau denſelben Gang, wie 
ihn Schiller in dieſen drei Dramen umſchreibt, 
hat die Entwickelung der menſchlichen Geſellſchaft 
genommen, und die letzte, wo neue Lebensformen 
in den neuen Gtaatsformen nach Ausdruck 
ringen, drückt ja noch der Jetztzeit ihr eigen⸗ 
artigſtes Gepräge auf. 

Darum bleiben auch gerade diefe Jugenddramen 
bei manchen Mängeln, die ihnen anhaften, ſo 
actuell, weil fie in dem Perſönlichen ihrer Helden 
ſo allgemein Menſchliches behandeln. Und wenn 
man ſie der Uebertreibungen, an denen 
ſie leiden, entkleidet, behalten ſie ihren Werth 
als Culturbilder ihrer Zeit. Denn aus dieſer find fie 
und vor allem die Räuber zu erklären. Wenn 
Schiller auf das Titelblatt einen zornigen Löwen 
ſetzte mit der Unterſchrift in tyrannos, wie in 
Königs und anderen Literaturgeſchichten zu 
ſehen iſt, fo wußte er, was er that, und die 
uten Württemberger verſtanden ihn. 


erfüllte 


ein 


ein Durcheinander von 


Mofer I 


Communaleinheiten durchführen. Nur bei der 
verhältnißmäßig geringen Zahl von 1600-1700 
Gutsbezirken ſollte es geſchehen. Da konnte man 
doch wahrhaftig nicht von einer principiellen 
Beſeitigung der Gutsbezirke, 
Schnitt in althergebrachte Verhältniſſe ſprechen; 
ſchonender konnte die Regierung gar nicht vor⸗ 
gehen. Don dem Geſichtspunkt einer gedeihlichen 


| 


f 


von einem tiefen 


Förderung unſeres Communallebens wird man; 


die geplante Maßregel ſogar für unzureichend 
erklären müſſen, um ſo mehr, als der 
Umfang der Gutsbezirke im Laufe dieſes Jahr- 
hunderts ſich durch den Ankauf von Bauern- 
höfen u. ſ. w. mehr als verdoppelt hat und 
die Zahl der Gutsbezirke in den öſtlichen Pro- 
vinzen ſich ſeit der amtlichen Matrikel von 1858 
um mehr als 3000 vermehrt hat.) 

Trotz alledem nahm die conſervative Partei des 
Abgeordnetenhauſes zu der Vorlage eine ſcharf 
gegneriſche Stellung ein. Sie konnte immer noch 
nicht „ein Bedürfniß“ zum Erlaß der Land- 
gemeindeordnung anerkennen. Am wenigſten 
gefiel es ihr, daß 1600 bis 1700 Gutsbezirke, ob⸗ 
wohl es ſich nur um communale Zwerg- oder 
Mikbildungen handelte, in ihrer kommunalen 
Selbſtändigkeit durch das Eingreifen des Minifters ' 
des Innern angetaſtet werden ſollten. Sie ver⸗ 
langten als Schutz wenigſtens die entſcheidende 
Mitwirkung des Kreisausſchuſſes und in weiterer 
aan des Bezirksausſchuſſes event. Provinzial- 
rathes. i 

Kierüber kam es in der Commiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes zu recht ſcharfen Auseinander- 
ſetzungen zwiſchen dem Miniſter und den Ver- 
tretern der conſervativen Partei. Aus den Reden 
der letzteren ging klar hervor, daß ſie den Miniſter 
Herrfurth ſeht ungern an ſeinem Platz ſahen und daß 
ſie ihn ſammt ſeiner Landgemeindeordnung 
ſchleunigſt hinwegwünſchten. Der Minifter konnte 
damals namens der Staatsregierung er⸗ 
klären, daß die durch die Conſervativen herbei- 
geführten Beſchlüſſe unannehmbar ſeien und daß 
die Regierung, wenn man dabei beharre, darauf 
verzichten müſſe, „mit dieſem Haufe das Geſetz 
zu vereinbaren.“ Aber kommen müſſe es doch, 
denn die vorhandenen Uebelſtände würden immer 
fühlbarer und machten eine Abhilfe unvermeidlich. 


Man kam ſchließlich zu einem Compromiß. Die 


n 


nicht der Minifter des Innern treffen, aber vor- 
her müſſen Kreisausſchuß, Bezirksausſchuß und 
Provinzialrath darüber Beſchlüſſe faſſen. Dadurch 
wird die Entſcheidung ſehr verſchleppt. Auch läßt 
ſich kaum erwarten, daß das Miniſterium gegen- 
über dem Beſchluß dieſer Inſtanzen an ſeiner 
Kuffaſſung vom „öffentlichen Intereſſe“ in den 
meiſten Fällen feſthalten werde. 

Obwohl die Conſervativen dieſe weſentliche 
Verſchlechterung der Landgemeindeordnung durch⸗ 
geſetzt hatten, ſtimmten fie doch ſchließlich 
gegen das ganze Geſetz, darunter auch eine ver⸗ 
hältnißmäßig große Zahl von Landräthen. In 
ihrem Wahlaufruf erklären ſie denn auch jetzt, 
daß das Geſetz bei ſeiner Ausführung „erhebliche 
Mängel“ zeigt und daß die „gemachten Fehler 
verbeſſert werden müſſen“. Welches dieſe Fehler 
find und wie fie zu verbeſſern, ſagt der Wahl- 
aufruf nicht; nach der Haltung, welche die Conſer⸗ 
vativen bei der Berathung des Geſetzes einge- 
nommen haben, kann man aber über die Richtung 
) Mittheilung des nationalliberalen Abgeordneten 
Gutsbeſitzers Sombart im Abgeordnetenhauſe. 
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den antiſemitiſchen 


dieſer geplanten „Derbeſſerungen“ nicht im 
Zweifel ſein. Empfehlen wird es ſich aber doch, 


die conſervativen Candidaten darüber zu be- 


fragen. 


: Deutſchland. 

E Berlin, 13. 

bedarf] wurde aus diesmal in der Hauptſache 
von den Erörterungen über die beiden drohen- 
den Steuerprojecte beſtritten. Der dicht bevor⸗ 
ſtehende Wahlkampf dagegen iſt kaum zu ſpüren. 
Notizen über Aufſtellung von Candidaten, über 
das Zufammengehen der Nationalliberalen mit 
Deutſchconſervativen oder 


aber mit den Freiſinnigen — je nach Bedürfniß 
— wechſeln mit mehr oder minder energiſchen 
parteipolitiſchen Auseinanderſetzungen. 
aber auch alles. 


7 


Das iſt 
Sonſt ſcheint gar kein Intereſſe 
vorhanden zu ſein. In Berlin waren zu einer 
Berfammlung, in der drei beliebte freiſinnige 
Parlamentarier ſprechen ſollten, vierzig 


Perſonen () erſchienen. Am lebhafteſten ſcheint 


es in der Centrumspartei zuzugehen, nament- 
lich in Oberſchleſien und im Ermland, 
polniſche Aſpirationen mit den clericalen zufammen- 


ſtoßen. Im übrigen ſcheint die Haltung des 


Centrums darauf berechnet zu fein, eine conjer- 
vativ-clericale Mehrheit herbeizuführen; es hofft 
augenſcheinlich auf die erneute Einbringung eines 
confeſſionell geſtalteten Volksſchulgeſetzentwurfes. 
Zu der Steuerreform des Reichstages nimmt das 
Centrum eine ablehnende Haltung ein. Es ver⸗ 
geht kein Tag, an welchem die „Germania“ 
nicht die Steuerprojecte und die officiöſen An- 
preiſungen einer energiſchen Kritik unterzieht. 


Ebenſo ablehnend verhält ſich einmüthig die 


ultramontane Provinzpreſſe. Bemerkenswerth 
iſt dabei, daß die Liebesgabe der Branntmein- 
brenner in den Centrumsblättern reale Ge- 
ftalt annimmt. Man erinnert ſich, daß der 
erſte Deckungsentwurf der Reichsregierung bereits 
10 Millionen von der Liebesgabe nehmen wollte 


und ſchließt daraus, daß doch etwas vorhanden 


fein muß, wenn man nehmen will. Dieje Ent- 
deckung wird wohl auch in der Haltung der 
Partei zum Ausdruck kommen. Damit rückt die 
Wahrſcheinlichkeit näher, daß die officiöſe Drohung 
erfüllt wird, die neulich in der „Nordd. Allgem. 


endgiltige Eniſcheidung über die Vereinigung von Ztg.“ ausgeſtoßen wurde, als die „Kreuzzeitung“ 


Gutsbezirken und Landgemeinden ſoll allerdings 
das Staatsminiſterium (in feiner Geſammtheit), 


Bedenken gegen die Tabahfabrikatſteuer vor⸗ 
brachte. Damals hieß es, daß die Ablehnung der 


Steuerprojecte die Regierung veranlaſſen könnte, 


ihre Aufmerkfamkeit dem Unterſchied zwiſchen nicht⸗ 


contingentirtem und contingentirtem Spiritus, d. h. 
der Liebesgabe zuzuwenden! Wir müßten aller- 
dings nicht, welch neues Schlagwort dann noch 
ausgegeben werden ſollte. Jetzt heißt es ſchon: 
„Fort mit Caprivi!“ „Nieder mit dem Handels- 
vertrag!“ — Ziemlich unbeachtet ſind bei dem 
politiſchen Trubel die Vorbereitungen der Gocial- 
demokratie zu ihrem diesjährigen, diesmal in 
Köln ſtattfindenden Parteitag geblieben. Immerhin 


ſind ſchon die Anträge, die der „Vorwärts“ 


neulich veröffenklicht hat, bemerkenswerth. Einige 
richten ſich auf klarere Jaſſung des erſten Theils 
des Programms, d. h. auf die eigentlich ſocialiſti⸗ 
ſchen Forderungen, denen man eine unangreifbare 
Geſtalt geben will. Das bedeutet nach unſerer 
Anſicht eine Bewegung, die auf allmähliches 
Fallenlaſſen des Zukunftsſtaates hinarbeitet. Es 
wird intereſſant ſein zu beobachten, ob dieſe 
Richtung der Socialdemokratie, die ſich an den 
Namen des Abg. v. Vollmar knüpft, auf dem 
diesjährigen Parteitage einen Erfolg erringen wird. 

4 Berlin, 14. Oktbr. Wenn von den wirth- 
LD eee 


Oktbr. [Der politiſche Wochen⸗ 


wo 


ſchaſtlichen Berheerungen geſprochen wird, welche 
die Einführung der Tabakfabrikatſteuer im 
Gefolge haben würde, ſo denkt man gewöhnlich 
nur an den Rüin von einigen Tauſend Tabak- 
und Cigarrenfabrikanten und an das Brodlos- 
werden von ca. 50 000 Arbeitern, welche dann 
größtentheils den betreffenden Communen zur 
Laſt fallen werden. Letzteres wird um ſo 
empfindlicher fein, als meiſt gerade die ausge. 
dehnteſte Cigarrenfabrication in den ärmſten 
Gegenden betrieben wird und wahrſcheinlich die 
Mehrzahl der Communen in großer Verlegenheit 
ſein wird, wie ſie die nöthigen Geldmittel zur 
Erhaltung der von Staats wegen brodlos ge- 
machten Arbeiter aufbringen ſoll. Aber mit 
dieſen wirthſchaftlichen Berheerungen iſt es nicht 
abgethan. Die Tabak- und Cigarren-Induſtrie 
beſchäftigt zahlreiche Nebengewerbe zur Kerſtellung 
der für die Derpackung nothwendigen Papiere, 
Farbenbilder, Bänder, Kiſten u. ſ. w., und daß 
ihr Bedarf darin kein kleiner iſt, beweiſt der 
Umſtand, daß die Ausgaben dafür von be- 
rufenſter Seite auf jährlich ca. 30—40 Millionen 


Mark geſchätzt werden. Nehmen wir nun 
einen Rückgang im Conſum von 33 ¼½ 
Procent an, welcher ſich bei den Cigarren, 


bei denen am meiſten für Derpackung u. dergl. 
ausgegeben wird, auf etwa 50 Proc. ſteigern 
wird, ſo kann man annehmen, daß dieſe Gewerbe 
einen Ausfall in ihrem Umſatz von 15—18 Millio- 
nen Mark haben werden, welcher ſich vielleicht, 
da die Cigarrenfabrikanten den Verſuch machen 
werden, bei den Ausſtattungen zu ſparen, auf 
über 20 Mill. Mk. fteigern wird. Es werden alſo 
auch alle Induſtriellen dieſer Kategorien ganz 
empfindlich geſchädigt werden, und es müſſen bei 


ihnen auch zatzlloſe Arbeiter entlaſſen werden. 


Wie weit ſich die Arbeiter-Entlaſſungen in dieſen 


Kreiſen erſtrechen werden, iſt ſchwer zu ſagen, 


da aber bei allen dieſen Artikeln der Material- 
werth ein geringer iſt, jo ftecht in jenen 20 
Millionen eine große Menge Arbeitslohn, und es 
werden wahrſcheinlich auch einige Tauſend Ar- 


beiter brodlos werden. 


[Der Kaiſer] wird nach Berlin kommen, um 
der Trauerfeier für den verſtorbenen Kriegs- 
miniſter a. D. General v. Kamehke in der Garni- 
ſonkirche beizuwohnen. 

* [Gtaatsminifterium.] Die Mitglieder des 


preußiſchen Staatsminiſteriums find, mit Aus. 
nahme des Grafen Caprivi, der Anfang nächſter 
Woche eintrifft, vollzählig in Berlin aan 


Im Laufe dieſer Woche werden die regelmäßigen 
Sitzungen des Staatsminiſteriums wieder aufge- 
nommen, wobei es ſich zunächſt um Anträge 
Preußens an den Bundesrath und bald darauf 
um Vorlagen für den preußiſchen Landtag 
handeln dürfte. 

* [Kaltenborn und Schelling.] Die „Voſſ. 
Zig.“ ſchreibt: Mittheilungen in Provinzialblättern 
über bevorſtehende Veränderungen im preußiſchen 
Staatsminiſterium, von denen wir bisher keine 
Kenntniß genommen haben, beruhen auf Er- 
findung. Der Rücktritt des Kriegsminiſters 
v. Kaltenborn-Stachau iſt einſtweilen verlegt und 
von einem Rücktritt des Juſtizminiſters v. Schelling, 
trotz der Wünſche der Conſervativen und Anti- 
ſemiten, nicht entfernt die Rede. Gerade im 
Augenblick iſt Herr v. Schelling für die Reichs- 
wie für die preußiſche Landesgeſetzgebung in ſehr 
ernſter Weiſe in Anſpruch genommen. 8 

* [Den Angriffen des Bundes der Landwirthe 
gegen Caprivi] tritt nunmehr auch die frei- 
conjervative „Poſt“ enigegen, indem fie u. a. 
ſchreibt: 3 
. ³¹¹ꝛ¹ mw ꝛðÜ•wmꝛ — EEE 


hatte fünf Jahre auf dem Hohentwiel geſeſſen 
und Schubert zehn auf dem Hohenasperg, und 
Schiller entzog ſich einem ähnlichen Schickſale 
nur durch ſchleunige Flucht. Und wie Württemberg 
ſeufzte der größte Theil des damaligen Deutſch⸗ 
lands unter der Willkür kleiner und kleinerer 
Landesväter. Welch Verſtändniß die „Räuber“ 
fanden, ergiebt ſich aus dem ungeheuren Auf- 
ſehen, das ſie erregten, und dem gewaltigen Zulaufe, 
den die erſte Aufführung des vielberufenen Stückes 
am 13. Januar 1782 in Mannheim hatte. Schon 
Mittags 1 Uhr ſaßen die meilenweit bis aus 
Heidelberg, Frankfurt und Speier herbei⸗ 
geſtrömten Leute auf ihren Plätzen und warteten 
geduldig, bis um 5 Uhr der Vorhang aufgehen 
würde. Und wie Iffland als Franz in gottloſem 
Mahnmik ſein ruchlofes Gebet fiammelte, da griff 
der Dichter mit glühender Gewalt in die Gemüther, 
der Sieg dieſer Erſtlingsſchöpfung war entſchieden 
und Schiller damit der Weg feiner Zukunft vor- 
gezeichnet. 

Läßt man überflüffige Bornehmthuerei bei Seite 
und das Stück rein menſchlich auf ſich einwirken, 
ſo bleibt aller jugendlichen Uebertreibung und 
feurigen Ueberſchwanges ungeachtet noch genug 
übrig, wodurch geſchickte Darſteller uns das 
allgemein Menſchliche auch der „Räuber“ nahe 
bringen können. 

Es giebt bekanntlich zwei Zafjungen dieſes 
Stückes, die Buchausgabe und die Mannheimer 
Bühnenausgabe, von Schiller ſelbſt für die 
Aufführung bearbeitet. Der Unterſchied be⸗ 
ſteht hauptſächlich in Kürzungen, beſonders 
im vierten und fünften Acte. Ausgelaſſen 
ſind in der zweiten Zaſſung auch alle 
Lieder. Weſentlich iſt dagegen der Unterſchied 
am Schluſſe. In der erſten Ausgabe kommt 
Karl zu der Einſicht, daß zwei Menſchen wie er 
den ganzen Bau der fittlihen Welt zu Grunde 
richten würden, und ſtellt ſich deshalb den Ge- 
richten. Die Bühnenbearbeitung ſchwächt dieſes 
ab zu dem Gabe: Leiſe flüftert mein Genius: 
Geh' nicht weiter, Moor. Kier iſt der Markſtein 
des Menſchen und der deine. Auch äußerlich 
unterſcheſdet Schiller zwiſchen beiden Faſſungen; 


die erſte nennt er ein Schauſpiel, die zweite 
wohl richtiger ein Trauerſpiel in fünf Auf- 
zügen. 

Die geſtrige Aufführung gab die zweite Jaſſung 
mit einigen Entlehnungen aus der erſten. Am 
glücklichſten war in dieſer Beziehung der Pater 
ſtatt der Magiſtratsperſon, der Herrn Arndt Ge- 
legenheit gab zur Entfaltung ſeiner urwüchſigen 
Komik. Wir waren erfreut, bei dieſer Aufführung 
wieder Frl. Raupp zu begegnen, die von ihrem 
erſten Auftreten her noch im beſten Andenken 
ſteht. Die Rolle der Amalia iſt zu klein, als daß 
ſie ihre glücklichen Talente ganz entfalten könnte. 
Hoffentlich ſehen wir ſie bald wieder in einer 
Glanzrolle, wie die Widerſpänſtige es für ſie 
war. der Preis des Abends gebührt Hrn, 
Striebeck, der die Kanaille Franz mit er- 
ſchütternder Treue zu geben wußte. Das rhetoriſche 
Pathos des jugendlichen Schiller fand in dem 
Karl des Hrn. Körner eine treffliche Wieder⸗ 
gabe, ebenſo die eines Shakeſpeare würdige 
Figur des Spiegelberg in Herrn Kirſchner. Auch 
die Nebenrollen wurden gut geſpielt. Die Auf- 
führung war recht gelungen und der Beifall 
reich, den die Darſteller ernteten. 


Verkannt. Mee 
13) Roman von D. Elſter. 

Ulla ſaß ſchweigend da und blickte zur Erde 
nieder. daſſelbe Urtheil, welches jetzt ihre 
Schwiegermutter über Elfriede fällte, war ihr 
ſchon von anderer Seite zu Ohren gekommen. 
So hatte ihr Elly v. Stetten neuſich alle die 


wunderlich entſtellten und übertriebenen Gerüchte 


wieder erzählt, welche Elly von ihrem Bruder 
vernommen hatte. Ulla ward unſicher; ſie begann 
faſt an ihrer Freundin zu zweifeln. 

Eine Weile herrſchte Schweigen in dem Gemach. 
Plötzlich ward die Portiere der Eingangsthür 
heftig aus einander geſchlagen und Arno trat zum 
Erſtaunen aller in das Zimmer. Sein Antlitz 
war blaſſer als gewöhnlich; ſeine Augen glühten 
u feine Hände ſchienen in nervöſer Unruhe zu 
zittern. 


— 


„Berzeiht“, ſprach er mit erzwungener Ruhe, 
„wenn ich ſtöre.“ Er küßte ſeiner Mutter die 
Hand und reichte Erich zum Gruß die Rechte. 

„Aber Schwager“, entgegnete lächelnd Ulla, 
„wie kommſt du zu der Annahme, daß du uns 
ſtörſt! Komm, ſetze dich hier an meine Seite. 
Darf ich dir eine Taſſe Thee bereiten?“ 

„Ich danke dir, Ulla. Ich hörte, daß Erich 
zurückgekommen ſei. Ich möchte gern mit dir 
ſprechen, Erich. ..“ 

„Iſt es ein Geheimniß, ſo laß uns in mein 
Zimmer gehen.“ 

„Nein, nein — es iſt kein Geheimniß. Mama 
und Ulla müßten es doch erfahren. Ich will eine 
Reife antreten...“ 

„Eine Reiſe? Wohin?“ 

Arno fühlte, daß der Blick ſeiner Mutter ſchon 
beobachtend auf ihm ruhte. Eine Befangenheit, 
welche ſonſt ſeinem Weſen fremd war, beherrſchte 
ihn; es war ihm, als befände er ſich vor einem 
Richtertribunal, das den Urtheilsſpruch über ihn 
zu fällen im Begriff ſtand. 5 

„Ich — ich habe mich dieſer Tage eingehend 
mit dem amerikaniſchen Studium der Alterthümer 
beſchäftigt“, fuhr er haſtig fort, „und möchte die⸗ 
ſelben gern an Ort und Stelle unterſuchen.“ 

„Nach Amerika?! Aber, lieber Schwager ...“ 

„Ja, nach Amerika, nach Mexiko, Peru und 
Bie 


A phantaſtiſche Idee“, murmelte Baron 
ri : 


„Ich hoffe, Erich, du wirſt mir die Mittel nicht 
verſagen. Leider muß ich ja immer bittend zu 
dir kommen, da nach den Beſtimmungen unſerer 
Familie du der Verwalter unſeres Vermögens 
biſt“, ſetzte er bitter hinzu. : 


„Beſter Arno“, entgegnete mit gönnerhaftem 


Lächeln der ältere Bruder, „hab' ich dir ſchon 
jemals die Mittel verweigert, deine Wünſche zu 
erfüllen?“ 

„Nein, gewiß nicht...“ 

„Nun, ſo ſehe ich nicht ein, weshalb du ſolche 
bitteren Worte gebrauchſt. Indeſſen muß ich dich 
doch darauf aufmerkſam machen, daßz unſere 
Mittel nicht unerſchöpflich find, deine letzte Reife 


„Wenn dabei (bei den Hanvdelsveriragsverhand- 
lungen) auch die Intereſſen anderer Kreiſe des Erwerbs. 
lebens, als diejenigen der Landwirthſchaft, berüc- 
ſichtigt werden, ſo iſt dies vom Standpunkte der 
Regierung, welche doch die Geſammtheit des Wirth⸗ 
ſchaftslebens vor Augen haben muß, nicht mehr als 
gerechtfertigt. Daß aber auch den Intereſſen der Land- 
wirthſchaft volle Würdigung zu Theil werden foll, be- 
weiſt u. a. die Hineinziehung von Männern von ſo 
ausgeprägt agrariſchem Standpunkte, wie Graf Kanitz 
und Herr v. Puttkamer-Plauth, zu ſachverſtändigem 
Beirathe. 3 g 

Die Sorgen unſerer Landwirthſchaft anläßlich der 
deutſch-ruſſiſchen Verhandlungen find erklärlich, und es 
iſt durchaus berechtigt, wenn die deutſchen Landwirthe 
eifrig über die Wahrung ihrer Intereſſen wachen. Das 
iſt ihr gutes Recht. Nicht berechtigt aber iſt der 
ſachlich unzureichend begründete perſönliche Angriff 
gegen den erſten Rath der Krone, deſſen Wirkung 
überdies doch nur die Erzeugung von Mißtrauen und 
die Schwächung der Autorität fein kann und daher 


gerade in unſerer Zeit am wenigſten angebracht er- 


eint.“ 
1 gte in, 14. Oktbr. Der hieſige Wahlverein 
der freifinnigen Volkspartei hat, wie bei der 
letzten Reichstagswahl, ſo auch für die bevor⸗ 
ſtehende Landtagswahl der Candidatur des Hrn. 
Brömel diejenige des Hrn, Rechtsanwalt Munkel- 
Berlin entgegengeſtellt. 


* Aus Friedrichsruh, 12. Ohtbr., wird dem 


„Hamb. Correſp.“ gemeldet: das Befinden des 
Fürſten Bismarck iſt fortgeſetzt ein recht gutes. 
Der Fürſt beginnt bereits feine kleinen Spazier- 
gänge wieder aufzunehmenz die einzige Behinderung 
beſteht in dem noch nicht ganz ſchmerzfreien Zu⸗ 
ſtande des rechten Armes. ö 


Deiterreih-Ungarn. 

Peſt, 13. Oktbr. In der Redaction des „Peſti 
Naplo“, woſelbſt bereits geſtern wegen Publi- 
cation der amtlichen Acten bezüglich des Vieh ⸗ 
futter-Ausfuhrverbots eine Kausſuchung ftalt- 
fand, wurde heute abermals eine Kausdurchſuchung 

vorgenommen. da der Redacteur die Manu- 
ſcripte nicht herausgeben wollte, wurde Gewalt 
angewendet, ſämmtliche Schreibfächer wurden ge⸗ 
öffnet und durchſucht; die Manuſcripte wurden 
jedoch nicht gefunden. : . T.) 
' Italien. 5 

Rom, 13. Oktober. Der Papſt hat heute den 
preußiſchen Geſandten, v. Bülow, nach der Nück⸗ 
kehr von ſeinem Urlaube empfangen. der Ge⸗ 
ſandte machte nach der Audienz beim Papſte dem 
Cardinal-Staatsſecretär Rampolla einen Beſuch. 

— Die „Agenzia Stefani“ erklärt die Gerüchte 
über Verhandlungen des italieniſchen Schatzes 
betreffs Creditoperationen für unbegründet; der 
Schatz habe bereits für die vollſtändige Deckung 
des Januar-Coupons Borforge getroffen. (W. T.) 


Von der Marine. 


Wilhelmshaven, 13. Oktbr. Contreadmiral Karcher 


it vom Commando der 2. Diviſion der Manöver⸗ 
flotte entbunden; ſein Nachfolger iſt Contreadmiral 


Diederichs, bisher Oberwerftdirector in Kiel. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 14, Oktober. Die „National-Zeitung“ 

erfährt aus zuverläſſiger Quelle, daß bereits in 


der bevorſtehenden Woche der wirthſchaftliche 


Beirath für die Kandelsvertragsverhandlungen 
mit Rußland zuſammentreten wird. 


ergeben haben, welches den Beirath für die 
nächſte Zeit in ausgiebiger Weiſe zu beſchäftigen hat. 
— der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt ein 


vollſtändiger Plan bezüglich der Umgeftaltung | 
des Irrenweſens noch nicht aufgeſtellt worden. 


Es könne aber als ſicher bezeichnet werden, daß 
mit der Reviſion der Civilprozeßordnung auch eine 
erneute Prüfung der Beſtimmungen über das 
Entmündigungsverfahren ſtattfinden dürfte, 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ erfährt, daß die 
Erwägungen hinſichtlich der beabſichtigten Er⸗ 
weiterung der Reichsſtempelabgaben noch nicht 
beendet ſind. der Bundesrath habe darüber 
noch keine Entſcheidung getroffen. 

— Zur Unterſtützung der im Reichsamt des 
Innern unabläſſig geforderten Arbeiten über die 


nach Kegypten hat Tauſende verſchlungen, und 
aun wieder dieſer phantaſtiſche Plan...“ 

„Er iſt nicht phantaſtiſch ...“ . 

„Was für Alterthümer werden in den Ur- 
wäldern Amerikas zu finden ſein?“ 

„Das verſtehſt du nicht. Doch einerlei — ich 
kam hierher mit einer Bitte — du verweigerſt 
ſie mir?“ 

„Aber, mein Gott, Arno, fo nimm doch Ver- 
nunft an...“ 

Die alte Baronin erhob ſich aus ihrem Geſſel. 
In ihrer vollen majeſtätiſchen Größe ftand die 
alte, weißhaarige dame vor ihren Söhnen. Ihre 
ſcharfen Augen ruhten blitzend auf dem blaſſen, 
erregten Antlitz Arnos, der den Blick ſcheu zur 
Erde ſenkte. Trotz gegenüber ſeiner Mutter 
kannte ſein weiches Herz nicht. Der ſtolze, aber 
ſtets gerechte Sinn der alten Baronin hatte es 
verſtanden, ſich die volle Herrſchaft über ihre 
Kinder zu erhalten, ſelbſt der herriſche Erich fügte 
ſich willig ihren Anordnungen. 

„Gtreitet nicht, meine Söhne“, ſprach fie jetzt 
mit tief klingender Stimme. Die Satzungen 
unſeres Haufes find nicht dazu da, um die Frei- 
heit der Söhne zu beſchränken, ſoweit ſie ſich in 
den Grenzen des Anſtandes, der Sitte und der 
Ehre bewegen. Ich finde den plan Arnos ſehr 
verſtändig .... die Erfüllung defjelben wird Arno 
ſeine Ruhe und ſeinen Frieden wiedergeben...“ 

„ Müter 

„Ja, Arno. deine Ruhe und deinen Frieden, 
ſage ich. Denn glaube nicht, daß du mein Auge 
zu täuſchen vermagſt. Du bift ruhelos und fried- 
los geworden, und dein Herz wird dir ſagen, 
wer die Schuld trägt.“ 

„O meine Mutter, ſchweige, ſchweige!“ Ja, du 
15 an urn geleſen ie‘ dir geſtehe 

e n friedloss n - 

15 eee Re RS Bremen 
r bedeckte die Augen mit der 

wandte ſich ab. 5 een 

„Aber“, ſo fuhr die alte Baronin fort, „wenn 
wir dir den Wunſch erfüllen, verſprichſt du uns 
dann, diejenige zu vergeſſen, weſche dich unglück⸗ 
lich gemacht hat?“ e : 

Niemals, Mutter, nien atis werde ich fie ver- 
geflen . .“ 


* 


Daraus 
ergiebt ſich, daß die bisherigen Berathungen der 
deulſchen und ruſſiſchen Commiſſare ein Material 


Ausführung der Beſtimmungen betreffend die 


| Sonntagsruhe in der Induſtrie werden noch 
einige techniſche Hilfskräfte herangezogen werden. 


— Gegenüber den Meldungen hieſiger Blätter 
verſichert die „Volks- 3 tg.“, Geh. Oberregierungs- 
Rath Schneider im Cultusminiſterium denke nicht 
daran, ſich vom Amt zurückzuziehen. ; 

— Zur Candidatur für das Abgeordnetenhaus 


des Rechtsanwalts Munkel in Stettin bemerkt 


die „Voſſ. 3tg.“: Es iſt beklagenswerth, daß ſich 
der Gegenſatz zwiſchen der freiſinnigen Volkspartei 
und der freiſinnigen Vereinigung auch in Stettin 
geltend macht, um ſo mehr, da an eine Wieder- 
wahl Brömels nicht zu zweifeln iſt. 

— In Uebereinſtimmung mit dem Grafen Balle- 
ſtrem, Irhrn. v. Kuene, 


der ſchleſiſchen Centrumspartei einen demnächſt 
zu veröffentlichenden Wahlaufruf für Schleſien 
feſtgeſtellt, der eine ſcharfe Abſage an die Szmula⸗- 
ſche Polenpartei enthält. ; 3 
— In Hannover find bereits 8 Landraths- 
candidaturen aufgeſtellt worden. 
— Nach einem Telegramm aus Conſtanz iſt 


der Reichstagsabgeordnete Gutsbeſitzer Frhr. 


v. Hornſtein (Wahlkreis Donaueſchingen) geſtorben. 
— Die. heute zuſammengetretene ſiebente 

brandenburgiſche Provinzialſunode hat wieder 

Irhrn. v. Levetzow zum Vorſitzenden gewählt. 
— Der König von Rumänien wird nicht zum 


80. Geburtstage ſeiner Mutter nach Sigmaringen 


kommen wegen eines glücklichen Ereigniſſes, dem 
die Thronfolgerin Rumäniens demnächſt ent- 
gegenſieht. 7 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſagt bei Erörterung 


des Falles des Generals Kirchhof gegen den 


Nedacteur Harih: 


„Es ſei geboten, zu unterfuchen, ob ſich nicht auf 


dem Wege der Geſetzgebung Handhaben gewinnen 
laſſen, um dem notoriſchen Uebel ſolcher Veröffent- 
lichungen wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade zu 
ſteuern und die Veröffentlichungen gegen die Ehre des 
Einzelnen und das Privatleben der Familien dadurch 
hintanzuhalten, daß man die Veranlaſſer ſolcher Artikel 
mit einer wirkſamen Strafe trifft. Dazu ſeien beſonders 
die in England eingeführten Privatentſchädigungen an 
die Verletzten zu rechnen!“ 

Eine geſtern hier abgehaltene antiſemitiſche 
Verſammlung hat ein Vertrauensvotum für 
General Kirchhoff beſchloſſen. 


Redacteur Harich hat der „Kreuzzeitung““ 
eine Berichtigung eingeſandt, daß er niemals 
Barbier geweſen ſei, ſondern von 1869—1887 
Buchdruckereibeſitzer und Redacteur in Konitz, 
ſeitdem aber Redacteur des „Berliner Tageblatts“. 


— Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchließt einen Artikel 


über die Zuſtände in der Regierung wie folgt: 


„So viel iſt gewiß, daß der Reichskanzler Caprivi, 


wenn er für die Kandelsverträge jo mannhaft eintritt? 0 ' 
wie für den Zedlitz ſchen Schulgefeßentwurf, ſich jet] oder Forts, die gemeinſchaftliche Sache mit der 


fo wenig wie damals von der Mehrzahl feiner preußi⸗ 
ſchen Collegen wirkſam unterſtützt ſieht, und daher die 
Meinung immer allgemeiner wird, daß wir zur Zeit 
eigentlich keine Regierung haben.“ 

— In einer geſtern abgehaltenen Sitzung des 
geſchäftsführenden Kusſchuſſes der Berliner Ge- 
werbeausſtellung für das Jahr 1896 erklärte 
der Vorſitzende, die Ausſtellung werde mit oder 
ohne Unterſtützung des Magiſtrats ſicher durch⸗ 
geführt werden. 

— In einem hieſigen Fotel iſt der etwa 25 Jahre 
alte Candidat Hans Kempfer aus Bromberg als 
Leiche aufgefunden worden. Es iſt noch ungewiß, ob 
ein Selbſtmord oder ein Schlaganfall vorliegt. 

Eiſenach, 14. Oktbr. der Gewerbekammertag 
iſt heute geſchloſſen worden. Beſchlüſſe zu den 
preußiſchen Vorſchlägen über eine Organiſation 
des Handwerks find nicht gefaßt worden; es hat 
DDr —— — TERTEEESTTETELEERT 


„Arno!“ 

„Du verlangſt unmögliches von mir Mutter“, 
entgegnete mit fliegender Haft und keuchendem 
Athem der junge Mann. „da Ihr doch alle das 
Geheimniß errathen zu haben ſcheint, das ich in 
der tiefſten Tiefe meines Herzens verborgen 
wähnte, fo mögt Ihr auch aus meinem Munde 
die Beſtätigung hören! Ja, ich liebe Elfriede .. 
ich liebe ſie mit der ganzen Kraft 
er und ich werde fie niemals, niemals ver- 
geſſen ...“ 

„Arno, beſinne dich! Du ſprichſt von der Gattin 
eines anderen Mannes!“ 

„Ja, ſie gehört einem anderen Manne an, 
äußerlich — durch die Geſetze der Menſchen ge- 
ſeſſelt ... aber fie liebt ihn nicht, ſie ift ihm ent- 
fremdet durch feine Schuld ...“ 

„Biſt du deſſen ſo ſicher, mein Sohn?“ 

„Mutter, wenn es anders wäre, ich würde 


wahnſinnig! Elfriede kann nicht ſchuldig ſein! Sie 


iſt rein wie ein Engel, fie ift eine Heilige...” 
„Und wenn es ſo wäre, ſo dürfteſt du dich ihr 
doch nicht in Liebe nahen.“ f 
„Ich weiß es, ich darf nicht... die Geſetze 
die armſeligen Geſetze der Menſchen, welche auf 
unſere Kerzen keine Rückſicht nehmen ... aber das 
Ker; läßt ſich nicht unter die Geſetze beugen 
ich liebe Elfriede... und fie... fe... o mein 
Gott... mein Gott...” ? 
Er ſchlug beide Hände, vor das Antlitz und 
ſtand in furchtbarſter Erregung da. Ulla empfand 
inniges Mitleid mit Arno, ſie war überwältigt 
von der Macht ſeiner Leidenſchaft, und wie alle 
weichen Frauennaturen nahm fie für die Lie. 
benden Partei. Sie ſchmiegte ſich an die Seite 
ihres Gatten und ſah mit ſcheuem, bittendem 
Blick in ſein finſteres Geſicht, als wolle ſie ihn 
bewegen, ein tröſtendes, mildes Wort ſeinem 
Bruder zu ſagen. Baron Erich aber preßte die 
Zähne feſt auf einander, dann rang es ſich über 
ſeine Lippen: 5 
„Schwächling .., weibiſcher Schwächling ...“ 
Arno fuhr auf. : 
„Nimm das Wort zurück“, rief er, 
feinem Auge biste es drogend auf. 
(Sortſetzung folgt.) 


und in 


Grafen Dr. Matuſchka 
und Dr. Porſch hat geſtern der Provinzialausſchuß 


‚Lflellt werden. 


meiner 


nur ein Gedankenaustauſch darüber ſtattgefunden. 
Als Vorort wurde Zittau gewählt. NE 

Mien, 14. Oktober. Die Blätter der Linken 
finden die geftrige Erklärung des Abgeordneten 
Heilsberg etwas matt, betonen aber, ſie mache 
wenigſtens dem bisherigen Zuſtande ein Ende. 
Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt: 


„Leilbergs Erklärung eröffene eine Feuerlinie, die 
von dem ee des Jahres 1879 bis 


zum Ausnahmezuftand von 1893 eine ganze Reihe von 
Mißerfolgen, geſcheiterten Verſuchen und nicht einge- 
löſten Verſprechungen beſtreiche, aus denen die Lauf- 
bahn des Miniſterpräſidenten Grafen Zaaffe ſich zu⸗ 
ſammenſetze.“ 

Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſchreibt: 

„Wäre die Behauptung der Gegner der Linken wahr, 
daß fie in dieſem Streit umkommen müffe, fo wird fie, 
ihrer Ehre und Würde eingedenk, es vorziehen, mit 
dem Schwert in der Bruſt und nicht mit dem Dolch 
im Rücken unkerzugehen.“ BEER) \ 

Peſt, 14. Oktober. Nach dem geftrigen Sturm 
im ungariſchen Reichstag iſt die Tage geſpannter 
denn zuvor. Weitere Stürme werden erwartet. 
Die Graf Apponni'ſche Nationalpartei und die 
äußerſte Linke zeigen ſich beſonders empört 
darüber, daß der Minifterpräfident Dr. Wekerle 
einmal den Spieß umgedreht und die Oppoſition 
mit den gleichen Waffen bekämpft hat, welche ſie 
gegen die Regierung anwendet. Daß Dr. Mekerle 
offen ſagte, die Oppoſition habe ſich auf einen 
Skandal vorbereitet, daß er ferner dem Grafen 
Apponni einen ‚grundfahlofen politiſchen Oppor- 
tunismus vorwarf und ihn einen Reliquien- 
händler nannte, der feine Heiligthümer im Schau- 
haften ausſtelle, dagegen mit den heiligen Gefühlen 
anderer Geſchäfte machen wolle, das konnte die 
Oppoſition nicht verwinden. Graf Apponni ſelbſt 
iſt außer ſich. N „ 8 len 
Heute hat eine geheime Sinung des Reichs⸗ 
tages ſtattgefunden. Die Oppoſition verlangt, 
Meherle ſolle feinen Ausdruck vom „politiſchen 
Skandal“, ſowie feinen Vorwurf, die Oppoſition 
habe den geſtrigen Tumult im voraus verab- 
redet, und überhaupt ſeine verletzenden Ausdrücke 
zurücknehmen. Thatſächlich hat die Oppoſition 
bisher von der Regierung noch niemals ſolche 
Derbheiten vernommen wie geſtern. Speciell 
gegen den Grafen Apponni führte Dr. Weherle 
wahrhaftige Keulenſchläge. Die Mehrheit jubelte 


dem Cabinetschef zu, was die Oppoſition nur um 


fo mehr erbitterte. Fortan werden die Kämpfe 
im Reichstage vorausſichtlich einen noch leiden⸗ 
ſchaftlicheren Charakter annehmen als bisher. 
Paris, 14. Oktbr. der Senator Margaine iſt 
heute geſtorben. f a 
— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Braſilien hat die braſilianiſche Regierung am 
10. Oktober eine Verfügung erlaſſen, durch 
welche die Schiffe der Inſurgenten, die den Be- 
fehlen des Admirals Mello gehorchen, und Schiffe 


Inſurrection machen, außerhalb des 


Geſetzes ge · 


London, 14. Oktbr. Die „Times“ meldet aus 
Simla von geſtern, die Ruſſen hätten verſucht, 
Ansprüche auf zwei von den Afghanen beſetzte 
Diſtricte gewaltſam zur Geltung zu bringen. Der 
Oberſt Wannowsku, ein Sohn des ruſſiſchen 
Kriegsminiſters, hätte durch das Gebiet des Murhab 
nach Darwaz in Bochara einmarſchiren wollen. 
Die Afghanen hätten jedoch Widerſtand geleiſtet 
und auf die zurückgedrängten Ruſſen geſchoſſen, 
welche ſich darauf wieder hinter den Murhab 
zurückzogen und dort verſchanzt hätten. 

Tarent, 14. Oktober. Das engliſche Ge- 
ſchwader unter dem Oberbefehl des Admirals 
Seymour wird Montag Vormittag hier eintreffen. 
Das italieniſche Panzerſchiff „Italia“, an Bord 
Admiral Corſi, iſt bereits heute Nachmittag hier 
eingetroffen, um das engliſche Geſchwader zu 
empfangen. 

Lens, 14, Oktbr. Die Lage iſt hier unverändert. 
Der Congreß und das Syndicat der Gruben- 
arbeiter haben einſtimmig die Fortſetzung des 
Strikes aufs Aeußerfte bis zur völligen Zufrieden- 
ſtellung beſchloſſen. 

Madrid, 14. Oktbr. Zum Miniſter des Innern 
iſt heute Lopez Puigcerver, bisher Präſident der 
Akademie der Jurisprudenz und Geſetzgebung, 
ernannt worden. Die übrigen Miniſter behalten 
ihre Portefeuilles. g 

— Seitens der Studenten iftsheute eine patrio⸗ 
tiſche Kundgebung erfolgt. Die Studenten durch⸗ 


eilten die vornehmſten Straßen der Stadt unter 
den Rufen: „Es lebe Spanien! Nieder Marokko!“ 
„Die Kundgebung verlief ohne Zwiſchenfälle. 


— das Befinden des Miniſterpräſidenten 
Gagafta hat ſich gebeſſert. 

Chriſtiania, 14. Oktbr. Der frühere General- 
Jeldzeugmeiſter und Chef der norwegiſchen Ar- 
tillerie, Generallieutenant Wergeland, iſt heute 
im 79. Lebensjahre geſtorben. 

Petersburg, 14. Oktober. der Corrector der 
„Kursker Gouvernement-3tg.“, Karaulow, hat den 
Redacteur Cholodow heute erſchoſſen, weil dieſer 
ſich geweigert hatte, ihm auch die Nachtcorrectur zu 
überlaſſen. Auch auf die zur Hilfe herbeieilenden 
Perſonen ſchoß Karaulow ebenfalls, ſo daß ſie, vom 
Ausgang abgeſchnitten, durch das Fenſter des zweiten 
Stockes ins Freie ſprangen, wobei mehrere ſchwer 
verlent wurden. Karaulow ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. 

Neroyork, 14. Oktbr. Geſtern hat hier ein heftiger 
Sturm geherrſcht, welcher große Störungen in dem 
Poft- und Zelegraphenverkehr !befonders zwiſchen 
Philadelphia, Newneork und Waſhington verurſacht hat. 


Der Ruſſenbeſuch in Toulon. 
Toulon, 14. Oktbr. Eine große Anzahl Per- 
fonen beſuchte heute früh das ruſſiſche Admirals- 


ſchiff „Nicolaus“. Später trafen an Bord es- 


ſelben die officiellen Abordnungen ein, oon denen 


diejenige des Pariſer Stadtrathes zuerſt empfangen 


wurde. Hierbei übermittelte der Präſident des⸗ 


ſelben dem Admiral Avellan die Einladung des 


Stadtrathes, Paris zu beſuchen. Der Admiral 
dankte und fügte hinzu, die ruſſiſchen Seeleute 
ſeien glücklich, nach Paris zu kommen, da jeder 
Schritt, den dieſelben in Frankreich machten, im 
Geiſte von ganz Rußland begleitet würde. Auf 
das Anſuchen des Präfecten von Marſeille, das 


ruſſiſche Geſchwader möge Marſeille beſuchen, 


erwiderte Avellan, er werde hierüber der Re- 


gierung noch berichten. Alsdann folgte der 


Empfang der Abordnungen der Städte Frank⸗ 


reichs, welche Geſchenke überbrachten und Adreſſen 


verlaſen. | 
London, 14. Oktober. Die hiefige Preſſe be- 
ſpricht den rufſiſchen Geſchwaderbeſuch in Toulon 
mit philoſophiſcher Ruhe. Die „Times“ meint: 
Die Neutralität ſei die Franhreich durch den uner⸗ 
bittlichen Zwang der Ereigniſſe aufgedrungene Politik; 
ſollte es Rußland als Mittelmeermacht bewillmommnen, 


ſo würde es feine traditionelle Politik umſtoßen. 


England könnte alsdann nicht gleichgiltig bleiben, denn 


es ſei feſt entſchloſſen, ſein maritimes Uebergewicht im 


Mittelmeere nicht einzubüßen. i 

Die „Daily News“ erblickt in der Touloner 
Kundgebung eine neue Bürgſchaft für den Welt- 
frieden. Das Blatt ſchreibt: 

„Nachdem die Großſtaaten des Continents ſich zu 
Verbänden gruppirt hätten, könne kein Staat allein 
vorgehen, er müſſe Bundesgenoſſen haben, und das ſei 
ſicherlich ein großer Gewinn für die Friedensſache.“ 
WRATH REEETTEISTEITTTETEREE EEE EEE SEES 


Am 1€. Oktober: 
S. l. 6. 14, S. Ul. 4. 46. 


Wetterausſichten für Montag, 16. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, lebhafte Winde; normal temperirt. 
Für Dienstag, 17. Oktober: 
Wolkig mit 
ſchläge, kühl. 


Danzig, 15. Okt. N.. 7 


=) 


Gonnenſchein; ſtrichweiſe Nieder⸗ 


„Zur Landtagswahl. der zu der bevor⸗ 


ſtehenden Abgeordnetenwahl in 76 Urwahlbezirke 
eingetheilte Stadtkreis Danzig enthält ca. 22 350 
Wähler. Die Urwählerliſten, welche in den Tagen 
vom 12. bis 14. d. NM. im I. Bureau des Magiſtrats 
ausgelegen haben, wurden von ca. 400 Perſonen 
eingeſehen. Nunmehr wird mit der Aufftellung 
der Abtheilungsliſten vorgegangen, welche — wie 
wir bereits mitgetheilt — am 23., 24, und 25. d. N, 
in den Wahllokalen offen liegen werden. 

* [Rehruteneinftellung.] Mit dem geſtrigen 
Tage ſind ſowohl die Rekruten-Einftellung bei 
den hieſigen Truppentheilen wie die Transporte 
hier ausgehobener reſp. verſammelter Rekruten 
zu auswärtigen Regimentern beendigt worden. 

I Vereinigung.] Durch Beſchluß des Kreis- 

ausſchuſſes des Kreiſes Marienwerder ſind die 
bisherigen Ortſchaften Paſtwa, Stobbendorf und 
Zandersweide als Beſtandtheile des fiscaliſchen 
Gutsbezirks „Schulamt Weißhof“ erklärt worden. 
Zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher iſt von der 
kgl. Regierung in Marienwerder der Grund: 
beſitzer Janzen in Paſtwa ernannt worden. 
„*.[ Berfonalien. bei der Poſt.] Angenommen zum 
Poſtgehilfen: Nöring in Roſenberg (Weſtpr.). Berf.üt: 
der Poſtſecretär Jung von Danzig nach Strasburg 
(Weſtpr.), die Poſtaſſiſtenten Goldammer von 
Pr.-Stargard nach Schönech, Greffin von Marien- 
werder nach Kornatowo. — Uebertragen iſt dem Pr. 
Lieutenant a. D. Schopis aus Thorn die Dermaltung 
des Poſtamts 1. in Wolgaſt. 


Aus der Provinz. 


Tiegenhof, 13. Oktober. Der heutige Fettviehmarkt 
war außerordentlich ſchlecht beſchicht. 30 Rinder, 
17 Schweine. Der Preis beim Rindvieh ſtellte ſich auf 
24 Mk. lebend Gewicht. Der. Grund der ſchlechten 
Märkte iſt, daß die Kändler in den einzelnen Höfen 
das Zettvieh aufſuchen und kaufen. 

Elbing, 14. Obtbr, Abends. (Privattelegramm.) 
Eine heute hier abgehaltene Kreis-Verſammlung 
des Bundes der Landwirthe, von 120 Mit- 
gliedern beſucht, beſchloß einſtimmig, der Petition 
an den Bundesrath gegen Herabſetzung der 
Zölle für ruſſiſche Zufuhren beizutreten. 

＋ Aus der Elbinger Niederung, 13. Oktbr. In 
Folge der äußerſt günſtigen Witterung machte die Be- 
ſtellung der Winterſaaten gute Fortſchritte. Dieſelbe 
iſt nunmehr als beendet anzuſehen. Die Saaten ent- 
wickeln ſich ſo kräftig, daß man befürchtet, ſie werden 
zu ſtark werden. — Gegenwärtig iſt man dabei ve- 
ſchäftigt, die Ueberfälle der Nogat ins Einlagegebiet 
zu öffnen, wozu eine lAtägige Arbeitszeit erforderlich iſt. 

m Neumark, 13. Oktober. In der General-Ber- 


-fammlung der Bürgerreſſource wurde geſtern be⸗ 


ſchloſſen, die Feier des 25jährigen Beflchens der⸗ 
ſeiben mit dem erſten Wintervergnügen zu verbinden 
und dies beſonders feſtlich zu geſtalten. In den Vor- 
ſtand wurden gewählt die Herren Kreisausſchußſecretär 
Liedke, Kaufmann C. Landshut, Rendant Graffunder, 
Hauptlehrer Gurski, Fabrikbeſitzer A. Schubring, 
Buchhändler Köpke und Kaufmann Caspar Cohn. — 
Seit einigen Tagen iſt der ſeit längerer Zeit vorvereitete 
polniſche Vorſchußverein unter der Firma „Bank 
ludowy“ im Krebsſſchen Reſtaurant eröffnet worden. — 
Am Dienstag wurde im „Schwarzen Adler“ eine polniſche 
Bolksverfammlung abgehalten, in welcher der bis- 
herige Abgeordnete v. Gzarlinsiki Bericht erſtattete. 
Unter lautem Beifall ſprach Pfarrer Battke-Radomno 
dem Abgeordneten für ſein Wirken den Dank der 
polniſchen Bevölkerung aus. 

A Stolp, 14. Oktober. Die Stolper Bauernſchaft 
erläßt in Nr. 241 des „Stolper Wochenblatts“ eine 
Aufforderung an die Wahlmänner, den bisherigen 
bäuerlichen Abgeordneten Herrn Schulz⸗Korſt in den 
Landtag wieder zu wählen und ſtellt an den Freihrn. 
v. Hammerſtein das Erſuchen, von ſeiner Candidatur 
zurückzutreten. 3 

* Im Wahlkreiſe Neuftettin-Belgard, der 
bei der bevorſtehenden Landtagswahl zwei Ab- 
geordnete zu wählen hat, dürfte ein Compromiß 
zwiſchen Conſervativen und Antifemiten zu 
Stande kommen. Als Candidaten werden der 
conſervative Tandrath v. Bonin und der anti- 
ſemitiſche Profeſſor Dr. Förfter-Berlin genannt. 

C. Tr. Königsberg, 13. Oktbr. Die vorgelegte Agende 
iſt von der oſtpreußiſchen Provinzialſunode — abge- 
ſehen von einigen durch die CTommiſſion vorgeſchlagenen 
rein ſtiliſtiſchen Aenderungen — ohne Berathung ange- 
nommen worden. Von beſonderem Intereſſe waren die 
Verhandlungen des Vortages, welche ſich über die⸗ 
jenigen Vorſchläge erftrechten, die für Kebung der 
ſocialen Noth gemacht waren. das Vorhandenſein 
einer ſolchen wurde (namentlich für unſer Königsberg) 
allfeitig in Bezug auf Arbeiterwohnungen anerkannt 
und Abhilfeverſuche vorgeſchlagen. Es wäre erfreulich. 
wenn aus den Verhandlungen und dem in ihnen 


“ 


bereits durchgeführt worden. 


gegebenen Anſtoße nun wirklich ein ſichtbares Refultat 
hervorginge. 1 

* Ueber einen ſchweren Unglücksfall auf der Feld- 
jagd wird aus dem im Kreiſe Fiſchhauſen belegenen 
Dorfe Pennacken berichtet: am vergangenen Sonntage 
befanden ſich die beiden Söhne des Beſitzers H. da- 
ſelbſt auf der Jagd, an welcher ſich auch der fünfzehn⸗ 
jährige Sohn eines Nachbars betheiligte, welcher aber 
nur Treiberdienſte verrichtete. Als nun plötzlich zwei 
Haſen aufgingen, geriethen die beiden Jäger derart in 
Eifer, daß ſie den jungen Mann vollſtändig überſahen 
und blindlings nach den fliehenden Thieren ſchoſſen, als 
dieſe gerade den Standort deſſelben kreuften. Die 
Hafen wurden nicht getroffen, wohl aber der Knabe, 
der auf der Stelle zuſammenbrach. Es ſtellte ſich nun 
he raus, daß derjelben von beiden Schüſſen ge- 
kroffen worden war, und zwar hatten nicht weniger 
als 46 Schrotkröner beide Beine und vier ſogar den 
Unterleib getroffen. Dem. fofort herbeigeholten Arzte 


gelang es jwar, die Schrotkörner aus dem Unterleibe 


und dreißig auch aus den Beinen ju entfernen, die 


andern fihen aber in den Kniegelenken, und find fo 


tief eingedrungen, daß fie nicht zu entfernen find. Der 
Knabe ſchwebt in hoher Lebenhgefahr, und wenn er 


auch vielleicht am Leben zu erhalten fein wird, fo 


werden beide Beine vorausſichtlich über den Knieen 
ſteif und er ſo für ſein ganzes Leben Krüppel bleiben. 

„ Pillau, 13. Oktober. Das im Herbſt 1891 aus 
dem hiefigen Hafen in See gegangene Steinhebe-Fahr⸗ 
zeug des Schiffseigners Diegner aus Tolkemit (Führer 
Diehrinann) ift mit der Befahung ſpurlos verſchwunden. 
Unzweifelhaft iſt das Schiff auf See untergegangen 


und die auf demſelben befindlichen Menſchen haben in 


Kusübung ihres Berufes den Tod in den Wellen ge⸗ 
funden. Das königliche Seeamt zu Königsberg fordert 
nun alle diejenigen auf, ſich zu melden, die über den 
Verbleib des Schiffes und feiner Beſatzung Auskunft 
ertheilen können. — Von den geſtern in See gegangenen 
fünf Lachskuttern hat nur einer einen Lachs im Ge⸗ 
wicht von 18 Pfund erbeutet. Der Kutter arbeitet für 
Rechnung eines Elbinger Ziſchhändlers. 

* Der Rechtsanwalt Hennig in Bartenſtein hat ſeine 
Aemter als Rechtsanwalt und Notar aufgegeben, der 
frühere Gerichts⸗Aſſeſſor, Stadtrath Lohwaſſer hat 
ſich als Rechtsanwalt bei dem Amtsgericht in Schlochau 
niedergelaſſen. . 

Tilſit, 13. Oktober. In den letzten Tagen ſind keine 
neuen Ruhrerkrankungen conſtatirt worden. Es find 
im ganzen 186 Erkrankungen polizeilich gemeldet; 
davon find 22 Perſonen verflorben und 164 geneſen. 
Mithin iſt am Orte kein Ruhrkranker mehr vorhanden. 

0 (T. A. 3.) 

V Bromberg, 14. Ohibr. Am nächſten Donnerstag, 
26. d. M., ſindet hierſelbſt eine Wahlverſammlung der 
Oſtdeutſchen Binnenſchiffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft 
ſtatt. Mit derſelben ſoll, um das Nützliche mit dem 
Angenehmen zu verbinden, den Mitgliedern Gelegen- 
heit zur Erholung gegeben werden. Ju dieſem Zwecke 
iſt von dem hieſigen Lokal-Comits folgendes Programm 
feſtgeſetzt worden: Donnerstag, 26. Oktober, während 
der Wahlverhandlung Rundfahrt der Damen durch die 
Stadt nach den Schleuſen, um 12½ Uhr: gemeinſames 
Frühſtück, um 1½ Uhr: Ausflug nach dem Kafen 
Brahemünde, Beſichtigung der Anlagen und der 
Weichſelbrücke bei Fordon. Um 6 Uhr: Feſteſſen in 
Moritz Hotel. Am Freitag wird ein Ausflug nach 
Thorn geplant. - 


Landwirthſchaftliches. 


* [Mufterdörfer in Rumänien.] Das Königreich 
Rumänien macht die ernſtlichſten Anſtrengungen, um 
die heimathliche Landwirthſchaft, die KHauptſtütze des 
Staates, nach Möglichkeit raſch zu heben. Zu dieſem 
Zwechke iſt die Errichtung von Muſterdörfern beſchloſſen 
und auf der Staatsdomäne Tramſani bei Kalaraſch 
Dort find 256 Bauern- 
häuſer nebſt den nöthigen Nebengebäuden hergeſtellt 
worden, die an tüchtige Bauern um den Koſtenpreis 


abgegeben, wobei dieſen nöthigenfalls auch Jahres⸗ 


ird 


im Lokale des Herrn Purwien. 


i In beiden Berfammlungen wird der Abgeordnete Rickert 
über die letzten Seſſionen des Landtages Bericht 
N N Im Kuftrage: 
N W. Ott. 
htiilerie-Hesiments Jr. 360 Dampfbootfahrt Danzig. — Neufahrwaſſer. 
Bon Montag, den 16. Oktober an fährt das letzte Dampf- Verfügung. 

Johannisthor um 5, von der Weſterplatte um 6 Abends 


Dampfbootfahrt Danzig — Weichſelmünde 
und kleiner Ballaſtkrug. 


und Bewerber Don Montag, den 16. Oktober an tritt folgender Fahrplan in i 


Berg. Dohm. A. Ott. 


5 


iſt der Bedarf an Kartoffeln und 
Materiglwaaren als: Jucker, boot vom 
Reis, Kaffee etc. ſowie Milch u. 
Gemüfe vom 1, November ab zu 
vergeben, desgleichen die Abfuhr 
der Küchenabfälle. 

Lieferanten 5 
wollen ihre Offerten bis zum 20. 


Legethor - 


nete Commiſſion einſenden. 
Menage-Commiſſion 
des FZeld-Artillerie-Regiments 
Nr. 36, Danzig. 


ine für höh. Töchterſchulen gep. 
Lehrerin, die ſtets mit beſtem 
Erfolge unterrichtet hat, wünſcht 
täglich noch einige Privat- oder e 
Nachhilfeſtunden zu ertheilen. 
Gefl. Adreſſen unt. Nr. 2844 in 
d. Expedition d. Zeitung erbeten. 


Möbel-Aus verkauf 


Langgaſſe 24 J. 
Aus einem Concurſe, eigene u. 
auswärtige Fabrikate, Büffets] 
135 Al, Diplomatentiihe 60 , 

Garnituren 100, Schlafſophas 
40 Al, kleine Sophas 28 Sl, 
Barade-Bettgeſtelle auf Rollen 
5. l, Beriikows, Spinde, 
Stühle, Spiegel ꝛc., elegante Aus- 
führung, äußerſt billig, auch nach 
auswärts verſende. Ausiteuer 
für 2 Zimmer, dazu 2 Stand 
Daunenbeiten 400 MU. (2863 
Don. Barvin bei Zollbrück in 
Pomm. hat wegen Wirth. 
ſchaftsveränderung circa 300 
Morgen Kiefernſchonung, zu 
Faſchinen ſich eignend, abzugeben, 
wozu Reflectanten eingeladen 
werden. (2136 
Eine antike engl. Uhr, 8 Lage 
gehend, in Roſenbolz-Haſten, 
iſt beſonderer Umſtände halber 
billig zu verkaufen. 85 
Reflectanten belieben Adreſſen 
unter Nr. 2839 in der Expedition 
dieler Zeitung abzugeben. 


Gelegenheitskauf. 
Ein Büffet, ein Schreibtiſch mit 
Seſſel, ein Panelſopha, ein Tiſch 
von Eichenholz, fait neu, ſehr ele- 
gant und ſolide, ſehr billie iu 
verkaufen. i 
Kdreſſen unter 282% in der 
Exned, dieſer Zeitung er deten. 


Wiühlerperſammlungen? 
Am mitte, den 18. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, 
in Quadendorf = 

im Lokale des Herrn Perschau und 
am Donnerſtag, den 19. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, 


— in Paſewark 


raft: 
Oktober d. ds. an die unterzeich⸗ vom Johannisthor um 61½ vom hl. Ballaſtkrug um 575 Morgens, 


= : - 28, 


a „ 2 ES 
„Weichſel“, Danziger Dampfſchiffahrt und Geebad- 
KHetien-Gefellſchaft. Alerander Gibſone. 


verſchiedenſten Größen 


August Momber. 


Gesetzlich geschützte Marken. 


„RHEINGOLD“ E „KAISER-MONOPOL« 


* E reh Weinhkandimmzrez- 


raten zur Tilgung des Kaufpreiſes bewilligt werden. 
Es iſt ein ſehr intereſſanter Verſuch zur Hebung des 
Bauernſtandes, und iſt nur zu wünſchen, daß derſelbe 
nach dem Wunſche des thätigen domänenminiſters P. 
Carp auch von günſtigem Erfolge begleitet iſt. 5 

* [Breitfant oder Reihenſaat.] Zur Cultur des 
Kafers giebt Paul Genan in Bellevue bei Luneville 
einige beherzigenswerthe Fingerzeige, welche wir den 
„„Wirthſchaftlichen Studien in franzöſiſchen Muſter⸗ 
wirihſchaften!“ von Dr. Max Bauer entnehmen. Der⸗ 
ſelbe ſtellte eine Reihe von Vergleichs verſuchen zwiſchen 
Breitſaat und Reihenſaat an und ermittelte, daß die 
letztere bei allen Früchten vorzuziehen ſei. Außer der 
Samenerſparniß und den höheren Erträgen macht er 
beſonders darauf aufmerkſam, daß die Gefahr des 
Lagerns eine viel geringere ſei und daß die Reife be⸗ 
deutend früher einfrete. Um den Einfluß der Drillſaat 
auf die Verringerung der Gefahr des Lagerns zu ermit- 
teln, drillte Genay drei Verſuchsparfellen mit Hafer 
und beſtellte drei andere breitwürfſig. Um das Lagern 
hervorzurufen, wurden die Parzellen mit 120 Kiſogr. 
ſchwefelſauren Ammoniak auf den Hectar noch be- 
ſonders gedüngt. Auf den drei breitgeſäeten Parzellen 
lagerte ſich der Hafer ſehr ſtark, während er auf den 
drei gedrillten Parzellen vollkommen aufrecht ſtehen 
blieb. Genan betont bei dieſer Gelegenheit die Vor⸗ 
theile der Drillſaat für rauhe und halte Gegenden, wo 
der Hafer oftmals dem Schnee zur Beute wird, wie 
das in verſchiedenen Jahren in Gebirgsländern mehr 
oder weniger der Fall it. Genau führt als Beleg den 
Reifebericht eines franzöſiſchen General-Infpectors der 
Landwirthſchaft, Namens Tiſſerave, an, welcher auf 
einer Reiſe durch Norwegen von dem Director der 
Ackerbauſchule zu Ans die beſtimmteſte Verſicherung 
erhielt, daß gedrillter Hafer dort ſtets um acht Tage 
früher reif wird, als breitgefäeter. 5 


Vermiſchtes. 
s. [Kumoriſtiſches aus dem Berliner Gerichtssaal. ] 
Das gemiethete Blük. Im Corridor des Moabiter 
Juſtizpalaſtes ſtand ein auffällig großer, breitſchultriger 
Mann, der nach Kleidung und Ausſehen dem Arbeiter⸗ 
ſtande anzugehören ſchien. den großen Knotenſtock, 
den er in der Hand hielt, ftie er von Zeit zu Zeit 
mit einer Geberde des Ingrimmes auf die Steinplatten 
des Zußbodens, fo daß der Gerichtsdiener ſich ver- 
anlaft ſah, ihm in energiſcher Weiſe begreiflich zu 
machen, daß man im Moabiter Juſtizpalaſte gut thue, 
Regungen des Unwillens möglichſt zu unterdrücken. 
Der Rieſe murmelte einige unverſtändliche Worte in 


in einiger Enifernung an die Wand gelehnt daſtand 
und gar trübfelig vor ſich hinblichte. Als der erſtere 
auf ihn zugeſchritten ham, wandte er ſich haſtig ab, 
eine glühende Röthe übergoß fein Antlih. — „Fritze“, 
ſagte der Mann in ſehr tiefem Baß aber mit unſicherer 
Stimme, „ick nehme an, det du aus dieſe Bejebenheit 
eene heilfame Lehre ziehen wirft, denn du weeßet, et 
heeſſt ſchon in die zehn Jebote: ſtehlen is nich! Du biſt 
freilich noch een janz kleener Junge, aber du haſt 


ich aus deenem Scheinjeſicht.“ — In dieſem Augen- 
bliche wurde die Sache „Friedrich Schwan“ aufge- 


Gerichts ſaal. ; 
Friedrich Schwan halte das vierzehnte Jahr noch 
nicht vollendet. Die Anklage macht ihm einen Dieb- 
ſtahl zum Vorwurf. Er iſt im Juni d. J. auf die An- 
jeige eines Trödlers hin, dem er eine ſilberne Taſchen⸗ 
uhr und eine ſilberne Kette zum Kauf angeboten, 
zur Wache ſiſtirt worden. Dort legte er nach anfäng- 
lichem Leugnen das Geſtändniß ab, daß er die Werth⸗ 
gegenſtände dem Maurer Leopold Lachmann entwendet 
habe, um feinem Vater etwas zum Geburtstage zu 
ſchenken. Der Knabe war auch vor Gericht geſtändig. 
Trotzdem wurde auf Wunſch des Staatsanwalts der 
Zeuge Lachmann vernommen, weil deſſen Ausſage zur 
Beurtheilung der Sachlage wichtig erſchien. Lachmann 
— es iſt unſer Bekannter aus dem Corridor — wurde 
aufgerufen. 2 BSE RR 
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den Bart und wandte fid dann an einen Knaben, der 


Verſtand un Ehre haft de ooch ſchon, Fritze, det jah. 


rufen. Der Knabe folgte dem Gerichtsdiener in den 


— Die Weſtpreußiſche 


Ln ſcaſtiche dar 


zu Danzig, Hundegaſſe 1061107, 
zahlt für Baar-Depofiten i 
auf Conto A. jetzt 2 Prozent Zinſen jährlich frei von allen] 


Dieſe Depots werden getrennt von unſeren ſonſtigen 
Depots aufbewahrt und liegen in beſonderen feuerſicheren 
Schränken in Einzelmappen, letzere überſchrieben mit dem 
Namen der betreffenden Hinterleger als deren ausſchließ⸗⸗ 


liches Eigenthum. 5 
Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ‚eben au = 


Voſſenkuabe don außerhalb. an bind per ehr 


Zum Beginn der Schulen 
empfehle: 
Schultaſchen, Torniſter, 


von 30 


Bü 


(Wolffs Patent und andere), 
Bücherriemen, Brod- 
doſ. aͤ35Pf., Muſik-, 
Zeichnen 


Ordnungs- und 
Cenſurenmappen, 


3. Damm Nr. 8, Ecke der Johannisgaſſe. 


Aufträge in 
Gravirungen von 
Monogrammen 


correcter Ausführung auf 
Albums, Poeſie-Cigarrentaſchen, 
Portemonnaies ꝛc. werden ent⸗ 
gegengenommen bei C. K. Focke, 
Zoppot, Seeſtraße 2 a 
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ds Faul aroskiſche Golo- 
! D nialwagren-Geſchäft in Lauen⸗ 
burg iſt billig zu verkaufen. Der 
| Miethsverirag kann übernommen 


auß über 2000 M ber- 
Eruſt Frige, 


er der PaulMaroski 
Concursmaſſe- 


„Geehrter Kerr Jerichtshof“, ſagte er, „ich wäre 


Ihnen ſozuſagen verbunden, wenn Sie mir jejtatten 
a 155 ick mir ſchleunigſt nach Haufe bejeben 
könnte. Als naher Verwandter von dieſes Kind da 
möchte ick nich jerne etwas ausſagen.“ — „Wie = 
find Sie denn mit dem Angeklagten verwandt?“ 
fragte der Vorſitzende. — „Ja — aber wat man ſo 
blutsverwandt nennt — eijentlich nicht. Ick hatte 
ihm fozufagen als Sohn uf Miethe.” — „Als Sohn — 
auf Miethe?“ Der Vorſitzende blichte den Staatsanwalt 
und dann die Schöffen an, aber das Collegium vermag 
ſich die ſeltſame Antwort nicht zu erklären. — „Können 
Sie uns nicht näher aus einander ſetzen, was Sie darunter 
verſtehen?“ fragte der Vorſitzende. — Herr Lachmann 


reibt ſich mit der linken Hand verlegen das Ohr und 


blickt hilfeſuchend den jugendlichen Angeklagten an, 
der ihn dann auch nicht im Stiche läßt. — „Ja“, er- 
klärte der Kleine, der bis dahin in einem beſtändigen 
Schluchzen geblieben, mit weinerlicher Stimme, „er 
wollte mir als Sohn anlernen.“ — Natürlich ift dieſe 
Angabe nur geeignet, die Sache noch verworrener zu 
machen. — „Et ſtimmt, ick wollte ihm als Sohn 
anlernen“, beſtätigte der Zeuge, „der Junge hat 
nen hellen Kopp.“ — „Aber möchten Sie uns nicht 
doch erklären ....“ „Die Sache iſt nämlich die: 
Ick perſönlich war Vater von zwee lebendige Kinder, 
nu ſind ſe aber dodt, un wat die Mutter von ſe war, 
die is auch dodt. Heirathen wollt ick nich wieder, un 
da ſteh ich ſeit zwölf Jahren mutterſeelen alleene auf 
der Welt und hab niemand nich, der auch bloß nen'n 
Happen Liebe vor mir hätte. Na ſeh'n Sie, da miethete 
ich mir den Fritze da, wat nämlich in Sohn von n 
Arbeetscollejen is, — un nu frag ich Sie“, fuhr der 
Zeuge in erhöhtem Tone fort, „wat jing dei mit die 
Uhr den ollen Pfandſcheinſchieber an ... die Uhr war 
doch die meinigte und nicht die ſeinigte.“ — „Erzählen 
Sie uns doch noch, wie das eigentlich mit dem fonder- 
baren Miethsverhältniß war“, ſagte der Vorſitzende. 
— „Na, dei iſt man doch ſehr eenfach. Ick jab dem 
Vater von Fritze ſo alle vier Wochen 'nen Dahler, un 
dafor mußte denn der Fritze alle Abend zu mich 
kommen, un da bildete ick mir inn, dat nu jerade ſo 
meen Jüngſter ausſehn dhät, wenn er nich geſtorben 
wär. Na, un det Jlück, del ick dabei empfinden dhat, 
war doch n'en Dahler werth. Kerr Präſentente — un 
ick hätte allens hinjejeben, wenn ick ihn nich nur uff 
Miethe jehabt hätte.. 3 
Der Gerichtshof erkannte gegen den Angehlagten in 
Rücficht auf feine Jugend und fein reumüthiges Der- 
Bente nur auf Ertheilung eines Verweiſes. Ueber das 
eſicht des Herrn Lachmann breitete ſich bei Ver ⸗ 
kündigung des Urtheilſpruches heiterer Sonnenſchein aus. 


Tholera. 
(Telegramme.) ? 

Hamburg, 14. Oktbr. Im Laufe des heutigen Tages 
iſt eine Erkrankung an Cholera gemeldet, die tödtlich 
verlaufen iſt; unter den früher Erkrankten iſt ein 
Sterbefall zu verzeichnen. 

Stockholm, 13. Oktober. Das Commerzcollegium hat 
Stettin von geſtern ab für choleraverſeucht erklärt. 

Madrid, 13. Oktober. Die Herkünfte aus Altena 
werden der ärztlichen Beobachtung unterworfen. 


Schiffs nachrichten. 

Reval, 13. Oktbr. Die norwegiſche Bark „P. f. 
Munch“, von Savannah la Mar nach Libau, iſt bei 
Steinort geſtrandet. 

Kopenhagen, 12. Oktbr. Der Dampfer „Plenisla“ 
aus Danzig, von Petersburg mit Holz, Kanf ꝛc. nach 
England, iſt bei Lappegrunden geſtrandet und wirft 
die Decklaſt über Bord. Zwei Dampfer aus Kelſingör 
leiſten Hilfe. — 

Dover, 11. Oktober. Die Galliot „Johann“, aus 
Carolinenſiel, von London mit Zucker und Eiſen nach 
Saffi, wurde geſtern zwiſchen Dungeneß und Beachn 
angetroffen und durch die Mannſchaft der Smacks 
„Veſtal““ und „Matchleß“ hier eingebracht. An Bord 


ſche 
thns⸗Kaſſe 


beleiht gute Effecten, Ss haltbar Al 10, 12, 15. 

beſorgt den Ankauf oder Berkauf aller in Berlin notirten] ? Herren-Anzüge vom Lager, reine Wolle, Cheviot, Aamm- & 
Effecten für die Provifion von 15 Pf. pro 100 Mark 3% „ darn ML 18, 21, 24 M. 8 
(worin die Koſten für Courtage c. enthalten ſind) und = „urihen-Antüge vom Lager, lee olle UL B, 10, 12. Mi 
Erſtattung der Börſenſteuer, 1 3 Winter-Baletots Fleconne, Delour, irt und 

Em ane an i Adern Abzug fen 5 = 6 isch m 27. 35 33, ig d e 
erechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen depo⸗ eſe afts⸗Anzü inſten Kamm⸗ 
nirten Weidpapieven 50 Pf. pro 1000 Mk., für Werth⸗ 3 i lich it 40. zuge garn, Eheviot, Granit 
packete 5 bis 15 Mk., je nach Größe. Große Auswahl in Kinder⸗Anzügen und Paletots in 


3 von M 1. 
cherträger 


zu billigſten Preiſen. 


En eros. L. Lankoff, En detail, 


Stellen. - 


teriemaaren - Geihäft 
von gleich eine 


Schriftliche Meldungen mit 


in der Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


Wer ſchnell und mit ge- 
ringſten Koſten Stellung fin- 
den will, verlange per Poſt⸗ 
karte die „Deutſche Vakanzen 
Bolt” in Eßlingen a. N. 


Material-, Deitillation- u. Shank- 


2726) Hopfengafle 95. 


Eugen Hasse, Kohlenmarkt 25, 


Winter-Paletots vom Lager, von 
SE Winter-Paletots vom Lager, ene Wolle, Eskimo, 
Ss Burſchen - Paletois aus dauerhaften Stoffen in allen 0 
Herren- Anzüge vom Lager aus nur guten Stoffen, ſehr 5 


reizenden Muſtern zu billigen Preiſen. 


der das Colonial. Delicateſſen⸗ 
und deſtillation-Geſchäft aufmeine 
Koſten erlernen will, kann von 
sleich eintreten bei 


Walter Moritz, 
; Danzig, Böttchergaſſe 18. 

In meinem Modewaaren-Ge- 
schäft findet ein 


Lehrling 


mit guter Schulbildung 
Simonatliche Vergütung Ste 


Ad. Zitzlaff, 


10 Wollwebergasse 10. 


Eine geſunde Amme 
weiſt nach M. Wodiack⸗ Breitg. A1. 
Ein junger Mann mit ſehr guter von fofort 
El “Handichrift wünſcht ſich zu Haufe 
in ſeinen freien Stunden mit Ab- 


Eine gebildete junge Dame, ge- 


füchtige Verkäuferin. ende Stellung. 


„Offerten unter Nr. 2800 in der 
Zeugnißabſchriften unter Rr. 2836 Srped. Dieler Zeitung erbeten. _ 


Langgaſſe Nr. 74 
iſt die erſte Etage, 5 Zimmer, 
Küche u. ſ. w., auch zum Geſchäfs⸗ 
lokal vorzüglich geeignet, zu ver- 


f : f in miethen. 0 
Einen Lehrling ſucht für fein Giele & Katterfeldt. 


„Zubehör, v. ſofort zu verm. 


u aeihät H. Manteuffel, Ein. errſch. Wohnung, 8 Zimmer markt 10 iſt ſofort zu vermieth. 
Sanofubr, Babnhofſtraße 6. 


besass fick ür der Capitän, welcher berichtet, daß das 
Schiff am Abend vorher mit einem unbekannten 
Dampfer in Colliſion war, auf welchen die geſammte 
Befahung, mit Ausnahme des Capitäns, überſprang. 
Die Galliot hat Bugſpriet gebrochen und ſonſtigen 
kleinen Schaden; der Rumpf ſcheint aber unbeſchädigt 


u ſein. 

a Newnork, 13. Oktober. (Tel.) Der Bremer Schnell- 
dampfer „Lahn“, von Bremen kommend, iſt hier ein- 
getroffen. i 

— . —.—.———————— 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 14. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 2688/, Franzoſen —, Lombarden 85½, 
ungar. 4% Goldrente 93.00. Tendenz: ruhig. 

Baris, 14. Oktbr. (Schlußcourie.) 3% Amort. Rente 
98,25, 32 Rente 98,47½, ungariſche 4% Goldrente 
93,65, Franzoſen —, Lombarden 222,50, Türken 
22,37½, Kegypter —. Tendenz: unentſchieden. — Roh- 
zumer loco 35,50— 35,75, Weißer Zucker per Oktober 
37,75, per Nov. 37,87½, per Novbr.-Januar 38,12 ½, 
per Januar-April 38,75. Tendenz: behauptet. 

Sonden, 14. Oktbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 98½, 

2 preuß. Eoniols —, 44 Rufien von 1889 99½, 
Türken 22. ungariſche 42 Goldrente 92½, Aeanpter 
102½½, Biadiscont 11/2, Gılber 33 /. Tendenz: nominell 
feſt. Havannazuker Nr. 12 17, : Rübenrobzuder 13¾. 
— Tendenz: fell. N 

Betersburs, 14. Oktbr. Wechſel auf London 95,40. 
2. Drientanl. 100 ½, 3. Drientanl. 101. 

London, 13. Oktober. Die Kohlenhändler beſchloſſen 
heute, den Preis der Tonne Kohlen für den Einzel ⸗ 
verkauf um 8 seines herabzuſetzen. 

R:mporr, 13. Oktober. (Schlun-Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſaßz 2, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 2, Zeme auf London 
(60 Tage) 4,83, Cable Transfers 14,85%, Wechſel 
auf Paris (60 Tage) 5,23 /, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 345, 4 7 fund. Anleide —, Altdilon- 
Topeka und Santa Jé⸗-Actien 18%, Canadian-Bacınic- 
Acıien 74½,, Cemral - Bacıfic - Actien 20½½, _Chicago- 
u. Rorib-MWeitern-Actien —. Chic., Nil.- u. St. Paul- 
Actien 57. Illinois Centr.-Actien 91, Lake-Gbore- 
Diihigan-Gouth-Actien 121, Louisville u. Naſhvilles 
Act. 34, New. Cake. Erie- u. Weſtern-Actien 13½. 
New. Centr.- u. Hudion-River-Act. 100½½, Rortbern- 
Bacific-Breferred- ct. 19, Norfolh- u. Weftern- Pre- 
ferred-Actien 20½, Atchiſon Topeka u. Santa Fe- 
Aciien —, Union-Pacific-Actien 159%, Denver- u. Rio» 
Grand- Dreierred-Actien 29. Silber Bullien 73½. 


Rohzumer. 
(Brivaiberidyt von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig, 14. Oktober. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 13,30 — 13.50 M Gd. Baſis 
880 Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplah. 
Magdeburg, 14, Oktbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Ruhig, Oktober 13,75 M, Nopbr. 13,521 Al, Desbr. 
13,60 AR, Jan,-März 13,75 M, April-Mai 14,00 AA, 
Tendenz: Stetig. Ohtbr, 13,80_M, 


7 
13,80 A, pelt Mai 14,00 M. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

[Hagel-Berfiherungs-Bejellichaft zu Schwedt.] Nach 
dem Rechnungs-Abſchluſſe pro 1893 betrug die Ber- 
ſicherungs-Summe 141 108 720 Mk., die Prämien-Ein- 
nahme 1113668 Mk., der Reſervefonds 787 530 Mk. 
Ueberſchuß ca. 166 000 Mk., der im März k. J. nach 
Fertigſtellung des definitiven Jahres-Abſchluſſes mit 
15 Proc. der berechneten Prämie als Dividende an die 
Mitglieder zurückerſtaitet wird. die erhobene Durch- 
ſchnittsprämie ſtellt ſich auf 0,72 Proc. und nach Abzug 
von 15 Proc. Dividende auf nur 0,60 Proc. Die 
Garantiemittel der Geſellſchaft pro 1894 betragen circa 
800 000 Mk. = 77 Proc. der Durchſchnittsprämie von 
141 000 000 Mk. Verſicherungsſumme. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Merine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inferatentheil; Otto Kafemann. ſämmtlich in Danzig. 3 3 
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Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
A. 450, — ab. 


2 


ig 


Paul Rudolphy, 


Danzig, eee Nr. 2, 
Elbing, Scmiedeſtraße Ar. 1. 


der Provinz Weſtpreußen. 
Lieferant für Militärbehörden, Lehrer und Beamte. 


* Ausführliche Breisliften gratis, 


uheiten in 
Kle iderknöpfen und Belah-A rti 


Auslagen zur Schneiderei. ; 


Größtes N ihmafchinen u uhr Ders &ager Winter-Tricotagen, Strümpfe, Socken und Handſchuhe, 


Beſte deutſche Singer-Nähmaſchinen, von 50 Mark an. pbeſte deutſche und engliſche Marken 
Rover, Sicherheits⸗Kahrräder, neueſte Modelle v. 150 Mk. an. graumelirte und braünmelirfe Naturwolle, das gewogene Zollpfund 1,60 M. 
Waſchmaſchinen. Wäſchewringer. Wäſchemangeln. Plü iich- und mae e in ‚Heueften Sacons, 
45 und 60 M. 15 ll, 16,50. KH 18. UH. 67,50 und 90 M, 


Dutterfteſſen, Borten, Räheltenftiten und färumtlichen Bettſtoffe. Bettwäſche. Bettdecken. Bettvorleger. 


Man verbrenne ein Müſterchen ſchwarzen Seiden ⸗ 
ſtoffs, von dem man kaufen will, und die etwaige Ber⸗ 
ache tritt ſofort zu Tage: A bald gend i Seide 


ö { | kräuſelt 11 angabe verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche ganz hellbräunlicher Farbe. — Ber- 

; ; fälſchte Seide die Meint ſpeckig wird und bricht) brennt 

b a langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 

; un - weiter (wenn ſehr mit 5 erihmert), und hinter- 
) läßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur 
1 ; echten Seide u kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 

% man die Aſche der echten Seide ſo zerſtäubt fie, die der 

verfälſchten nicht.⸗Die Seiden⸗Fabrik von G. Henne- 

berg (9. u. K. Hoflief.), Zürich verſendet gern Nuſter; 

; von ihren echten Seidenſtoffen an Jedermann und 

liefert eimelne Roben und ganze Stücke porto- und 
ſteuerfrei ins Haus. 


0 


Ich empfehle in auserwählt ſchönen Qualitäten als außerordentlich preiswerth: 


Muperte Hauk⸗ und Proncngben⸗Niegerſoffe. | 
Sthinarze,teinfeidene Merveileur, Weich Käperfeide, das Heer 175 N. 


Meter, ausreichend! Stoff zu einer eleganten Geidenrobe für 2 


ölnnelle, grifaden Moltons und Boys in Prachlboler Waun 


von beſter diesjähriger Schafwolle, vollkommen nadelfertig. 


erren-Gocken von 1,25 l, Herren⸗Hoſen von 1,15 Au, Normal-Zricotagen von 2 M an. 


Etricktvolle, ee Phantaſiewolle und Rockwolle, 


. das Stück 1,25 AM, 1,50 M, 1,75 U, 2 M, 2,5 A, A A, 4,50 M. 
Elſaſſer Hemdentuche, das Meter 22 Der 28, 36, 35—60 Pf. 


Piques und Parchend mit prachtvoller Echwanenrauhung. 


Tiſchtücher. Servietten. Handtücher. Möbeltücher. 2849 


7857 Lang 


we, für die e 


Jaquets, Capes, lange Paletots, 
= Gtoffräder, wattirte Abendmäntel, 
Frauen- und Mädchen-Mäntel 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten Genres, in großer Auswahl. 


Neu aufgenommen: Knaben Confection. 
Feſte Arie A. Hirschbruch & Co. Feſte Heel 


00 


Strandhalle 
Weſterplatte 


bleibt bis auf 115 offen 
Hochachtungsvoll 


G. Feyerabend. 
Café Selonke. 


Olivaerthor 10. 
Sonntag, den 15. Oktober cr., 


Concert. 
Anfang 5 Uhr. Entree 10.9. 


Apollo-Saal 


des Hotel du Nord. 


. den 18. Oktober er., 
bends 7½ Uhr: 


Künstler- 


| Ahonnements-Coneert 
Felix Dreyſchock, 


Pianoforte, 
5 lorian „Zailc, 


Heinrich Grünfeld, 
Hofcelliſt a alſere. des Deutſchen 


gaſſe 37. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Herr Ba 10 05 ner er 9709 U. II Deltpreußen 
11 Verfügung vom 7. Juli 1893 eſtimmt 
hat, daß für jeden Nes ee e 9 50 9 1 2 6 Mit- 
glieder und 6 Stellvertreter in die Kerſtekammer zu wählen 1955 
hat d ih 2 Pere en 8 . 18 ugnahme auf § 7 der 
Königlichen Verordnung vom 7, betreffend die Ein⸗ 
kichtung einer ärztlichen See 2 85 Termin für die 

die 1 Inhem derſelben auf den 1 3. November d. Js. 
feſtgeſeht. Indem wir dieſes hiermit öffentlich bekannt machen, 
ordern wir die wahlberechtigten Aerzte der Provinz auf, ihre 


Danzig, den 11. Oktober 1893. 
Der Vorſtand 


„ 
Dr. Scheele. 


2 mews, 


mit allen 
Tuch- Vi 
Beriand-Ge- 8 
ihäften J 
Ber 
dehnt ſich 
das 
meinige 5 
heſtändig 2 


Der beſte Beweis 
für die größte 1 les 
keit meines Geſchäfts. 


 Deutftes Thamar 


Gebr. Freymann, 
Kohlenmarkt 29. 


„Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigſten 
Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 
Wir empfehlen: 


Herren-Confection: 
Herren- Paletots 2 S hen de 18.28. 2. J t 
vom Lager. bochf Stoff 
? aus hochfeinen e 
Herren-PBaletots Eskimos, Velours, Meuffees, 155 
51 0 aa Rayes vom Lager: d Stück 30, 36 = 
8 Maaß, \ 2 
Serven-Paletots Fiege es ee 
gerren-Neiſem tel, Hohensollern-Me.:tel, 1 0 
Schlafröcke a Stück 12, 15, 18—36 . 


Kutſcher⸗Mäntel a Stüc 10, 12, 15. 18—30 l. 5 
gerren-Anzüge Ege ag. . een 


5, 


— Maaß, el t d 
Herren Anzüge er un 


0 und ausländiſchen Stoffen, a 36, 40 
Salon -Anzüge in croiſe, gammgarn a 15, 50,60 M. 


Frack-Knzüge, 600 1 ausgeführt, 40, 45, 50, 


Neithoſza, ee e neuerer vom ein- - 
7 bis hochſeissſten Genre. (8852 


werkſtatt. Anlagen elehtri 
Haustelegraphen, Telephone, . 


der Weſtpreußiſchen Kerztehammer. in folibefter Ausführung unter jeder Garantie; 


Heil. een 


verlegt er, und eg 


Atelier zur Anferti 


1 


cher 


Junker & Ruh- Ofen 


die beliebtesten Dauerbrenner 


welche alle übrigen Ofen durch die 
exacteste Ausführung und die feinste 
Regulirbarkeit übertreffen, 
in den verschiedensten Grössen u. Formon, 
auch als Mantelöfen, bei 


Junker & Ruh, 


Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 
Grosse Kohlenersparniss. Staubfreies B 


Sichtbares und mühelos zu überwachen- 
des Feuer. Fussbodenwärme. Vor- 
treffliche Ventilation. Kein Erglühen 
äusserer Theile möglich. Starke Wasser- 
verdunstung, daher feuchte und 
== sunde Zimmerluft. Grösste ee 2 
„000 Stück im Gebrauch, 8 


Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 
Allein-Verkauf: 


Johannes Husen in Danzig, 


Eisenwooren - Handlung, Häkerthor am Eee 


Fr. M. ern Jene Un — 
Danzig, Wollwebergaſſe 2 


it Gegenwärtigem erlaube ich mir meinen 115 Kunden: „lowie einem & 
eiae e ganz ergebenſt mitzutheilen, daß ich mein Geſchäft von 


Wollwebergaſſe 29 


bandagen, Beibpinden, Suspenforien, Verbandstoffe ſowie het 
: zur e flege etc, Alsd Gabel ch e n e r 
timmsettel rechtzeitig bis zum 3. November d. Js. an den unter- faden Genres, afirmeiler- in ganı vorsüglicher Qualität, Kerbſchnitmeſſer eignen lee Brillen, Bincenet, 


jeichneten, derzeitigen Vorſitzenden der Aerztehammer einzufenden. Thermometer u. ſ. w. unter Zuſicherung ſireng reeller Bedienung und billigſter Preisnotirun 


ung künſtlicher Gliedmaßen, orthopädiſcher Maſchinen. Damptihteiferei. Reparatur- 


ERST BEE | Der Gonzertitäget von Julius 
: Ei een A Blüthner ift aus dem Magazin 


mit Miea-Fenstern und Wärme-Circulaflon, , 


Entfernen von Asche und Schlacken. 


Marie Ziehm, Naßfauſchegaſſe 


Zum ee 


barien, Bücher-, Ordnungs-, Cenſuren- u. Zeichnen⸗ 
Mappen, Zrühflücks-Dojen u. -Tajchen, Reißbretter, 
Reißzeuge, Winkel und Reißſchienen, Pflanzenpreſſen, 

Schultaſchen und Torniſter, ſowie ſämmtliche Schul⸗ 
ö artikel zu billigen Preiſen. (2785 


Marie Ziehm, Watt fert 


Langgaſſe Nr. 74. 


Wir empfehlen unſere Neuheiten in: 


en 
Backfiſch- Mänteln, 
Kinder-Mänteln 


— für jedes alter — 
in e en zu en 
iſen 


Schreibehefte in allen Haake Federhaften, Her- 


I: Trio, I a op. 17 Nr. u 
Beethov 
2. Ciaconna, f. d. Violine allein, 


. 0 Paſtoraie, b) Capriccio für 

Klavier. Gcarlattı Tauſig. 
c) Romanze, d) à l' Espagnol 
für Klavier, 1 15 Drepſchoch. 
„ a) Andante religioſo, Thome, 

b) Menuette, Valentin, c) Gui⸗ 
tarre, Mosikowshi, für Cello. 
Trio, . Rub binſtein. 


ann Tiſchmeſſer und Gabeln, Ta 


1 Je 6 Bons 1 15,— und 
(2858 10,50 l. a un 


von Max Lipeiinski. 
Billet- Verkauf bei (2830 
Conſtantin Ziemſi en 


Montag, den 16. Oktober, 


beginnt bei mir ein 


Ausverkauf 


Wilhelm⸗ Theater.! 


Beſitzer u. Dir.: . 555 
Sonntag, Nach Un 


zurückgeſetzter Waaren. 0 Volksthüml. Vorſtellg . 
Ed. Loewens, Al ze, Ormaniene e. | 


Abds. 7, Kaſſenöffg. 6 Uhr: 


Brill. Spec.⸗Vorſtellg. 
Letzt. Sonntgs. Gaſtſp. 
v. La belle Nane 


ze: 8 l der fchönen tätowirten 
Eiſerne Pumpen, mwibertufleg. ft, 


Pumpenrohre, Gaugkörbe und Zilter ıc. 


Nr. 56 Panggaſſe Nr. 56. 


Ildes phänom. Kofrechners 


Flügelpumpen, . Heinhaus. 
Betroleum-Mehapparate, Henle, Bee wie ober en. 1 
Bier-Apparate 2 Benefiz mm 


neueſter Conſtruction, empfiehlt in großer Auswahl 


Emil A.-Baus, 


Große Gerbergaſſe Nr. 7 und Sundegaffe Nr. 8 
(früher a 


| u.Umoberr. fest. Auftr. | 
V. La belle Irene. # 


Theilweiſe Neues 


Künſtler- Enſemble. 
Pers, Ver; u. Weit. 1. Blahate. 


Tapeten-Fabrik 
Leopold Spatzier, 


g HF ; s Specialttkt in 
Rönissbergi. Dr... Turn⸗ und Fechtverein ] Herren- 
hs 1 in Danz i 5 0 ft 
Mufter gratis 21 . 25 : 2 95 N T aua en, 
3 bude durch d [ N 


Plehnendorf. 
Abmarſch 7 2 Uhr vom 


BFE 
eleganteste Neuheiten, 
eutsche und englische 

Fabrikate 8 
zu billigsten reisen, 


Illoseniräger.| 
AN.Hornmannıncht 


V. Grylewiez, a 
No. 51 Langgasse No. 51. 0 


| N Fam N 


Breitgaſſe Nr. 1 
ist nern 


wegzugshalber ſehr preiswerth 
zu verkaufen. 2801) 


Kreſin 
Neſtahrakeilk. 


Preußiſch. Beamten- 


FTC 
e Beleidi d 
Berein Danzig. S neee e 


Beſtellungen auf Gtei au Pade verbreitet habe, nehme 
ember cr. ich 1 eutene zurück. : 


F. Bauer. 


ans und Verlag 
M. Kafemann in Danzig. 
Sierau eine Beilage. 


für eine 


Princip des ungariſchen Königshauſes, 


Ihre freien, natürlichen Umgangsformen 


für die franzöſiſche Ariſtokratie damaliger Zeit. 


Nachdr. 


Marie Antoinette. verb.) 


Bon Adalbert v. Hanſtein. 


So ſehr man in Paris vor hundert Jahren 
mitten in der Hochfluth der Revolution den An- 
blick des Henkers und ſeines grauenvollen Karrens 
gewöhnt war, ſo wenig man ſich am Ende noch 
um die einzelnen Opfer des Zallbeils kümmerte 
— der Zug, der ſich am 16. Oktober 1793 nach 
dem Blutgerüſt bewegte, gewährte doch auch 
für die an Blut und Greuel gewöhnten Pariſer 
ein unerhörtes Schauſpiel. Schreiend und 
johlend tobte die Menge um den Wagen, 
und ihr: „Nieder mit der Tyrannei!“ hatte 
niemals enthuſtaſtiſcher geklungen als heute, wo 
auf dem Karren die Königin von Frankreich im 
Beitlerkleid ſaß. Einen weißen zerfetzten Mantel 
hatte man ihr über die Schultern gehängt, als 
wollte man ſymboliſch in der Entwürdigung 
dieſer gekrönten Frau andeuten, daß von nun 
an die Monarchie das Scepter mit dem Bettel- 
ſtab für alle Zeiten vertauſcht haben ſolle. Die 
erſt achtunddreißigjährige Fürftin hatte ſich längſt 
in ihr Schickſal ergeben und aus dem ſtarren 
Blick ihrer thränenloſen Augen las man nichts 
mehr als die reſignirte Fafjung einer Hoffnungs- 
loſen. Mit feſtem Schritt betrat fie das Blut- 
gerüſt, ruhig kniete ſie vor der Guillotine nieder 
und während die fanatiſirte Menge donnernde 
Hochrufe auf die Republik ausbrachte, fiel ihr 
Haupt. 

Sonderbar hatte das Schickſal dieſes lebens- 
luſtige Kind des Wiener Hofes dazu verurtheilt, 
die Sünden der franzöſiſchen Dynaſtie zu büßen. 
Eine Tochter der Maria Thereſia, eine Schweſter 
Joſefs II., war ſie aufgewachſen in der freien 
Luft eines Herrſcherhauſes, in dem Staatskunſt 


und Menſchenfreundlichkeit mit einander wett⸗ 


eiferten. Ihre Mutter, die ſelbſt ihre Herrſchaft 
mit ſtaatsmänniſchem Scharfblick auf die Liebe 
ihrer Unterthanen zu gründen geſucht hatte und 
manche reformatoriſche Idee in ihrem Lande ver⸗ 
wirklichen durfte, vor allem aber ihr 
älterer Bruder, jener Enthuſiaſt des Huma- 
nitätsgedankens, der mit leidenſchaftlicher 
Freude ſich von früher Jugend an ſehnte, den 
Staat Oeſterreich zu moderniſiren — das waren 
künftige Königin von Frankreich 
Verwandte, wie ſie ſcheinbar nicht beſſer hätten 
gefunden werden können. Als eines der jüngeren 
unter den zehn Kindern der Königin von Ungarn 
war Marie Antoinette in der Geſellſchaft ihrer 
Geſchwiſter herangereift und hatte nach Mädchen- 
art das am begierigſten aufgegriffen, was ſich 
von Seiten des Gemüths erfaſſen ließ. Die dem 
Oeſterreicher eigene Leichtigkeit des Geiſtes und 


der Umgangsformen hatte fie ſich zu eigen ge- 


macht und vom Hofceremoniell und der Schwer- 
fälligkeit einer ſteifen Etiquette weniger zu lernen 
gehabt, als an den meiſten Höfen Europas dies 
ſonſt der Brauch war. So wurde ſie, ein fünf- 
zehnjähriges, fröhliches Kind, am 16. Mai 1770 
mit dem Dauphin von Frankreich vermählt. 
Staatskunſt hatte den Bund geſchloſſen, nicht 
Liebe. Der junge, damals erſt ſechszehnjährige 
Ludwig brachte ſeiner Gattin ebenſo wenig 


Sympathie entgegen wie das franzöſiſche Volk. 


Der wohlerzogene, vielſeitig unterrichtete, aber 
unſelbſtändige und ſchwerfällige Dauphin empfand 
keine Neigung für das muntere Wiener Kind und 
die franzöſiſche Nation empfing die öſterreichiſche 
Prinzeſſin mit Mißtrauen. Wahre, tiefe Frömmig- 
keit, gepaart mit edler Sittenreinheit, hatte Maria 
Thereſia vorbildlich auf ihre Kinder zu vererben 
geſtrebt, — ſinnloſe Bigotterie, feiger Köhler- 
glaube, verſchwiſtert mit dem ekelvollen Treiben 
einer wüſten Maitreſſenwirthſchaft herrſchte an 
dem Hofe des Großvaters des jungen Ludwig. 
Die Liebe des Dolkes zu gewinnen, war das 
auf die 
Bergötterung einer künſtlich in Dummheit er- 
haltenen Maſſe ſich zu ftüßen und den frivolen 
Materialismus eines verderbten Adels in die 
Zwangsjacke ſtarrer Ceremonien zu ſchnüren, 


war die traurige Weisheit des franzöſiſchen Hofes. 


Ueberall ſtieß die junge Kronprinzeſſin an. 
legte 


man ihr als Frivolität aus, ihre Unbekanntſchaft 


mit Etiquette und Ceremonie als Leichtſinn. Die 
Ueberſchätzung der Sitte iſt den Menſchen eigen- 
thümlich, welchen das Gefühl für Sittlichkeit ab- 


handen gekommen iſt. Ganz beſonders galt das 


8 (Nachdruck verboten.) 
Der Planet Jupiter. 
Seit einiger Zeit befindet ſich am nächtlichen 


Himmel ein Stern, der in einem prachtvollen, 


hellgelben und intenſiven Lichte ſtrahlt. Diejer 
Stern iſt, wie wir in unſeren monatlichen Be- 
richten ſchon hervorgehoben, Zupiter, der größte 
unter allen Planeten. Die Aegnpter nannten ihn 


Hſiris, die Griechen Phaeton. Die Erſcheinung iſt 


eine ſo glänzende, daß einige Mittheilungen über 
den Planeten wohl angebracht ſein dürften. 

Dem Volumen nach iſt Jupiter 1270 mal ſo 
groß als die Erde, während ſeine Maſſe nur 308 


mal größer iſt als die der letzteren. Hieraus 


folgt, daß die mittlere Dichte kaum einem Viertel 
(0,234) der Dichte der Erde gleicht oder, mit 


anderen Worten nur 1½ mal größer iſt als die 


des reinen Waſſers. Eine weitere Folge hiervon 


- ift das Fehlen feſten Landes auf der Oberfläche 
des Planeten. i 
wird es ſtatt einer Kruſte geben, ein Element, 


Nur ein leichtes, flüſſiges Element 


das bis heute nicht genau beftimmi werden 
konnte. Während er ſich in 11 Jahren 314 Tagen 
20 Stunden 2 Min, einmal um die Sonne be- 
wegt, beträgt die Rotationsdauer 9 Stunden 
55 Min. 34½ Sec. Mit dieſer äußerſt ſchnellen 
Umdrehungsdauer ſteht die bedeutende Abplattung 
im Einklang, die ½6 beträgt. Die mittlere Ent⸗ 
fernung des Jupiter von der Sonne iſt 104,7, 
die größte Entfernung von der Erde 130,0, die 
kleinſte 79,0 Millionen Meilen. Morgen, am 
16. Oktober, iſt er von uns 83,3 Mill. Meilen 
entfernt. Am 31. Oktober wird die Entfernung 
nicht ganz 81,2, am 17. November, an welchem 


Tage er uns diesmal am nächſten ſteht, 80,0 Mill. 


Meilen betragen. 

Mit Hilfe des Fernrohrs erblichen wir auf dem 
Planeten Streifen oder Bildungen, die im großen 
Ganzen dem Aequator parallel und von dampf- 


— 5 Beilage zu Nr. 2038 


götterte Mutter Maria Thereſia geſchmäht. 


re 


Gonntag, 15. Oktober 1893. 


Frivole Lüſtlinge, die von Genuß zu Genuß 
taumelten, wußten ſich viel damit, daß ſie jede 
Bewegung der Hände und Füße, jeden Blick und 


jeden Athemzug mit lächerlichem Ernſt nach den 


Vorſchriften eines Codex regelten. das Marie 
Antoinette in dieſer Geſellſchaft abgerichteter 
Gecken Anſtoß erregte, war ſchlimm für ihre 
Stellung am dortigen Hofe — aber noch 
ſchlimmer war es für ſie, daß ſie ſelbſt nicht 
die Fähigkeit beſaß, ihren neuen Verwandten 
zu durchſchauen. In ihrer Sehnſucht, gleich- 
geſtimmte Seelen zu finden, nahm ſie die 
liebenswürdigen Schmeicheleien ihrer Schwäger, 
der Herzöge von Provence und von Artois, für 
ehrliche Freundſchaftsbeweiſe und im Hand- 
umdrehen ſtand ſie an dieſem ſchamloſen Hofe 
in dem Ruf, daß ſie mit den Brüdern ihres 
Mannes kokettire. Gewohnt, den Neigungen ihres 
Herzens zu folgen, ſchloß ſie Freundſchaft mit der 
Prinzeſſin von Lamballe und der Familie der 
Polignacs und ſofort legte man ihr das als eine 
Begünſtigung einzelner Ariſtokratinnen aus. Ja, 
ſogar darin, daß ſie in den Gemächern ihres 
eigenen Palaſtes zwanglos aus und ein ging, ſah 
man ſtrafenswürdige Sittenloſigkeit. 

So kam es, daß ſie, als kaum im Jahre 1772 


ihr Mann den Thron beſtiegen, bereits ſo viel 


Mißtrauen und Haß ſich erworben hatte, wie 
kaum eine ihrer Vorgängerinnen. Sie war un- 
ſchuldig daran, aber ſchuldvoll wurde ſie dadurch, 
daß ſie ihre Augen nicht öffnete und nicht ſehen 
lernte, was um ſie her vorging. Wie leichtfertig 
man alsbald bei Hofe mit dem Namen der 
Königin zu ſpielen begann, zeigt eine berüchtigt 
gewordene hiſtoriſche Anekdote: die Skandal- 
geſchichte vom Perlenhalsband. 

Königin Marie Antoinette hatte wiederum 
einmal ihr natürliches Gefühl ſprechen laſſen, 
wo ſie als kluge Jürſtin an einem intriganten 
Kofe der ruhigen Ueberlegung hätte Gehör 
ſchenken ſollen. Prinz Rohan hatte ihre ver- 
Das 
genügte der guten Tochter, um ihn in Ungnade 
fallen zu laſſen. Wer war Prinz Rohan? Seiner 
inneren Bedeutung nach: nichts — im Hinblick 
auf ſeine Herkunft und ſeinen Rang aber galt er 
außerordentlich viel und hatte es trotz ſeiner 
geradezu verblüffenden Beſchränktheit zum Biſchof 
von Straßburg, zum Großalmoſenier von Frank- 
reich, ja zum Cardinal gebracht. Dieſer geiſtliche 
Herr konnte ſeinen Sturz in der Gunſt der 
Königin nicht verwinden und ſeine Eitelkeit und 


Dummheit verwickelten ihn in ein Abenteuer, das 


man als Erfindung eines Romanciers für thöricht 
und abgeſchmackt halten würde und welches dennoch 
die geſchichtlichen Urkunden beglaubigen. Da- 
mals frieb der ſogenannte Graf Caglioſtro ſeinen 
berühmten Spuk in Europa. Bekanntlich war 
dieſer „große Zauberer“ ein italieniſcher Tauſend⸗ 
künſtler, der eigentlich Balſamo hieß. Als er nach 
Paris kam und in dem Prinzen Rohan einen 
alten Bekannten aus früherer Zeit begrüßte, 
klagte ihm dieſer ſein Leid. Caglioſtro erkannte 


ſchnell, daß er in dem betrübten Cardinal ein 
treffliches Opfer für ſeine Kunſt des Geldmachens 


gefunden habe. Er ſagte ihm feine Hilfe zu und 
verſprach, ihm durch geheime Künſte ſchnell und 
ſicher den alten Einfluß bei Hofe wieder zu ver- 
ſchaffen. Was wäre auch einem Zauberer unmög- 
lich! Es dauerte gar nicht lange, ſo brachte er 
dem Prinzen eine geheimnißvolle Perſon, welche 
ſich zur Vermittelung zwiſchen dem hochwürdigen 
Cardinal und der Königin erbot. Das war die 
Gräfin La Motte Dalois. Dieſen hoch- 
trabenden Namen hatte ſich die Aben- 
teurerin durch die Verheirathung mit 
einem verabſchiedeten Offizier erworben. Sie 
trug luſtig Briefe hin und her und der beihörte 
Prinz kam gar nicht auf den Einfall, zu unter- 
ſuchen, ob die Unterſchrift unter den ſogenannten 
Antworten der Königin auch nicht gefälſcht ſei. 
Endlich redete man dem armen Rohan ein, die 
erlauchte Frau wünſche ihm im Park von Ber- 
ſailles im traulichen Ddämmerſtündchen ein Gtell- 
dichein zu geben. Und in der That trieb man 
die Keckheit jo weit, eine verſchleierte Dirne an 
die verabredeie Slelle zu führen. Ehe Rohan 
den Betrug entdecken konnte, ſtörte man ab- 
ſichtlich das Rendezvous durch ein Geräuſch und 
die vermeintliche Königin verſchwand eiligſt. 
Immerhin hatte man den armen Prinzen jetzt 
ſo ſicher gemacht, daß man ihm alles vorreden 
konnte. Nun lag um jene Zeit in dem Bazar 


artiger Natur ſind. Sie ändern ſich ſehr oft, 
wahrſcheinlich deshalb, weil auf dem Jupiter 
Umwälzungen ſtattfinden, von deren Größe und 
Ausdehnung wir uns keinen Begriff bilden 
können. Im Jahre 1878 zeigte ſich auf der ſüd⸗ 
lichen Hemiſphäre ein großer rother Fleck, der 
2 Jahre ſpäter am größten und intenſivſten war. 
Nachher erblaßte er zwar, ſeit dem Jahre 1889 
aber iſt er wieder deutlich ſichtbar. Der Umftand, 
daß alle beobachteten Flecken ſich ſtreifenartig in 
der Richtung des flequators und der Parallelkreiſe 
ausbreiten, läßt darauf ſchließen, daß die Gebilde 
der Jupiteroberfläche das Beſtreben in ſich tragen, 
ſich von O. nach W. auszudehnen und ſo mit der 
Zeit einen Gürtel zu bilden. Nach Anſicht der 
namhafteſten Aſtronomen beſitzt Jupiter noch 
etwas eigenes Licht; er iſt alſo im Uebergange 
von einem Selbſtleuchter zu einem dunkeln Körper 
begriffen. Hough in Chicago, ein ſehr gewiſſen⸗ 
hafter Beobachter Jupiters, ſpricht ſich dahin aus, 
daß die Oberfläche des letzteren von einer flüſſigen, 
halb weißglühenden Maſſe bedeckt ſei; der rothe 
Fleck und die röthlichen Streifen beſtänden aus 
einem Stoffe von niedriger Temperatur; die 
polaren eiförmigen und weißen Flecken wären 
Oeffnungen in der halbflüſſigen Maſſe. Fouzeau 
ſagt am Schluß ſeiner Mittheilungen: „Je vois 
dans Jupiter une planète qui, par suite de 
son Enorme volume, n'est pas encore arrivee 
a la fin de la periode ignee.“ 

Den Planeten umkreiſen fünf Monde, von denen 
die vier älteren ſchon mit Hilfe eines Glaſes 
mittlerer Schärfe leicht und gut geſehen werden 
können. der größte der vier älteren Satelliten 
hat einen Durchmeſſer von 746, der kleinſte einen 
ſolchen von 480 Meilen. der Durchmeſſer des 
am 9. September v. J. entdeckten fünften äußerſt 
winzigen Mondes konnte noch nicht genau be⸗ 
rechnet werden. e \ 

Jupites fteht zur Zeit im Zeichen des Stieres, 


U 


6 der Danziger Zeitung. 


eines Hofjuweliers ein koſtbares Perlenhalsband 


zum Verkauf aus, das die Kleinigkeit von 160 000 


Livres koſten ſollte. Auf dieſen Schmuck hatte Cag- 
lioſtro ſeine Wünſche gerichtet. Da mußte denn eines 
Tages die Gräfin La Motte dem Cardinal wieder 
einen muſtiſchen Brief überbringen, in welchem 
ſcheinbar die Königin das Begehren ausſprach, 
das Halsband zu beſitzen; der getreue Rohan 


ſolle es unter der Hand in ihrem Namen kaufen. 


Was konnte dem Cardinal erwünſchter ſein, als 
ſolch ein Vertrauensbeweis. Eiligſt bewerkſtelligte 
er das Geſchäft und legte den koſtbaren Schmuck 
in die Hände der erfreuten Gräfin. Daß dieſe 
ihn aber nicht der Königin überbrachte, war 
ſelbſtverſtändlich. Die Edelſteine wurden heraus- 
gebrochen, nach England verkauft, man theilte 
ſich den Raub und die Geprellten waren lediglich 
die Zuweliere. Als dieſe ſich endlich mit der Bitte 
um Zahlung an die Königin wandten, kam der 
ganze Betrug an's Licht. Die Königin war außer 
fih, aber ein langwieriger Prozeß und die Ent- 
bindung des Cardinals von ſeinem Staatsamt 
konnte das Gerede der Läſterzungen nicht hemmen. 

Die Königin hatte von ihrer Mutter einen ge- 
wiſſen Sinn für Politik geerbt, ja ſie war ſogar 
gewiſſen humanen Reformen zugethan. Darin 
verleugnete ſie den Geiſt ihrer Familie nicht. 
Aber als ein echtes Weib ſpielte ſie mit ſolchen 
Gedanken, ohne ſich ihrer Tragweite bewußt zu 
werden, und entſetzte ſich dann vor den Folgen, 
die ſich doch mit Naturnothwendigkeit daraus er- 
geben mußten. Es ging ihr der nöthige Tact 
ab, ſich entweder in die Regierungsverhältniſſe 
gar nicht zu miſchen, oder mit Conſequenz und 
Geſchick ihren Einfluß beſtändig in derſelben Rich- 
tung geltend zu machen. Bald ſtimmte ſie für 
volksthümliche Reformen, bald erklärte ſie den 
Adel für die Stütze des Thrones. Ihre freund- 
ſchaftlichen Briefe an den entlaſſenen, beim Volke 
verhaßten Miniſter Brienne brachten ſie in den 
Ruf einer reactionären Intrigantin. Bald erhielt 
fie den Spitznamen „Madame Veto“ (Frau „Nein“) 
und man hielt fie für das eigentliche Hinderniß 
der reformatoriſchen Bewegung. In Wahrheit 
freilich war ſolchen Bewegungen ihr Mann 
weniger zugethan als ſie. Aber ſie war die 
ſtärkere Perſönlichkeit. Ja, ſeitdem ihr Gatte ſie 
achten und lieben gelernt hatte, übte fie eine ge- 
wiſſe Herrſchaft über ihn aus. Wenn dieſe Herr- 
ſchaft nur eine zielbewußte geweſen wäre! Aber 
während ſie einerſeits, wie man annimmt, die 
Einberufung der Reichsſtände befürwortete, war 
ſie andererſeits zu einer Zeit, da Frankreich 
ſchon in den Stadien der Revolution ſtand, 
diejenige, welche ausgeſprochen provocirte. 
Ihre berühmte Rede auf dem Gaſtmahl der 
königlichen Garde zu Verſailles brachte das 
Volk zum erſten Male direct gegen die Per- 
ſonen des Herrſcherhauſes auf. Um ſie zu tödten, 
drangen die Pöbelhaufen in das Schloß zu Ver- 
ſailles. Mit dem Muth ihrer Mutter trat fie da- 
mals, ihr Kind im Arm, auf den Balcon heraus. 


Aber wenn ihre Geiſtesgegenwart auch ihr Leben 


rettete, jo wurde doch damals das königliche An- 


ſehen zerſtört, als der ſchreiende Pöbel ſie und 


ihren Gatten triumphirend nach Paris zurück⸗ 
ſchleppte. Kaum in den Tuilerien wieder ange- 
langt, knüpfte ſie mit dem damaligen Führer der 
Revolution, dem Grafen Mirabeau, Unterhand- 
lungen an. Aber da ihr die Begabung für die 
Staatskunſt abging, ſo führte ſie das Alles nur 
zu neuen Zweideutigkeiten. Auch bei dem ſpäteren 
Fluchtverſuch des Königs ſpielte fie keine glück⸗ 
liche Rolle, wogegen ſie ſpäter beim Sturm auf 
den Tuilerien wieder Muth und Größe bewies. 

Je mehr das Unglück über ihre Familie herein- 
brach, deſto ſtärker und ſtolzer fühlte ſie ſich. Man 
trennte ſie von ihren Kindern, von ihrem Gatten, 
fie durfte ihn nur am Tage feiner Hinrichtung 
noch beſuchen, ihr Haar bleichte, ihre Züge wurden 
alt, aber ihr königlicher Sinn bliebt ungebeugt. 
Hatte ihr Gemahl ſich willenlos verurtheilen und 
tödten laſſen, ſo behielt ſie ihre ganze geiſtige 
Friſche und beantwortete in ihrem Verhör jede 
Frage pünktlich und mit ſtolzer Sicherheit. Als 
man ihr ſchamlos vorwarf, daß ſie mit ihrem 
eigenen Sohn ein ſträfliches Verhältniß gehabt 
habe, hatte ſie die Kühnheit, ſich an die ihr 
feindlich geſinnte Berſammlung im Zuhörerraum 
zu wenden und die anweſenden Mütter zu Zeugen 
aufzurufen, daß derartiges unmöglich und außer⸗ 
halb des Laufes der Natur ſei. Standhaft und 
ohne Zittern hörte ſie ihr Todesurtheil mit an 


SEE 
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und erſt in der Einſamkeit des Kerkers ließ ſie 
ihren Thränen freien Lauf. Schlummernd ver- 
brachte ſie die letzte Nacht. den Beiſtand des 
Prieſters, der fie am frühen Morgen merkte, 
wies ſie ſtolz zurück. Man mußte ſie zwingen, 
die ſchwarzen Kleider, mit denen ſie ihren Ge⸗ 
mahl betrauerte, abzulegen und ſich in das 
höhniſche Bettlerkleid zu hüllen. Mit der Unver- 
zagtheit eines Mannes ging ſie hinaus zu dem 
ſchrechlichen Todesweg. — 

Durch einen Zufall war das Geſchick der 
Tochter Maria Thereſias mit dem des 


Enkels Ludwigs XV. verknüpft worden. die 


Vergeltung der Geſchichte hatte die Erbin der 
Schuld der franzöſiſchen Despoten hart und 
grauſam getroffen. Ein Jahrhundert iſt ſeit 
jenen Tagen verrauſcht, und wenn der Ridt- 
ſpruch des Hiſtorikhers auch Marie Antoinette 
nicht ganz von eigener Verſchuldung freiſprechen 
kann, ſo muß er ihr doch zugeſtehen, daß ſie zu 
ſterben gewußt hat wie eine Königin. 


(Nachdruck verboten.) 
Vom freien Willen. 


Bon Oscar Juſtinus. 


Die Gelehrten ſind bekanntlich noch nicht darüber 
einig, ob der Menſch einen freien Willen beſitzt, oder 
nicht vielmehr das thut, was er nach Naturanlage, 
nach Beziehungen, nach den vorliegenden Verhältniſſen 
thun muß. Ich ſelbſt bin mir darüber auch lange 
nicht klar geweſen. Seitdem ich aber neulich einmal 
wieder meinen alten Freund, Muſikdirector Walter 
und Frau aufſuchte, ſteht es bei mir feſt: der Menſch 
hat keinen freien Willen — wenigſtens der Menſch 
oder die Menſchen nicht, von denen ich kurz erzählen 
will. Wer aber ſich grundverſchieden von ihnen fühlt 
und wer noch niemals einem Anderen zu Liebe etwas 
anderes gethan hat, als er eigentlich thun wollte, der 
werfe den erſten Stein auf ſie. 


Ich kam ſonſt häufiger zu den Leutchen, aber ſeitdem 


ſie ganz am Ende der Schönhauſer Allee wohnen, kann 
ich mich nur ſelten entſchließen, den weiten Ausflug zu 
machen. Es war mir niemals verſtändlich, aus welchem 
Grunde der Kerr Muſikdirector gerade an dieſes Ende 
der Stadt hinausgezogen iſt, wo doch alle feine Ge⸗ 
ſchäfte ihn in den Weſten rufen, wo auch ſämmtliche 
mit ihm befreundete Familien wohnen. Jetzt wurde 
es mir klar. Der Herr Schwiegerpapa beſaß da 
draußen ein Haus, und da dieſer den vierten Stock 
ein halbes Jahr leer ſtehen hatte, ſo fühlte ſich der 
Herr Muſikdirector ſelbſtverſtändlich verpflichtet, 
hineinzuziehen. das Quartier paßt zwar nach 
keiner Richtung für ihn. Es iſt doppelt ſo groß, 
als ein kinderloſes Ehepaar es gebraucht, und er be- 
zahlt daher auch nicht weniger als für ſeine frühere 
Wohnung in der Potsdamer Straße. 
fährt er täglich mindeſtens eine Stunde Zeit auf den 
Pferdebahnen und erhöht namhaft feinen Etat durch 
dieſes Fahrgeld. Aber es ließ ſich doch nichts machen 
— der Menſch hat eben keinen freien Willen. 

Als ich meine Freunde neulich beſuchte, traten ſie 
gerade aus dem Kauſe und drehten natürlich um. Sie 
wollten ausgehen, aber es giebt eben keinen freien 
Willen, und ſie blieben. Frau Walter machte mir einige 
Erfriſchungen zurecht, während er mir ſeine Wohnung 
zeigte. In dieſen ſieben Stuben kamen lauter Schätze 
zur Geltung, 
an Raum nicht zu placiren im Stande war, was dem 


gen Quartier im ganzen nicht zum Nachtheil gereicht 
hatte. 


Ich fand zunächſt eine ganze Reihe Porträts, 
welche Herrn ee vorſtellen 
Wirklichkeit ſahen fie jedem Manne ähnlicher als ihm, 
und ich erkannte ihn nur an einer geftreiften Cravatte 
und Buſennadel, die ich noch nie an jemand anderem 
geſehen hatte. Würde der Maler dieſes Wahrzeichen 
nicht hinzugefügt haben, die Reihe Oelbilder hätten 
vielleicht für eine Ahnengalerie, aber nicht für 
ihn ſelbſt gelten können. Dann kam eine Land- 
ſchaft von einer Verſchwommenheit, daß man die 
Objecte ebenſo gut für „Stillleben im Grunewald“ 
wie für „einen Abend in den Cordilleren“ halten 
konnte, und die dritte Seite nahmen Aquarelle, Paſtelle 
und Del-Porträts ein, welche den Gedanken 917 
legten, daß der Künſtler Frau Walter darzuſtellen die 
Abſicht gehabt hatte. Die Abſicht iſt aber bekanntlich 
nicht das Entſcheidende. Walters hätten für den Preis, 
welchen ihnen dieſe Müller-Galerie — Georg Müller 
hieß nämlich der Künſtler, den ſie protegirten und den 
ſie nicht fallen laſſen wollten — gekoſtet, ſich von 
Knauß und, Kerkommer malen laſſen können, der 
Quälerei der ewigen Sitzungen nicht zu gedenken. Aber 
man thut eben nicht, was man will, ſondern 
wozu einen die Verhältniſſe zwingen, und dieſer mora- 
liſche Zwang hatte ſie auch gezwungen, eine über⸗ 
lebensgroße plaſtiſche Nereiden-Gruppe in Gips, die 
ein ganzes Zimmer einnahm, und eine den Herrn 
Muſikdirector in klaſſiſcher Gewandung und mit einem 
Lorbeer um den gelichteten Scheitel darſtellende Büſte 
gegen ihren Willen aufzustellen. Ich hatte dieſe beim 
Eintreten für Cicero gehalten und erkannte erſt bei 
näherem Kerangehen, daß der Klaſſiker eine Brille trug. 


zwiſchen dem hellen Fixſterne Aldebaran und den 
Plejaden oder dem Siebengeſtirn. Sein Aufgang 
erfolgt morgen (16. Oktober) um 6½ Uhr Abends, 
ſodann jeden anderen Tag etwa 4 Minuten früher, 
am 31. gegen 5½ Uhr. Gegen Mitternacht kann 
der Stand am beſten beobachtet werden. Die 
Lichtſtärke wird nur von derjenigen der Denus 
übertroffen, die in Erdnähe bei günſtigen Sicht- 
barkeitsverhältniſſen bisweilen am Tage gejehen 
werden kann. Aber auch Jupiter kann, obſchon 
ſeltener als Venus, manchmal bei Tage bemerkt 
werden. So ſahen wir ihn vor kurzem mit un- 
bewaffneten Augen noch zehn Minuten nach 
Sonnenaufgang. Dr. R. 


Berliner Luft. 
Bon E. Beln. 

Wie herkömmlich, wird zu Anfang der Gejell- 
ſchaftszeit eine Parole ausgegeben — ob die 
Geſellſchaft ſich nach ihr richtet, das muß den 
kommenden Tagen überlaſſen bleiben. Man will 
in dieſem Winter einfach ſein und pünktlich. Der 
Vorſatz iſt an ſich ſo löblich, daß man kaum 
glauben kann, er gelangt zur Ausführung. Ein- 
fach, das heißt vor allen Dingen, die Frau des 
Finanzmannes hat es nicht nöthig, die Solvenz 
des Hauſes durch die Laſt der Brillanten zu 
illuſtriren, unter der ſie als Opfer ihrer Stellung 
ſich einherſchleppft, und die Beamtenfamilien, 
welche repräſentiren müſſen, brauchen nicht für 
das eine ſtandesgemäße Diner, welches ſie geben 
„müſſen“, Wochen lang Schmalhans als Küchen- 
meiſter walten zu laſſen. Der Adel kann ſich am 
Glanz ſeiner Wappen ohne decorativen Schmuck 
erfreuen, und die Künſtler und Literaten dürfen 
von dem unheilvollen Beſtreben, es den reichen 
Leuten gleich thun wollen, nicht mehr ausgiebigen 
Gebrauch machen. Je einfacher, deſto „ſchicker“! Die 


Botſchaft hör ich wohl, allein mir fehlt der Glaube! 


Und ſollte es möglich ſein, daß die Leute, welche 
um 9 Uhr geladen ſind, ſich wirklich früher als 
halb 11 Uhr einſtellen? Man hat die Pünktlich⸗ 


keit des Kommens zur beſtimmten Zeit auch am 


Abend bisher nur in militäriſchen Kreiſen geübt. 

Die Concertanzeigen nehmen in unſeren 
Zeitungen wieder den bekannten breiten Platz 
ein — der Berliner ſpricht bereits längſt von 
der Concertepidemie. Große Namen und ganz 
kleine, bekannte und noch mehr unbekannte, 
das will geigen, Klavier ſpielen, ſingen, Männlein 
und Fräulein, gruppenweiſe und einzeln, wie 
immer — nur, daß bereits für dieſe Saiſon 
ſiebenhundert Concerte angemeldet ſind, ein 
allerdings etwas reichlicher Segen. Man geht 
aber auch nicht mehr wie früher nach Paris 
und Leipzig, um ſich den künſtleriſchen Stempel 
aufdrücken zu laſſen, Berlin muß jein Certificat 
geben; hat man jetzt hier gefallen, ſo kann der 
Flug in die Weite gewagt werden. Das 
muſikaliſche Publikum an der Spree iſt eine 
Welt für ſich, die eifrigen Concertbeſucher gehen 
nur zum kleinen Theil in die Schauſpielhäuſer, 
dagegen laſſen ſie ein Ereigniß im Opernhauſe 
nicht ohne Theilnahme vorüber — und ein 
ſolches brachte der 11. Oktober mit der Darbietung 
zweier neuen einactigen Opern und der erſtmaligen 
ſceniſchen Aufführung der erſten Walpurgisnacht, 
„Muſik von Mendelsſohn, Dichtung von Goethe“. 

Wer hat dieſe wuchtigen Chöre, dieſe wirkungs⸗ 
vollen Einzelſänge der Druiden nicht ſchon im 
Concertſaal gehört und ſich ihrer gefreut? Nun 
ſtieg da auf der Scene der ganze nordiſche 
Brockenzauber, Allvaters heiliges Felsgebiet vor 
uns auf, flammte der Holjftoß, ſchwangen ſich 
die Töne über die lauſchende Menge hin und 
wogte der ſchreckhafte Spuk hin und her, der die 
Krieger von der Opferſtätte verſcheuchen ſoll. — 
Die ſceniſche Darbietung des unvergleichlich ſchönen 
Tonwerks war ein großer und dankenswerttzer 


Dagegen ver⸗ 


welche man früher wegen Mangels 


ſollten. In 


Enid 


N 


Frau Walter hatte inzwiſchen ein paar Flaſchen 
Selterwaſſer aus dem Keller geholt, welche ſie uns 
mit Limonade und einigen, ſchnell aus der benach- 
barten Conditorei beſorgten Küchelchen aufwartete. 
Emilie hatte nämlich ausnahmsweiſe einen Urlaub er- 
halten, da fie mit ihrem ſonſt in Magdeburg ftehen- 
den angeblichen Couſin — der nebenbei Küraſſier 
war und bei dem ich ſpäter mit dem beſten Willen 
keine Familienähnlichkeit mit dem Dienſtmädchen ent⸗ 
decken konnte — heut an ihrem Geburtstage ausgehen 
wollte. Das ſind ja ſchließlich auch Menſchen und man 
kann doch gegen ein Mädchen, mit dem man zufrieden 
iſt, nicht ſo ſein. Frau director war eine ſo reizende 
Frau, nur hatte ſie aus Güte keinen eigenen Willen. 
Sie trug ihre Kleider nach unmodernem Schnitt und 
ſchlecht genäht; das wußte ſie ganz wohl. Aber 
die alte Schneiderin, die ſie ſchon von ihrer 
Mutter geerbt, konnte ſie doch nicht jetzt ‚ent- 
laſſen, wo ihre Finger ſteif, ihr Augenlicht trüber 
geworden und ihre Kundſchaft ſich nach und nach ver- 
loren hatte! Dieſe Liferanten wechſelten überhaupt 
niemals bei Walters. Herr Mufikdirector, der einen 
ungeſtümen Drang danach hatte, recht chic einher ⸗ 
zugehen, hatte einen ſchweren Kampf mit ſich ſelbſt zu 
beſtehen, aber die Rüchkſicht überwog und der freie 
Wille ging unter. Da man mit der alten Wäſcherin 
nicht wechſeln konnte, mußte man ſich ſchon darein 
finden, daß die Oberhemden immer einen Gold- 
ſchimmer zeigten wie die Bilder aus der beſten Periode 
Rembrandts und da der Flickſchneider Janoſchke ſich 
jedesmal einſtellte, wenn er keine Arbeit hatte, ſo 


ließ man die Röcke, welche man längſt auszu- 
rangiren ſich vorgenommen hatte, gegen ſeine 
Abſicht nochmals repariren, reinigen, wenden und 


waſchen. Wenn Kerr Walter Zeit ſeines Lebens über 
Hühneraugen zu klagen hatte, jo trug eine ähnliche 
Connivenz die Schuld daran. Seitdem nämlich ein 
treues Dienſtmädchen mit auf Zureden ihrer Herrſchaft 
einen Schuhmacher geheirathet hatte, fühlte ſich dieſelbe 
verpflichtet, dem edlen Handwerksmann wo immer 
behilflich zu ſein, und ſo wurden dieſem alle Stiefel, 
welche er einem andern in ſeiner Kundſchaft verpaßt 
hatte, aus Gefälligkeit, wenn er gerade Geid brauchte, 
abgenommen. Herr Walter trägt mit Anſtand ſeine 
nicht paſſenden Stiefel und die Sorgen ſeines unfreien 
Willens. 

Auf dem Tiſche liegen verſchiedene Bücher von 
Autoren, deren Namen mir noch nicht vorgekommen 
waren. Die Freunde kommen vor der Lectüre 
dieſer Werke niemals zum Leſen eines Buches, 
welches in aller Munde iſt. Ebenſo geht es ihnen mit 
der Muſik. Aus Rückſicht auf Schriftſteller und 
Muſiker, die in dem gaſtfreien Haufe verkehren, 
ſchaffen fie ſich ihre Arbeiten an oder erhalten fie ge- 
widmet und ihr Wille in der Auswahl der Lectüre 
und deſſen, was Frau Walter zur Klavierbegleitung 
ne Gatten fingt, ift beſtimmt ohne Rücfict auf ihre 

eigung. 

Eoncerien und Premieren ins Haus, daß fie faſt nie 
einen Abend für ein klaſſiſches Werk oder für das, 
von dem ſie ſich einen beſonderen Genuß verſprechen, 
finden. Aber auch wenn fie einmal nicht einer durch- 
fallenden Premiere eines Freundes aſſiſtiren oder bei 
einem mühſam zuſammengeſtoppelten Concert einer 
befreundeten Pianiſtin mit vorgehaltener Fand ihr 
Gähnen verſtecken, frei nach ihrem Willen zu handeln 
find fie niemals in der Lage. Da kommt der Zwang 
der Geſelligkeit entweder bei ihnen zu Kaus oder bei 
den andern außerhalb, das Eine ſo ſchlimm wie das 
Andere, denn das Eine bedingt das Andere im circulus 
viciosus. Ob nuo der Herr Muſikdirector, müde und 
nervös von ſeinen Lehrſtunden Abends ruhe- 
bedürftig heimkehrend, ſich wieder in Toilette 
werfend und mit feiner ſeit Mittag in der 
Geſellſchaftsfriſur daſitzenden Gattin wieder hin- 
aus muß in's feindliche Leben, oder ob das ganze 
Haus auf den Kopf geſtellt wird und Frau Muſik⸗ 
director und eine Kochköchin und das Mädchen und 
eine gemiethete Frau in Aufregung ſich durch die Küche 
bewegen und ein Dutzend fremder Menſchen, ſolche, 
welche man als Revanche einladen muß, nicht die, 
welche man bei ſich ſehen möchte, am Tiſche ſitzen und 
ſich bei den theuren Weinen zutrinken, es kommt auf 
eins heraus: Beides iſt nicht das, was das Ehepaar 
möchte. Diefes würde am liebſten gemüthlich zu Hauſe 
ſitzen, er in Schlafrock und Pantoffeln, fie im be- 
quemen Hauskleide, ſich gegenjeitig etwas vorſingend 
und vorſpielend oder vorleſend, bei Thee und Abend- 
brod plaudernd von dem und jenem, und wenn man 
dabei con amore ein Nickerchen macht, iſt's noch 
immer ſchöner ais die ſteife Langeweile in der Gejell- 
ſchaft oder das Vorſpielen oder das Bewundern irgend- 
welcher Familienſembrich. Aber wie heißt es im alten 
Liede? „Wenn man nicht kann, wie man will, da 
ſchweigt man lieber ſtill.“ 

Während unſerer Unterhaltung beginnt eine Dreh- 
orgel im Kofe das Lied: „Am Rhein, am Rhein, da 
wachſen unſere Reben“, zu ſpielen, was Herrn Mufik- 
director — alle Mufiker find etwas nervös — in Ver- 
zweiflung bringt. Nachdem mein Freund eine Zeit 
lang unruhig die Finger bewegt und mit den Geſichts⸗ 
muskeln gezuckt hat, gebe ich ihm den Rath, einige in 


Papier gewickelte Srofchen dem Künſtler mit der Be⸗ 


dingung zu verehren, daß er ſein Concert beende und 
weiter gehe. Aber dazu waren die Freunde nicht zu 
bringen. Frau Director fand ſchon den Vorſchlag 
perſid. Dieſer Leiermann habe das Selbſtgefühl 
eines Künſtlers, eine ſolche Zumuthung müßte 
ihn im Innerſten verletzen. So ſaß denn 
Herr Walter eine halbe Stunde auf dem Roſte des 
Laurentius, und der Drehorgelbeſitzer gab für den 
bedingungslos heruntergeworfenen Nickel noch 2, 3 
Stücke aus Dankbarkeit zu. Als er geendet, konnten 
wir die unterbrochene Unterhaltung fortſetzen und 
athmeten auf. Aber jetzt klingelte es und es er 
r.... ̃ ͤ— w. ⅛˙— - 


Genuß, um jo dankenswerther, als man (ich 
ſagen konnte, daß ſich genug Stimmen der 
Neueſten dagegen erheben würden. Sol en, 
Chöre, Orcheſter leiſteten Herrliches, Kapellm er 
Weingartner dirigirte, die Inſcenirung hatte er 
Oberregiſſeur Tetzlaff mit feinem künſtleriſchen 
Sinn geleitet. Wie ein Bann lag es über ver 
andächtigen Menge und wenn man vorher lebhaft 
applaudirt hatte, ſo ging man jetzt unter dem 


Eindruck der letzten verklingenden Töne bewegt 


und ſtill hinaus. 

Die einactige Oper iſt jetzt modern — auch ein 
Zeichen der haſtenden, alles jufammendrängen- 
den Zeit. 
Die erſte jenes Abends war „Gringoire“ von 
Ignatz Brüll, Text nach Bannille von Victor Leon, 
In Scene geſetzt vom Ober ⸗Regiſſeur Tetzlaff, 
Dirigent Kapellmeiſter Sucher. 

Gringoire iſt ein Straßenſänger, eine Art 
muſikaliſcher Narciß, der Spottlſeder auf den 
blutigſtrengen Ludwig XI. von Frankreich ſingt. 
Der von der ſchönen Lonſe Frurniez, in deren 
Baterhaufe der König einkehrt, zurückgewieſene 
Leibbarbier des Monarchen, Olivier, beſchließt das 
Verderben der Familie Frurniez und Gringoires, 
indem er dieſen veranlaßt, „das Lied von den 
Gehenkten in des Königs Garten“ zu fingen. Die 
Liebe Lonſens errettei ihn, und Ludwig, der 
Feind der Freiheit und der Freund der dichter 
und Gelehrten, überſchüttet ihn mit Gnaden- 
bezeugungen. Diel dramatiſches Leben iſt nicht 
in der kleinen Oper, ſie iſt aber reich an hübſchen 
Liedern. Ferr Bulß (Gringoire) und Frl. Leiſinger 


(Lonſe) waren geſanglich wie im Spiel ſehr an- | 


ſprechend, den finſteren König ſtattete Herr Arolop 
mit der Macht ſeiner Stimme aus und auch die 
anderen Mitwirkenden boten tüchtige Leiſtungen. 
Ignatz Brüll, der aus Wien gekommen war, 
wurde viermal hervorgerufen s 


Leider fliegen ihnen auch fo viel Billets zu 


Bette ſtehen hat; 
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Re 8 5 \ Eh : 
ein Gaſt, der ſich als Doctor Werner vorſtellte. Nach 
einigen einleitenden Worten verſchwand er mit ſeiner 
Patientin, der Frau Directorin, im Nebenzimmer, und 
der Gatte ſchüttete mir ſein Herz aus. Auf meine 
Bemerkung, daß Frau Laura blühend wohl ausſehe, 
erklärte er mir mit wehmüthigem Lächeln: „Sie iſt 
es auch, und das ärgert mich eben.“ Und auf mein 
erſtauntes Geſicht: „Ja, ſehen Sie, dieſer Herr Doctor 
wohnt im erſten Stock und hat eine Klingel, welche 
das ungezogenſte Ding von Berlin iſt. Wir kamen bei 
den Schwiegereltern, deren Hausarzt er iſt, jüngſt zu⸗ 
ſammen und es wurde uns von dieſen deutlich der 
Wink gegeben, uns auch feiner vorkommenden Falles 
zu bedienen. Nun haben wir gar nichts gegen den 
jungen Mann, aber wir können doch ſeinethalben 
nicht krank werden! Wir haben uns bisher über 
kleines Unwohlſein — und ſo etwas kommt in den 
beſten Familien vor — immer mit Hausmitteln und 
dadurch hinweggeholfen, daß wir der Krankheit nicht 
achteten. Jet müſſen wir Kerrn Doctor Werner in 
ſolchen Fällen conſultiren, ſchon um der Schwieger⸗ 
mutter willen, welche die Unterlaſſung für eine per- 
ſönliche Beleidigung auffaſſen würde. Derſelbe iſt aber 
einer der Gründlichen von der jüngſten Schule, welche 
Lunge und Herz perkuttiren, wenn jemandem das 
kleine Fingerchen weh thut, und wer ſich einmal in 
ſeine Hand gegeben hat, den läßt er nicht ſo bald 
wieder los. Jetzt iſt meine Frau an der Reihe, die 


einen kleinen Katarrh noch nicht ganz überwunden 


hat nnd ganze Batterien von Medizin neben ihrem 


Heskulap heute für Verordnungen geben wird!“ 


Ich mußte innerlich über dieſes unfreiwillige Opfer: 


der Medizin lachen, machte aber ein ſehr ernſtes Geſicht, 
als fie jetzt mit dem ſich verabſchiedenden Herrn erſchien 
und nach feinem Fortgange darüber klagte, daß ihr 
der Kerr Doctor rohes Obſt und Compots ihre 
Ambroſia — während ſie das Mineralwaſſer trinke, 
verboten habe. Sie blinzeite zum Fenſter hinunter 
und als ſie bemerkte, daß Kerr Doctor unten in den 
Pferdebahnwagen geſprungen war, ſagte fie: „Eigent⸗ 
lich i 


troliren kann, möchten wir es wagen.“ 

Ich erhob mich — meine Freunde ebenfalls. Als 
wir bei der Küche vorbeigingen, bemerkte ich die 
weiße Geſtalt des Küraſſiers und hörte Flüſtern von 
verſchiedenen weiblichen Stimmen. Das Dienſtmädchen 
von Walters — fie hatten es ſchon ſeit ihrer Ber- 
heirathung —, in Gtraßentoillette, begleitete uns zur 
Thür und nahm meine Geburtstags-Gratulation huldvoll 
entgegen. Frau Laura entſchuldigte ſich, 


der Gtraße waren, daß fie mich nicht länger zurück⸗ 


ich bin neugierig, was ihr Freund 


— u m 


11. Logogriph. 
Milliarden von Geſchöpfen helf' ich tragen, 
Auch manche Mühle weiſt mich auf, doch ſieh: 
Nimmſt Kopf und Fuß du mir, fo laß dir fagen, 
Was dir dann bleibt, das meide ſtets und flieh! 


III. Literariſches Silbenräthſel. 
au, az, ba, ban, che, chen, di, e, ei, el, fe, ge, ler, li, 
ling, lon, mer, möd, ne, pe, ran, rei, rie, ſchot, ſi, 


Vorſtehende 30 Silben find zur Bildung von 12 
Wörtern zu verwenden, deren Anfangs- und Endbuch⸗ 


ſtaben, der Reihe nach abwärts geleſen, einen 15 : 
4 


Jugend wohlbekannten Indianerroman nennen. 
deutung der zu bildenden Wörter: 

1. Singvogel. 

2. Hausgeräth. g 

3. Portugieſiſcher Seefahrer. 

4, Inſel im Mittelmeer, 5 

5. Turner-Abtheilung. 

6. Tanz. 


8. Inſel im Bodenſee. 

9. Name von acht Päpſten. 

10. Stadt in Niederöſterreich. 

11. Gartengewächs. 

12. Der Jugend bekannter franz. Schriftſteller. 


Auflöfungen der Räthſel in Nr. 20374, 


Das hiefige Lager iſt gut aſſortirt. 
iedoch in der letzten Zeit fait gar nicht ſtatt. 


1 
* 
7. Raubſpinne. | 
\ 
! 


Zufuhren fanden 


Zucker. 


13. Oktbr. (Mocen-Bericht der gelteſten 


Magdeburg, 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sorten zur 


Entzuckerung geeignet 42—13 0 Be, (alte Grad 5 
bis 820 5 ig geeign 0 rade) reſp. 80 


tie ohne Tonne 2,102.35 M. Desgleichen ge- 
ringere Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42— 43 0 


; BE. (alte Grade) reſp. 80—82 0 Bri z 10— 
e e, e e ’ eſp rix ohne Tonne 2.10 


Rohiucker. Während der erſten Tage 


2 dieſer Berichtswoche blieb die weichende Tendenz, in 


welcher die Vorwoche ſchloß, vorherrſchend, und er⸗ 
fuhren die Preiſe für alle gornzucker durchſchnittlich 
eine weitere Einbuße von 35 Pfg. per Geniner. Zu 
dieien ermäßigten Werihen zeigte ſich alsdann regere 
Kaufluft, und zwar ſeitens der Inlands-Kaffinerien 
namentlich für gute, reinfarbige Producte, während die 
Kusfuhrhändler vermehrtes Intereſſe für prompt verlad- 
bare Zucker bethätigten und lebhaft kaufend eingriffen. 
Das Angebot war im allgemeinen ein mäßiges, weil 
ein Theil der Fabriken bei dem jetzigen Preisſtande 
ſich auf die Abwickelung früherer Abſchlußgeſchäfte be- 
schränkte und vorerſt keine neuen Offerten an den 
Markt brachte. Nachproducte ſind nur in vereinzelten 

öſtchen vorgekommen und konnten Reine regelmäßigen 

otizen dafür verzeichnet werden. — Raffinirter Zucker. 
Bei unverändert ruhiger Haltung des Marktes konnten 
fan Zuckern auch in dieſer Woche ihren Preis- 
tand nicht behaupten, gaben vielmehr wieder circa 


3 1585 Pfg. nach. Für prompte Waare bleibt die Nach- 
frage 


ſchwach, weil die Raffinerien jetzt auf frühere 


. : N Verkäufe abliefern, doch zeigte fi ür die ſpäteren 
1) Hügenblick. 2) Man, ER Termine bei den ermäßigten Ben! in bel ſebten 
5 Beine Tagen verichiedentlih mehr Intereffe. 

Egmont Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung: Rohucker 

Immortelle I. Product Baſis 88% a. frei auf Speicher Magde. 

5 Neapel burg: Notizlos. b. frei an Bord Hamburg: Ohtbr, 

© Sambetta 13.82% M bez., 13,87½ M Br., 13,821 2 M Gd. 

en November 13,60 AM bei, 13,67% M Br. 13,621. if 

Richtige Cöfungen aller Räthfel ſandten ein: Marie Baus, „Kinder- 1 Dezember 13, J ei, 71 1. ALLA : 

; ee rene ne Wiha Sh., Mikosch putzig. P. Schl. Gd. Januar-März 13,87½ M bez., 13,99 M Br., 
Pommern, Emil Ackermann, Paul Adler, Karl Brodowski, David 13,85 M Gd., März 14.00 M Br., 13,95 M Gd., 


Kreutz, Karl Drobner, Ernſt Zleiſcher, Gottfried Müller, Bernhard 


Grott, Marie Hamann, Eva Hinz. Emma Hoppe, „drei Backſiſche“, 


hat er mir auch das Ausgehen unterſagt, weil die 
Luft zu kalttrocken iſt, aber da er mich ja nicht con⸗ 


geſelle Ferdinand Gatzwiller, S — Buchhalter Ernſt 
| : Reberau, S. — Arbeiter Otto Herbſt, S. 
als wir auf 


gehalten. Man hatte dem Mädchen Erlaubniß gegeben, 


ihren Geburtstag mit einigen Freundinnen ſu feiern 
und dazu das durchwärmte Studirzimmer 
Mannes zur Verfügung geſtellt, während in der guten 
Stube ſich der Feier ein Tänzchen anſchließen ſollte. 
Der Beſuch hatte wahrſcheinlich ſchon die ganze Zeit 
auf Kohlen geſeſſen. 5 5 

Als der Gatte ſich einen Augenblick entfernt hatte, 
um ſich einige Cigarren zu kaufen, geſtand mir Frau 
Director, daß das Verſprechen von ihm ausgehe. Er 


einer Dame, und jo war er Emilien ſelbſt mit dieſem 
entgegengeͤkommen. Jetzt hole er ſich ſeine Emphyſem⸗ 
Cigarren, wie fie Kerr Doctor nenne, weil fie immer 
keine Luft bekommen. Aber in dieſem Laden im Haufe 
gäbe es keine beſſeren und man hole ſich dort mand- 
mal Poſtmarken und genieße kleine Gefälligkeiten. 


Miethe an den Schwiegervater ſchwer zuſammen, und 
ſo opfere ihr allzu rückſichtsvoller Mann ſich und ſeine 


Mir kam dieſe gegenſeitige Anklage der Eheleute ſo 
drollig vor, daß ich mich angeſichts eines zum Kirch⸗ 
hofe fahrenden Trauerzuges nicht enthalten konnte, zu 
dem jetzt zurückgekehrten und krampfhaft an feiner 
Eigarre ziehenden Freunde zu ſagen: „Ich hoffe, daß 
Sie keine Beziehungen zu einem Todtengräber haben. 
Sie wären im Stande, wenn ſein Geſchäft einmal 
ſchlecht geht, zu ſterben, damit er wieder eiwas zu be- 
graben hätte.“ ö 

„Damit käme er zu ſpät“, antwortete dieſer, „denn 
ein Freund von mir, welcher Vicepräſident des Vereins 
„Flamme“ iſt, hat mich ſchon dazu gepreßk, daß ich 
mich vorkommenfalls in Gotha verbrennen laſſe. “ 

Weiter ging in der That fein Wille nicht. Nicht 
einmal fein „letzter Wille“ war ein freier. Wir mußten 
alle beide über dieſe Entäußerungen der guten Leute 
lachen, als Herr Walter plötzlich erröthete und, mit 
dem Finger auf dem Munde, ſchnell in eine Seiten- 
ſtraße ging. 


ihres 
machergeſelle Gottlieb Richard Gräsße und Anna Maria 


Zobel in Berlin und Valeria Euphroſine Pia von 
hier. — Kaufmaan Rudolph Hugo Gutkäß 


w 


: Gchmiedegefelle Anton Berlin hier und Dorothea Kar⸗ 
könne keinem Menſchen etwas abſchlagen, am wenigſten 


Anna Kaſch. Pauline Märtens, Mathilde Neumann, Anna olſchewski, 
Joſephine Pawlowski, Blanca Roell, Erneſtine Schulz und Agathe Will. 
Theilweiſe richtige Cöfungen jandten ein: Theodor Oppromski (3), 
. Sch. (3), v. Büchnow und Hilde (3), Anna Kuhnke (2, 3), Emma 
Ludwig (3), Clara Mix (2, 3), Thereſe Nötzel (3), Adolf Pleyn (3), 1 
E. Galewshi (2, 3), A. Juchs (3), Karl Berthold (2, 3) und Emil 3 
Rikomwshi (3). . 


Standesamt vom 14. Oktober. 
Geburten: Tiſchlergeſ. Ernſt Müller, T. — Schloſſer⸗ 


is, 


Kufgebote: Kreis-Kusſchuß-Secretär Franz Eduard 
Heinrich Malkowski in Roſenberg in Oberſchleſien und 
Jenny Ida Gertrude Hein von hier. — Arbeiter 
Johann Bialy in Gr. Gartz und Eliſabeth Aranowski 
daſelbſt. — Schloſſergeſelle Oscar Ferdinand Olſchews ki 
und Maria Augufte Emilie Mußmann. — Schuh- 


| 
3 
4 
1 
} 


Kasperski. — Bankbeamter Johannes Karl Robert 


\ 

} 
und ? 
Joſephina Dorothea Donaiski, geb. Karczewski. — 
wardt aus Braunsberg. 

Heirathen: Schloſſergeſelle Franz Theodor Sengſtock 
und Ludowika Roſalie Pawlowski. — Kaufmann Her⸗ 
mann Guftav Karl Knuth und Clara Bertha Johanna 
Lubbe. — Steuermann Bernhard Chriſtoph Kerließ und 


Olga Clara Pommerenke. — Schiffsſtauer Johann 


Ehre als Gaſtgeber, um dieſe Leute in Nahrung zu ſetzen. 
} 
| 


Und nach einiger Zeit, während deren wir ihn ge⸗ 


ſpannt angeſehen, fagte er mit einem verſtändnißvollen 


Blick auf ſeine Frau: „Da ging eine College mit feiner 
Frau und Tochter vorbei, der mir noch einen Betrag, 
den ich ihm in ſeiner Verlegenheit einmal vorgeſchoſſen 
habe, nicht zurückgeſtellt hat. Sie gehen alle in neuen 
Anzügen. Es könnte ihm doch peinlich ſein, wenn er 
uns hier begegnete.“ 


Näthſel. 


I. Charade. 

Schon manches Reiches Glanz und Prachs 
2 meine Eins bedeckt mit Nacht, 

och auch erzeugt der Helden viele. 
Die Zwei und Drei hält auf der See 
Gar oft zurück ſo manches Weh 
Und leitet ſicher hin zum Ziele. 
Das Ganze mehr' für das den Preis 
Was in der Küch' man gerne weiß, 
So daß am beiten weg es fiele. 


rr... DR EEE TEE EFT ET EFEREE EFT TEN EEETEETEHTEEN 

Dann folgte „Mara“, Oper in einem Act von 
Ferdinand Hummel, Tezt von Axel Delmar, 
Inſcenirung von Tetzlaff, Dirigent Kapell- 
meiſter Dr. Much. der Componiſt, deſſen 
erſte Oper „Mara“ iſt, gehört der königlichen 
Kapelle an, der Textdichter iſt Mitglied des 
Schauſpielhauſes. „Mara“ iſt höchſt dramatiſch 
wirkſam, muſikaliſch ungemein intereſſant und 
die kleine Oper wurde mit großem, warmen 
Beifall aufgenommen — der Componiſt an der 
Spree, der bisher wenig bekannt war, trug über 
den berühmten Collegen von der Donau einen 
entſchiedenen Sieg davon. 

Den Stoff zu „Mara“ bildet die Blutrache, 
welche unter den Tſcherkeſſen im Kaukaſus noch 
ebenſo ſtrenge geübt wird, wie ſie's in Corſika 
bis vor kurzem wurde, und wie man ihr heim- 
lich noch anhängt. Eddin hat Mara, die Tochter 
eines feindlichen Stammes, entführt, ſie iſt ſein 
glückliches Weib. Als ſich der Vorhang hebt, 
enthüllt ſich eine Idylle, Mara ſpielt mit ihrem 
kleinen Sohn und ſingt ihn in den Schlaf. Wie 
bald der Frieden dieſer Hütte unter den Zels- 
wänden, wo die buntſchimmernden Blumen 
prangen, geſtört werden wird, hat uns ſchon der 
„Schluß“ verrathen, der in das Vorſpiel klang. 
Eddin kommt heim, er hat einen Mord auf der 
Seele, bei einem Zuſammenſtoß mit den Feinden 
erſchoß er Maras Vater. Schmerz und Liebe ſtreiten 
in Maras Bruſt, ſie weiß, daß man kommen 
wird, um Blutrache an ihrem Gatten zu nehmen. 
Sie heißt ihn ſich verbergen und erwartet die 
Rächer. Ihr Bruder iſt an der Spitze derſelben; 
kein Bitten und Zlehen erweicht ihn. Sie ſoll 
den Gatten verrathen, ſonſt droht ihrem Kinde 
der Tod. Im bitteren Kampfe mit ihren Ge- 
fühlen für Gatten und Kind ſchwankt das ge- 
ängftigte Weib hin und her, endlich ſiegt die 


Liebe zu Eddin. Aber ehe die Rächer die Schwelle 
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Heinrich Gronitzki und Helene Rutowski. — Buchdruck⸗ 
Außerdem gehe es den Leuten ſchlecht, ſie brachten die 


maſchinenmeiſter George Jofef Langmeſſer und Lina 
Mathilde Clara Bouquet. — Sergeant im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 128 Rudolf Brandt und Clara Auguſte 
Julianne Monſech. — Kaufmann Karl Wilhelm Albert 
Gebel und Eliſabeth Maria Bertha Skrock. — Sergeant 
im Infanterie Regiment Nr. 128 Franz Johann 
Radziejewshi und Anna Eliſabeth Dobe. — Arbeiter 
Johann Jormella und Johanna Joſephine Araufe. ö 
Todesfälle: Fräulein Alma Anna Charlotte Koitalla, 
J. — S. d. Maſchinenführers Paul Kielas, 3 W. 
— T. d. Arb. Jakob Brocki, 2 J. — T. d. königl. 


Unehel.: 1 S., 1 T. N 
| Butter, 


Berlin, 13. Oktbr. 
Co.) D 


M, pommeriche 87 
9 5 bairiſche Senn. — M, 
ſchleſiſche 90—93 M, galiziſche 75—80 M. . 


Wolle, 
Poſen, 13. Oktober. (Driginglbericht der „Danz. Ztg.“) 
Das Mollgeſchäft am hieligen Platze bleibt nach wie vor 
ruhig, Verkauft wurden hier wie in der Provinz eine 
Reihe Poſten Tuchwollen (meiſt nach Niederſchleſien, der 
Fauſitz und der Neumark), ſowie mehrere hundert 
Centner ungewaſchener Wollen, letztere zu 44— 46 N 
der Centner. Für die nächſten Wochen hofft man auf 
Belebung des Geſchäfts, da die Londoner Wollauction 
eine feſte Tendenz aufwies und günſtig verlaufen iſt. 


möchten allen 


Amtsgerichts-Aſſiſtenten Richard Grünwald, 6 M. — | N 
f Handarbeit intereſſiren, empfehlen, den Unterricht, der 
5 
1 


Tiſchkartenverſe 


April-Mai 14,10 M Br., 14,07 AM Gd., Mai-Junt 
14,20 M Br., 14,17½ M Gd., Januar 13,80 M bez., 


April 14,02 ½ M bez. Tendenz: Zeit. 
Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 14. Oktober. Wind: W. 
Angehommen: Ernſt (S5.), Hane, Hamburg via 
Stettin, Güter. 5 5 
Geſegelt: Albatros, Johanſſon, Gefle, Getreide. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feu’tleton unt Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactlonellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Snferatentheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Gebraurfer 


behauptet in Folge 
seiner anerkannten 


ue Vorzüge: feines 


Wal alfee Aroma, absolute 


Reinheit und hohe Ergiebigkeit, dauernd den 
Ruf einer ersten Marke. Käuflich in allen besseren 
Geschäften der Consum-Branche. * 


In allen beuffchen Städten und weit darüber hinaus hat ſich 
Prehn’s Sandmandelkleie in Folge ihrer brillanten 
Eigenſchaften glänzend eingeführt. Dieſelbe iſt heute das vor⸗ 
nebuiſte Toilettemittel gegen alle Hautunreinigkeiten, als Pickelm, 
Mitesser, Hitzblüttchen, Finnen, Röthe der Hant 1c. Man 
achte auf bie Firma Prenn “ 


Echt in Büchſen al M und 60 Pf. bei Alb. Neumann, 
Carl Pätzoldt, G. Kuntze, Rich. Iſchäntſcher, Minerva⸗ 


Droguerie. 


Er nn ĩ§ ðv u a ER 
Die beſten Nähmaſchinen liefert nach allen Orten bei 
lätägiger Probe für 50 M die bekannte und überall eine 
geführte Firma Leopold Hanke, Berlin, Karlſtr. 190. 
Nähmaſchinenfabrik. Illuſtr. Preisliſten franco. 


Wie aus dem Inſeratentheile erſichtlich, wird eine Ver⸗ 
treterin der Frl. Amalie v. Frankhen'ſchen Methode hier. 
ſelbſt einen Unterrichts-Curſus in der Teppichknüpferei 
abhalten. — Es ilt dies eine neue Erfindung, welche die 
orientaliihe Teppichknüpferei als Hausinduſtrie ein- 
führbar macht. Bisher konnte man dieſe Orientteppiche 
nur an großen Anüpfitühlen herſtellen, welche ſehr koſt⸗ 
ſpielig und raumerfordernd ſind, durch die neue Er⸗ 
findung iſt aber die Möglichkeit geſchaffen, dieſelben 
ohne Anüpfituhl und jedwedes Handwerkszeug, wie 
ahmen, Knüpfzange 2c. auf jedem Tiſch herzuſtellen. — 
Wir wollen bei unſerem Hinweis auf die Gache noch 
ganz beſonders darauf aufmerkſam machen, daß die 
Knüpfmethode nicht mit den bisher angewendeten auf 
Canevas mit Hähelnadel und vermittels Knüpfzange zu 
verwechſeln iſt. Der Unterricht dauert ½ Stunde. Wir 
Damen, welche ſich für dieſe prahtiſche 


unentgeltlich ertheilt wird, zu beſuchen. 


Der bekannte Humoriſt Georg Bötticher, deſſen frühere 
j 1 (mit Randzeihnungen von Fedor 
Flinzer) einen ſo ungewöhnlichen Beifall im Publikum 
und der kunſtverſtändigen Preſſe gefunden, hat ſich 
diesmal mit dem Maler Julius Kleinmichel vereinigt, 
um eine Reihe von 


Tafelkarten 


zu ſchaffen, vor denen die Entſcheidung ſchwer fällt, wer 
beſſer den Ton liebenswürdig-übermüthigen Humors ge- 
troffen: der die Idee gebende Dichter oder der dieſe 
Idee maleriſch darſtellende Künſtler. 

Jedenfalls wird mit dieſen reizenden, an Form und 
Inhalt gleich anmuthigen Blättern den gebildeten 
Geſellſchaftskreiſen eine Art von Tiſchkarten geboten, 
die das Gros derartiger Publikationen in künſt⸗ 
leriſcher Beiiehung weit überragt. Die Kinderſcenen, 
die der leider ſo früh verſtorbene Julius Kleinmichel, 
als eine feiner letzten Arbeiten, zu den heiteren Gin- 
fällen Böttichers geſchaffen, gehören zu dem Allerbeſten, 
was Kleinmichel je hervorgebracht. Ja, man kann ohne 
Uebertreibung ſagen, daß ſie an b 

köſtlichem, ſprudelndem Humor und genialer Er⸗ 
faſſung des echt Kindlichen von heiner gleich⸗ 
artigen Schöpfung eines modernen Künſtlers er- 
reicht, geſchweige denn übertroffen werden. 

In Danzig find dieſe „Tafeltarten“ durch die Papier- 
üben von J. H. Jacobſohn, Heil. Geiſtgaſſe 121, 
zu beziehen. 
rr... ͤ . ̃ ̃ ᷣͤ . . TER TEEN 


der Hütte betreten, eilt der Vater herbei und 
bietet ſich dar. Nach ſchwerem Abſchied reißt 
er ſich von ſeinem Weibe los, um ſeine 
Bruſt den feindlichen Kugeln zu entblößen. 
Aber nicht den ehrenvollen Tod will man ihn 
erleiden laſſen, er ſoll lebendig von dem Felſen 
geſtürzt werden, wo er den Vater Maras erſchoß. 
Gefeſſelt jchleppt man ihn einen ſteilen Pfad 
empor, da wendet er ſich rufend an Mara, die 
inzwiſchen zu den Heiligen gefleht hat — fie er- 
greift die Flinte und tödtet ihn. Wie fie zuſammen⸗ 
ſinken will unter der Wucht des Kummers, kommt 
ihr Knabe aus der Hütte und will das Kaſcheſpiel 
aufs neue mit ihr beginnen. Das iſt der Schluß. 
Kochdramatiſche und liebliche Weiſen und eine 
echte dichtung — jo mußte Mara den berechtigten 
Erfolg gewinnen. Herr Sylva, Eddin, ſang und 
ſpielte vorzüglich, Herr Fränkel war als Djul 
trefflich, geradezu großartig war die Darſtellung 
der Mara durch Frau Pierfon, Mit ſüßer Innig- 
keit ſang ſie ihr Wiegenlied, hinreißend war der 
Ausdruck ihres Kampfes und Schmerzes, und ihr 
Spiel von dramatiſcher Vollkommenheit, ſchlicht 
und wahr und zu Herzen gehend. Gelbjtver- 


ſtändlich leiſtete das Orcheſter unter Dr. Muchs 


Dirigentenſtabe das Beſte; Ferdinand Hummel 
wurde förmlich herausgejubelt. Die Inſcenirung 
war ſehr hübſch. 

Am Donnerstag ging im deutſchen Theater 
„Man ſagt“, Luſtſpiel in vier Aufzügen von 
Bictor Léon und Keinrich v. Waldberg in Scene. 
Ort der Handlung iſt eine größere Provinzial 
ſtadt. „Man ſagt“, das iſt der ins Luſtſpiel 
übertragene Galeotte, und zwar in ein ſehr loſe 
zuſammenhängendes Luſtſpiel, deſſen überall 
durchſcheinende grobe Fäden mit Einfällen und 
anecdotenhaften Witzen gefärbt find. Das Publikum 
lachte ſehr viel und applaudirte eifrig und die 
Derfaſſer bedankten ſich für den Beifall nach 


jedem Act. Er galt aber in erſter Linie den 
Künſtlern, Zriedrich Bafil (Bankier Bender), 
Rudolf Senius (Theodor Bender), Lilli Petri 
(Angelika) und Georg Engels (Kurt Seelen) und 
unter dieſen, die ſämmtlich ſehr friſch waren, 
wieder in erſter Linie Georg Engels. Eigentlich 
iſt es gleichgiltig, was er ſpricht, es iſt immer 
das „Wie“ — und je ſchlechter die Rolle an ſich 
iſt, um ſo mehr thut Engels von ſich ſelber hinzu. 
Er kommt und das Publikum lacht, er iſt da, 
und es kommt nicht aus dem Lachen heraus 
und er geht und es jauchzt dem Liebling, der 
ein ſo unvergleichlicher Künſtler iſt, nach. 

Ja ſo, die Handlung! 
Bankier Bender nimmt man an einem Empfangs- 
abend die Chronik der Stadt durch — natürlich 
nicht die liebenswürdigen Blätter derſelben. 
Und der Kausherr behauptet, daß dem „Man 
ſagt“ doch immer etwas zu Grunde liegt, wo 
kein Rauch, da iſt kein Feuer, behauptet be- 
kanntlich das Sprichwort. Zum Object des 
Klatſches wird eine junge tugendhafte Schau- 
ſpielerin erleſen — zufällig hat ſich mit der gerade 
Benders älteſter Sohn verlobt. Natürlich will der 
Bankier die Keirath nicht geſtatten, „man ſagt“ 
doch dies und das. Nun wird aber gerade 
er ſelber, der ſtrenge Moraliſt, mit in die 
Klatſcherei verwickelt — da erkennt er, wie das 
„Man ſagt“ entſteht, und Luſt und Freude und 
zwei Brautpaare beſchließen die Sache. Ein Ein- 
jährig-Kreiwilliger und ſein Hauptmann, die von 
alten Kaſernenwitzen umflatlert wurden, er- 
regten große Heiterkeit. Wenn der Blauſtift noch 
fleißig ſeines Amtes waltet, ſo mag der 
„Schwank“ befjer wirken, denn man ſagte nich! 
nur, man jahs, daß ſich viele amüſirten und 
denen gegenüber haben die Autoren Recht. 
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In dem Kauſe des 


Aa 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Derfügung vom 10. 
Oktober cr. iſt an demſelben 
Tage die in Zempelburg beſte⸗ 
hende d e des 
Kaufmanns Adolph Kroner eben- 
daſelbſt unter der Firma Adolph 
Kroner in das dieſſeitige Zir- 


Wotheker Lahusen 


Pommersche Gold- und Silber-Loose Jod-Gifen- 


Ziehungen 20. und 21. Oktober sowie II. und 13. November er. L h {h r 
15 Gewinne: 50 000 M. 25 000 M. 10 000 M. 5 000 M., 4 000 M ete. etc. in Summa 9674 Gewinne = 322000 M. 6 ET N Tall. 
7 unter Nr. 68 ein- oose à 1 M. 11 Stück 10 M (auch sen, Porto 10.3, jede Liste 10.3 empf. und versenden auch gegen Nachnahme oder Briefmarken Aerztlicherſeits ſeyr empfohlen 


Zempelburg, d. 10. Okt. 1893. N) B & 0 General- Berlin W. „, und dem gewöhnlichen Leber⸗ 
Rönigliches Amtsgericht, Scar aner 0. „ Agentur, „T bend, echte beidem 


Bekanntmachung. e 8 ei „und wegen jeines milden Ge⸗ 


ſchmackes bedeutend lieber von 


Es ſoll die Lieferung von 38300 Vertoosungs-Plan. = en Gewinne N Baan ER findern und Es wachſenen ee 
E Gewinne. Werth. Mark. Am 20. und 21. Oktober 1893. Gewinne. baar. Mark. nommen. Viele Atteſte über Die 
Der Angeben n af den 1 10 28.000 = 22000. 1828900 8 2200 fen Serben ee n den 

er Angebote au en + > > — ä — „ - 
November d. Js., Vormittags 14 10 000 = N ia 9000= 9000 jheit, Rheumatis- 

= ö — t. 
= Die Nachweffün der ‚Liefe- 3 & 2.000 = 8 3 18 3509 = 18 0 ür et in grauer Original- 
st Looſe und Die Bebingun- 4a 3000 = 8 2a 2700 = 10 800 [packung mit Schutzmarße und 
gen liegen in unſerem Geſchäfts⸗ 15 ü a = ) 5a 1800= 9 000 n 9 11 
haufe tr Cinfiht aus und % 26 4 288 = un 1 iu 2 7 die mit 90 pt. des Werthes in bar % e e eee 
8 = ; = anzig bei 
abguſchlags fit 4 Wochen. 100 4 200 = we Iden. 100 q 120 = 18 500 l f 9585 e Holz + ent 1. 

Den Angeboten find Kiesproben 299 4 100 = Original-Loose à 1 M., 11 an il 10 M., (Porto und Liſte 20 3 extra), empfiehlt und 200 8 90 = 18090. ya = 
von minpellens 8 5 gie © 419 465 30 0 5 = verjendet das mit dem Alleinverkauf der Loofe 15. Bankgeſchäft 300 & 18 = 18 606 Für Mk. 5, 25 
beiſchreiden werden unentgelt.“ 1899 4 19 Ca wi Hei te Berlin W., 1004 3 3999 ene ein Postkiste v. 10 Ff, 
lich e e 000 a 5= B III A SE Be en EEE el ö — enth. 48 grosse Stück der feinsten, b 

70 * Lind 3 fettreich tischen u. mild 

Danzig, den 12. Oktober 1893. e den Linden 3. 37 a an i 


bitter Mandelöl, Glyoerin-Cold- #9 
Cream, Reseda, Maiglöckchen, 15 
Moschus, Veſlohen eto. Unzählige 
Anerkenninisse. Rückgabe inner- „8 
halb acht Tagen bei franco Rück- ff 
sendung gestattet. 1 
Hendrichs & Co., Toiletteseifen- 

Fabrik, Berlin W., Krausenstr. 2. 
Mehrere tausend Aerzte sind 
— — — 


oder 


Königliches Eifenbahn- Im SAUNA IE . gegen, zn 
F Für 1 Mark werden 45 009 Mark 
baares Geld 


— Fumt, m — 
Biehung 25.—27. Ahtober 1893. H 
5 othe Kr 5 auhtgewinn : 
EU Original- Looſe d 3 Mark. 50 000 baar ö in der Massower Gold-Lotterie. 
Lotterie. Annie a len, e, ie, s. 20000 - 90187 Gere ene mit 259000 Beard e 
Porto und Liſte 30 Pfg. 15 000 eto. ] a Loos 1 M, 11 Looſe 10 M. Porto und Liſte 30 2. 
Georg 3 Berlin 6, 3 Ar: 2. Zelesramm-Abreife; 2 


Im Wege beg N 
ſtreckung öffentlich meiſtbietend 
gegen Baariahlung. 


Oeffentliche N ; 2 sel 
Qunngsperlleigerung. Rothe + Lotterie Mafloweri Lotterie IE 
weite 10 Uhr we en dich Ziehung 25.—27. Oktbr. er. Ziehung 20.—21. Oktbr. er. 
werte ere 15/16, nat Hauptgew. 50 000 M. JHauptgew. 50000 m. 
Sängelampe, 2 Eophakifien. Ziehung bestimmt 25., 26. und 27. Oktober cr. 0000, 15000 M. baarſ oder 45000 M. baar 
Kiener 1 Garboloien, 15] Hauptge w. baar Ä Originalloofe a 3M. | Originalloofe a1 M. 
Sa e ohne Abzug: 50000, 20000, 15000, OOOOM. x. 


enſter⸗ 2250 u. Lilte 30 3 verſendet III Looſe 10. UN. Porto u, Liſteso 


fiſſen, 2 eiferne Bettgeitelle, | oo N Port List Pfg. J. Bisenhardt, derlin 15 a bil elmi kt. 49. 

ee ee, ala  OFIgINAl-Loose à Mk. 3. "emptiehit u. versendet i 1 

eiferner Nägel in verfchiede-|: 8 = 10% Eoose 16, 50 M. 
10% LOOSe 9,— M. 


Selen, e ee e I. Lewin, Berlin 0.5 eee 16. e Reik 
. E 25 Betheiligung an 10 


1 — 
Erſcheint nur mem. 


N ee 
s a een 2000 
ſogenannte 
Afgiers⸗ 
Pferde⸗Oelken 
— 


werden wegen verwebter 
(nicht ganz ſauber ausge- 


diverſe andere Gegenſtände, führter) Bordüre zum ſpott⸗ 


demnächſt auf dem Hofe Stein- 


damm Nr. 15 beiw. auf dem ½ Loos 1,75 M. 1008015 billisen Dreife von Dark 
Er ee L h h / Loos 1,— M.] Lotterie, 170 M. 4,—. Canpıniene ausverhauft, ; 
1 Arbeitomasen mit dee, ebensversic orungs-hesellschaft m Leiprig vorwüstlichen 
EHE i (alte Leipziger) auf Segenfeltigkeit gegründet 1830. F e ann 

a age miere, etwa 2 a 
2 Centner, 1 Drehrolle, 37 Berſiderh ubs Berfiherungs- 50 000 Mk., 20 000 Mk., 927 0, 5 are AR 


ae Gzanahazle 2 ara 
10 ER: lernen bosch li. 3 u „ze: 
öcke, leilernen Hebekrahn | # ide f 
9 Holzeimer, 13 Leitern, 1 4 336 Millionen Mk., 


Grandkaiten. hr Dach- 


BE bed » 
15 000 Mk., 10 000 Mk. ete. Fenn e 
Rändern und 3 breiten 
Streifen (Bordüre) ver- 


ehen 
5 Deittich Bae Be- 
ellungen, welche nur gegen 
Porto Nahe 5 8 oder Nach- 
8 nahme des Betrages aus- 
und Liste 30 Pf. 0 werden, an den 
eneral - Vertreter der 
EN ee 


bis Ede 18 1890: 8 
61 Millionen Mk., 


bis Ende 1891 5 
is En = | Baar 


& 66 Millionen Mk., 
Ziehung ohne Abzug 


i -. far. . J. aus zahlbar. 5 


f (te Brel 359 Yilllionen MA 
pfannen, alte Brester pp. = we: 
ung meiltbistendja en baare # Ende 1895 
ahlung verſteigern £ fi 
1 den 13. Oktober 1898. 383 Millionen Mk 
Hellwig, 
Gerichtsvollzieher, 
Heil. Geiſtgaſſe 23. 


72 Millionen Mk. 


Die Verſicherten 
erhielten durch⸗ 
ſchnittlich an Divi⸗ 


Vermögen: 


— — ER : DEE eiah 147 empfiehlt APR Haupt - En Fabriken“ G. Schubert 
N 1 Ende 1890: — 19.41 er 
Auction in Zoppot 36 Milionen mn 1850-9: Emanuel Meyer jun., Berlin C., fteaße 1. er 


one. 5 = 179 5 Ende 1891: 3 
ormittags r, werde 

ich vor meinem Bureau, Danziger 9⁴ 0 11 1795 Mk., 
Straße 19, im Auftrage der Fil. Ende 1892 


10 Were ©. Jaffee u. Sohn 103 Millionen Mk. = Een ordentlichen 


53/4 Did, Plüſchpantoffeln, enen in Leipzig. Jahresprämie. 


9½ Did. Filz-, Tuch, Plüſch⸗ Bei den 38 enge Lebensverſicherungs-Geſellſchaften waren Ende vorigen Jahres zu- 
und Lederſchuhe für Damen, ſammen mehr als 4500 Millionen Mark verſichert. Dieſe Rieſenziffer zeigt, welche Aus- 
Herren und Kinder, welche dehnung die Lebensverſicherung in Deutſchland bereits genommen hat. Die Lebensverſicherung 

durchweg neu ſind, iſt ein Segen für Jedermann; Niemand, kein Kaufmann, kein Gewerbetreibender, hein 
wegen Annahmeverweigerung Landmwirth, kein Beamter ſollte daher verſäumen, feinen Verſicherungsantrag zu ſtellen. 
öffentlich meistbietend gegen gleich 2 Die Lebensverfiherungs-Befellihaft zu Leipzigs iſt bei günſtigſten en ; 
baare Zahlung verſteigern. 9 dingungen (Unanfechtbarkeit n le eine der größten und billisiten Lebens. 


Stralauerstrasse 54. = 
(Gründung des Geschäfts 1871.) A KEN 


m Rothe Kreuz-Lotterie. 
Ziehung 25. bis 27. Oktober. 
Hauptgew. 50 000, 20 000, 15000 Mk. 
10 000 Mk. baar. 6023 Sine 


Sumatra⸗Regalia⸗ 
Driginallooie M 3. Antheile ½ 1,60 U, ½ 15 An 


U 
„ L Al, 1%, 9 Al. Amiliche Lifte und Borio 3, G exira. Cigarren, 
Leo J 5 r Dolsbamerfte. Ti geſunde qualitätreiche Tabahe ent- 


3 haltend, fabrizire ſeit Jahren als 
ge aller doch eie l 
Alters- und Kinder- Versorgung Mie Hiſten verpackt brot. 

= Erhöhung des Einkommens, eventl. Steuerermässigung weile veriende eine ½.Mille-Kiſte 
= 8 Leibrenten- und Kapital -Versicherungen der seit (500 Stück) per Poſt franco Bee 
1 


i ufsicht auf G 5 
F Treu & Nuglisch, Berlin, te vr hillonn e ee e „Aria e 


mich, den erhaltenen Be- 


1734 ge verpflichte ich 
trag r 


Schulz verſicherungsanſtalten Deutihlands. Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu. 
Gerichtsvolliie ger (2680 5 Nähere Ann n die 8 ene deren, D 


Auction 


ai ee Graben 94 
im Pfandlokale. 
Montag, den 16. Oktober cr., 
von 9¼ Uhr: 

1 gold. Ring, 2 Broſchen, 5 

Wandbilder, 2 Blumenvaſen, 

3 kl. Gipsfiguren, 1 Fiſch. 

glas, 1 Cigarrenteller und ! 


bietenden und mit öffentlicher Sparkasse verbundenen igarren-Fabrik, Chemnitz i. S. 
Hotlieferant Sr. Majestät Preussischen Renten -Versicherungs-Anstalt. | 
8 es ba Prospecte durch die Direetion, | Berlin, Kaiser- 
egründe 


hofstr. 2 und die Vertreter: F. Pape in Danzig, Anker- 


schmiedegasse 6'; Albert Reimer in Eiping; Wilhelm Heitmann 


Kein einziger Fall ist bis- 
in Graudenz; I.. Briese, Rentier in Pt. Krone; Rudolph Döhlert, 


empfehlen ihre seitmehr alsg0 Jahren & 


an mit 5 Gläſern. ] ner bekannt, wo 77 2 weltbekannten Spezialitäten: 4 Kontor in Föpau Westpr.; Otto Beckert in Marienburg: N. 
anke, 7 N L A hr M der; Redacteur A. Schultz in Pr. Stargard: 
2 H. Marters fal de Lavande double Ambre . 


patentirtes und prämiirtes 


Spath-Liniment 


nicht die erwünschte Wirkung 
erzielt hat bei Spath, frisch 
oder veraltet, Piephake, 
Hasehake, Schulter- 
zahme, Kropf, Ueber- 
bein, Stollbeule, jeder Ge- 
schwulst, ohne die Thiere 
schonen zu müssen und kahle 
Stellen zurückzulassen. ® 
Zu beziehen in Dosen 


1 >= ; ER / per Sklick 3- Mar k. 

Der ausserord Tentliche Beifa T. welchen 40 n 0 el 80 Ak. 
’ 

unsere Was nicht gefällt, nehmen sofort 


Viriato, Londres . à Mk. 60 eu. Pracht-Ontalog 


sämmtlich. Messerwaaren, Scheeren 
Hansa, Regalla la Relnaà Mk. 60 E. e ira 
gefundenhaben, verunlusst uns. auch dus grosse Publikum Man kaufe nur direkt III 
auf diese überaus preiswürdigen Cigarren 


aufmerksam zu machen, 
Bei Baarzahlung von !/ı Kiste wird Rabatt 
gewährt. 


Soenicke & Eichner 


lin W. E 1 >. 21 


| wie solches ausschliesslich zum Räuchern in den Königl. 
Schlössern gebraucht u, von ihnen an die meisten 1 
Höfe geliefert wird, 15 5 von Mk. 1 1 bis Mk. 4 


Veilchen-Seife @ ® (Violet Soa 50 


eine de r feinsten und besten existirenden Toilette- I 
grosse braune Stücke in braunen ½ Dutzend Cartons 
zum Preise von Mark 2 pro Carton, 

Ferner ihre berühmte 


Odontine (Kahn-Pasta). 


Das mildeste doch wirksamste Zahnreinigungs-Mittel. 

In Porzellan- oder Glasdosen von Mark 2,50 bis 50 Pfg. 
Vorräthig in allen guten Parfümerie-, Droguen- und 
Friseur-Geschäften, (3889 


Rothe + Lotterie. 


Ziehung 25.—27. Oktober. 
Kauptgewinne Mark 50 000, 
20 000, 15 000 rc. 

11 d 3 M, ½ oder 0/0 3,50 MU 


Maſſower Lotterie. 
Ziehung 20.—21. Oktober. 
Hauptgew. 509009, 25000 ME. 
gooſe d 1 M 
Porto u Liſte leder Lotterie 30 


Berlin W., 
8. e Eislebenerſtr. 15. 
a Mk. 4,50 und 2,50 durch: 


Rothe + Lotterie. | ADA MAR: Rathsapotheke; 


| Schönbaumb.Danzig: 
Ziehung: 25.—27. Oktober Apothek. Pohl; Graudenz 


und 4.—9. Dezember. Schwanenapotheke; Men- 


zig, 
R. Spieß, Markthalle, 
ca.5Nilo elegante Poſthkiſte 
verſende geg. Einſendung 
v. 2,50 M in Briefm. od. 
Poſtanw. franco verzolli, 


a eintrauben, alte 
Dad ZZ do und weiße. ö 
1 Bei hroniihem Magenkatarrh, Appetitlofigkeit, zur Bei Abnahme von Centnern 
Beſeitigung von Berdauungsſtörungen aller Art, ſowie bedeutend bill 

nach dem Genuß ſchwer verdaulicher e benutze man = 


Hauptsewinne baar:k| lauken: Apothek. Böhmer; 2 Gebrannter Kaffee, 
100 000, 50 000, Mewe: Apoth. B. Obuch; 5 tadellos gleichmäßig mit vollentwickeltem Aroma ge- 


Til Drog: Micha- 
25000 Mark ete. 19 1 oe en at Jahrzehnten als’leiltungsfähie 2 Hüissi es b Sins 
Originalloose a 3 Mk. 55 Dr. med. Lindhorst: ER Batent-Augel-Kaffeebrennern, FEN 2 g U ing 5 
1 1 Nierengries u. g iſt für jede Colonialwaarenhandlung erfahrungs- © (NS 66 . 
Antheile 1% 1 % 0 MW ic Rheumatismus e geen Tue 9? „Byk 2 Prima 
e ejammien aarenumlaße merimer > 
| i 
100,00 4, 50 50 8. Aut) een Mk. \ maß nen für 2. 5. 8 10—100 4c Aba ae zur Seiden von billigem Pepſinwein. 
100% 16 fl. k. ee dre 2 e ee ene für, Su b bean einhunebmenben, Deafinpraperat Des baren BETTEN 
erlin. Be . ſ. w. un epiinprapara er davon 
Porto 11 Liste 30 H. "Unter Beriu wiegenheit Er 9857 An i ibn ala Bere) 0 ein 9535 durch e Zugießen oder Eintröpfeln Fee Bepfin- und (1674 


wein koſtet nur etwa den vierten Theil des bisher 

Käuflichen; man kann dazu jede Sorte Wein, ausgenommen 

r verwenden. 
5 = Zu Be 5 den Chutier & gan 2 

ngros-Lager bei Hrn. Dr. uſter ähler, Danzig. SE 

Dr. Heinrich Byk, Berlin. 2 

Nur echt mit obiger Straußenmarke und dem Namens- 


ö 5 5 2 ehen werd ch brief- 
M. Fi enkel jr. ent bah ar Lagen i enen daher im Betriebe Sehe ats 28.000 Gtüch geliefert. 
Berlin W. Friedrichstr. 30. B gn e ee ann Ferner empfehlen wir: Solide, ſeiſtungsfähige Mühlen für 
— suffände jeder Art gründlich und un Gewürze. Zuverläſſig arbeitende Kaffee⸗Steinausleſe⸗ 
See a 


Bari jonie allen, welche an ohne Nachtheil geheilt non d 1 Maſchinenfab. u. Eiſengießerei Emmerich a. R. 
Be ine Se Wiederholt prämiirt auf Welt-, Fach- und Landesausſtellungen 


leiden, empfehle als . 
Haarausfall g bee ee | D7- Med. Denen in Berlin, nus Abſchlüſſe durch E. Mollenhauer, Tagnetergaſſe Nr. 1. Danzig. 


u I Fabrikanten. 
111 apfel ſicher wirkend Kronenſtraße 2, 1 Tr., von ua u u 
12—2, 6—7, auch Sonntags. te die 


ſchädlich : 
Er k Porter ee p. ee Haam-Tinklır. 
0 


mein auf 
valescenten, Bruſt- und Magenkranken 


Tor finn 


empfiehlt billigſt 


Vudda er Torfſtren⸗ 
Fabrik 


| 
| 
| 
| 
= 


al. ee ——— 


een ebenfalls in einer kurzen Zeit. 12187 8 Arens K 00., 
1 F | sfens emaraben, Ahese ro hnehas nes athrtetes Piel, Mirnäter eher. me e Rubin Met: 
0 dee \ Bettfedern-Labrik 7 noch die geringſte Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt bis zur frühen] W 

5 pi parat. ehen dung, Berlin s, Ringen Scheeffers Brauerei, Jugendfülle vermehrt, wie dieſes altbewährte, ärztlich auf das 

erfolg ſchon nach wenigen Wochen, ſelbſtf | traße 46, verſendet gegen Nachnahme Inhab & b & Biedi Wärmſte empfohlene Kosmeticum, Pomaden u. dgl. find hierbei 5 

auf kahlen Stellen, wenn noch Haar- (nicht unter 10 M.) garant. neue vorzügl nba ei eee — iger, gänilich nußlos, auch hüte man ſich vor ſchwindelhaften und vor 

en Ne: 0 0 füllenbe Bettfedern, das Id. . ET Königsberg i. Br. Erfolg garantirenden 5 — die Tinct. iſt amtlich ge⸗ 

gegen Schuppen.) Viele Dankſchrei | Halbdaunen, das Mid 5 Die besten und daher billigsten prüft. In, Danzig nur echt bei Alb. Neumann, Cangenmarkt 3 u. A T E N T E 

- und 

Muſterſchun 
beſorgt und verwerthet 


5, 
eke, = Bartwuchses. 9. weiße Halbdaunen, d nd. 5 205 75, Triumph-Wäsche-Mangeln in Liehan’s Apothehe, Holzmarkt 1. In Flacons u 1. 2 u. 3 M 


3: genühen wenige Wochen Un fich einen) borzügl. . das en : 5 11 f i NEE 
aus Eisenguss und Hartholzwalzen v. Mk. an, 
0 iseng rth ster. mark ee ut 


ſchönen und vollen Bart zu verſchaffen⸗ 3 Pfund zum Geo ee 
Wasch- u. Wringmaschinen 


Kein EA DE \ Berpadung wild nicht 


fonbern 1000 iur) bewäbrter Haarnäbrſtoff — Ar E Wass 

1 u ai erh Aesch 5 ee janinos, 5 un nr 5 8 B. nie Garantie = DE W AN O Ser e E. oe shi, 
baron a Sr. 3 — ben = h. Probesend. Henle in Nürnberg, Fabrik und Ver- 9 
„»chaurmann. Frankfurt a. M. fen ier 5 d r N sandgeschäft. Illustr. Preisiisie gratis u. franco. L ER Ben due Bureau Dorotheen-Str.3 Done 9 


Se VVV 5 ee 7 ditoreien, Colonialwaaren-, Delica- 
Qualität 5 DE NT grosse Ausgiebigkeit 5 RK tess-, Drogen- und Special- 
bei mässigem Preis. N I 2 daher billig. er Geschäften. 


Hotel Dictoria, Berlin, 


i 46, Unter den Linden A8, Ecke Friedrichſtraße. 
: | 3 Seinfte Lage Berlins, inmitten aller Sehenswürdigkeiten. 
en 0 M 50 


S Zimmer incl. Licht un 07107 ung ae A 

1 r » 
Im Hotel⸗Reſtauraut ge don 2-7 Une. 
5 Vorzügliche Abendkarte zu ſoliden Preiſen. (2889 

e Direction: Oscar Brüche. 

Haus ersten Ranges BERLIN : raue 0 an 
200 Zimmer und Salons. 100 Front-, 100 Garten- am Bahnhof Friedrichstras R 
Zimmer, 24 I. nts mit Bade- und 88e. 4 N 5 
Ballette Zimmer- Mässige Locis- Preise Restaurant ersten Ranges udolp Mi Re, 
incl. Licht, Bedienung, Heizung und freier Ge- mit Garten und Terrasse. Feinste französische : 5 Danzig, Langgasse No. 5, 


äck - Beförderung von und zum Bahnhof Küche. Dejeuners, Diners, Soupers und à la carte. \ ist für Danzig und Umgegend 
ae oe Nur eleetrisches Licht. | Eigene Kellerei. Auserlesene Weine, 2 
Die Direction: Gustav Abier. | og Allein-Vertreter 


Hydraulische Personen- und Gepäck-Aufzüge, 
der weltberühmten 
. EEE TE ET a REEL SE NEE HEERES Tre er 
S. Altenburgiſche 2 


ans ee Bodo | a oT == SE er BEE | Patent-Lönholdt- 
Progr. d. Dir, Scheerer. Haus- und Grundbeſitzer-Verein Nur 1 Mark koſtet das Loos i Dauerbrand-Oefen 


; . ur Großen (über. 70 000 Stück im Gebrauch 
zu Danzig. r R h welche bekanntlich ng 


* i El N 9 = 2 f ; 2 6 ; Restgas 5 lskale, 
Der Winter⸗Kurſus in meiner i ˖ — le rien 8 IH El Mi 0 kkik npfiehlt Algen zu ene 
oc inter-Aurfus in were | Lifte der Wohnungs-Annoncen, preisen. der "Buderus Cha e 


beginnt Dienitag, den 17. Oktbr.] welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber⸗ 5 zu Treptow a. R. i Werke, Main-Weser- und Hi i ü 
Anmeldungen neuer Schüler eine dee von jent ab Kundegaſſe 37 und nicht mehr P K 5 : Bar 05er 


e eee e 53. ausliegt. E11 Ziehung endgiltig vom II. his 13, November er. | RER 

Vormittags 9—12 Uhr entgegen. Pi — 3 

Luise Mannhardt, 27 Hauptgewinne. 0 } 2 FF 
face eee, Margarine 


Boggenpfuhl 77. 
Unterricht A 5 

a Loose à 1 Mark, Qualität allerfeinſter Dominial-Tafelbutter 

für Porto und Lifte 20 Pf. extra, empfiehlt und verſendet aus der Fabri von 5 


in allen feinen Handarbeiten, 
die Expedition der Danziger Zeitung. 


8 


im Spitzenklöppeln, Wäſchezu⸗ 
ſchneiden und Maſchinennähen 
wird ertheilt von (2609 


H. Dufke, 


gepr. Handarbeits lehrerin, 
Damm 4. 


STEEL ME Pfund 80 Pf. 
; Schule Zu Worms. in allen 2 nein I 


„ U. reichlich % 5 Cursusbeginn den 1. November a. er. 
„große helle Küche pp., Hundea. 801", MA Näh, Auskunft unentgeltlich dureh 
„ Entr., Waſchnch. pp., Kalkgaſſe 8dr, die Direction: lehmann. Helbig. E t 

„ Entr., Kab. pp., Mauſegaſſe u.. Ste 


ih dergarten 
11 Poggenpfuhl 11. 
Der neue Curſus beginnt 
Dienſtag, den 17. Oktbr. 
und bin ich zur Aufnahme 


9 


Qualitäten 
ierhandlnug. 


L 2 

32 2 

er Zöglinge Sonnabend Badeftb. u. Zubeh., L ſſe 67 33 as 

neuer Zöglin 1 ’ 0 , Badeſtb. u. Zubeh., Langgaſſe . E = 

den lä. und Montag, den 3. Badeſtb., Waſchk. pp., Schießſtangelepart. 6 1 8.8 3 
16. bereit, (174 0 33. Balk,, Wasch ch. vp. Schießſtange ad: Amtlich Danziger 9884 5% 
Kuguſte Senhkler. 1500,00 63., Entr., Waſſerheizung pp., Hunden, 102 j. f 5 : eo 
1 hell, heizb. Geſchäftszell u. 1 heigb. Kamm, Mattenbud. 6. j argarıne- 3 8856 
ercle de conversation 1 Vorderſtube, Ac., Kamm., eig. Eingang, Mattenbud. 6", x 383% 
C (nameaise dirige par M. de 93.pp., Neugart. an d. Promenade 200. Nah.Gchiefiitangel5. 19 0 1 5 a 3 8 „ | 
Fontelixe et Mad, de Fontelive- 6 Zimmer und Zubehör, Heil. Geiftgaffe 110", N „ . april Sa 
mere. S’adresser Hundegasse 7. 3. 3imm., Garteneintr., Waſchk. u. Jubeh,, Mattenbud. 32. x II 2373 3 

Visible de 1—3 h. 63immer und Zubehör, Jopengaſſe 67 8 8 E SE 

2.5 
oe da 1 
1 a 


Zu beziehen durch 


Niederla 


congerning: Grammer, spelling, beschützt. 
reading, whriting, conversation 


: ; 5 > m dp‘: 0 © 
r 2--3 möbl. 3imm. m. Bad tung, Heil, Geiftgaffe gu... ich w k 
English lessons 8 8. Malchhdh., Bierbeitall, Garen, Kanasart 28. „ a e 5 Saikows l 


Moderated terms. 


“Yon. bee e , . Anpotheken e — Danziger 


ours de francais et d’anglais.}9 werden durch das Bureau des Haus und Grundbeſitzer⸗ a > 25 
C lecons de grammaire, 72 555 DVereins, Hundegaſſe 37, für die Mitglieder vermittelt und : offerirt und empfiehlt 
als 


7 


esdti Aapftaliſten gebeten, ihre Offerten zur koſtenlofen Begebuna i 9 SER 
wee e e eee, AN | Dom. Heinrichau 
Shdresser a . Fedisch am S220 (5 | vollſtändigen bei Frenftadt Wpr. 
e 50, = 5 a i 8 5 g Ersatz 35 e ein 3jährig 
XISTENZ bessere Ste ung r 5 = Be 5, N er 5 1 rler Hengft abzugeben. 
Seesen: 5 ö f Ar - 1 57 
Brienichen eke eh „ a | ba er ten a ci 
t 5 2 Pan Ann: 5 1 : s uit der Bahn zu erreichen, am 
vorm. August Korif in Eramen „Extrafein- . 1 
Vorzüge: Eaulein Sodıe, Jopnot. 
sg Unbedingt sicher gegen Fenersgefahr | „K Ein rentables 2 
Grössere Leuchtkraft * Sparsameres Brennen ENT 1 Speditions -Geſchäft 


oe 
p * 2 1 N 8 t tä { 1 72 
Rechnen, Correspondenz, Kontor- * 2 Berlin. ; zu Rrystallklare Farbe. x Frei „von Petroleumgeruch 28 5 Nn 000 Rt alt 


0 
| kunde, Stenographie, englische und { 1 2 Eis e 9 5 5 ink. 
französische Corres 1 VVT 5 Mar arlne. 5 Rain a 1925 000 


Berliner Werk, — Charlottenburger Werk. CarlSiede, Danzig, Brodbänkengasse li. / Beide Marten find Are: 1380 in der Erbe bee 


ae A eitung niedermlenen, 
ergiebiger wie Natur- — 
EEE EN butter, bräunen bei S 1 
. 77 8 N ben 45 e = 
5 N RER ee en wie dieſe und fin in ⸗G 
Beirhijlsbiher | LI men En detail. bee menen eee e 
Bearbeitungen S R 2 9 zu unter⸗ Beivatiehute, weiche ‚on ier 
8 2 5 Ichen Beſitzern im 
2 end 9 8 egen irme wen 8 508. 5 gelte morben, e 
22 ER * x N — — oon enſe 95 212 
Buch führungs⸗ ö . in allen nur denkbaren Qualitäten, hochelegant aus- Zu haben in allen halber das Üebereinkaminen mi 
Unterricht g | 0 geſtattet, empfiehlt in bekannt größter Auswahl zu beſſeren Pelicateß- und [ber, lenigen ehrerin ſich auflöſt, 


A 1 2 leine evangeliſche, geprüfte Leh⸗ 
billigſten Fabrihpreifen Colonial - Waaren- frerin, welche die Berechtigung 


sediesen und billia 2 is]: die Schirm- Fabrik von Geſchäften. (2266 beſitzt, an einer höheren Töchter⸗ 

Gustav Illmann 15 | tei mufthaliich bindet hl an 
Pk Bi { me r gleich muſikali ebildet iſt, 

Bücher Repiſor, 7 5 ü S. Lu eutschland, 2 Rome 18 0 verlanat. Das 

Lanzen hark Ar. 25. 5 155 Langgaſſe Nr. 82. Beſte deutſche und engliſche 1000 AN betragen läufts 


1000 l, betragen. 0 
Wiederverkäufern ſtehen Muſtercollectionen zu Dienſten Strickwolle. Bewerbungen mit Abſchrift der 
mu 5 — Eu ſchwarz, weiß und alle Farben 


Jeugniſſe find einzureichen an den 


Bon Montag, den 16. d. Mts. 


3 { : : BEE das Pfund 1,75 M, 1,90 MU, Hofbeſitzer J. 8 Freien⸗ 
ab befindet ſich mein Comtoir i : 2,50 MM bis 5,50 M. huben 1285 Schieb reis 
Fleiſchergaſſe Nr. 9, 5 pr Naturwolle, Danzig. Niederung. (2745 


im Seitengeb., 1 Tr. 
J. Schmidt, General-Agent. 


Künſkliche Zähne ett. 
Paul Zander, 


Seer Maschinen und Apparate 


Se * 


graumelirt und braunmelirt, Frier an Uugrar m en 

Schuhwaren aller Art Raum ierreihbar, dabei weich iu een at ae des von den 
ezogenen. Trem Wi 500 

nach Maaß und vom Lager al — das Bund 160 M,— || mer üchee- ftene stellen! 

5 ger, 4 Beste Rockwolle Seek im Offene Stellen? 


Sämmtliche zu niedrigſten Ausverkaufspreiſen in allen Faben, das Pfd. ee a ee ee 


von 2 Seiden wolle Stelle gefunden. Senden Sie mir noch 
das eleganteſte Strickmaterial 


x 5 = ei Schilling, Handbuch d. prakt. Handels- 
Stanislaus Schimanski, a e ehe 


wissenschaft. geb. M. 3.20, anhei“ 
Berholdſchegaſſe Nr. 3 am Langenmarkt. Farben, nicht filzend in der 


Reparaturen werden ſofort ausgeführt. ME ee eee 


Weichheit des Garns. 
Lephyrwolle 
die Lage 10 3 und 12 3, 
Gobelin und Moos wolle, 


Inſtitut unter Aufſicht des 
Herrn Geheimraths Dr. 
Abegg als Hebeamme aus-]? 
gebildet, bitte ich, mich beij® 
vorkommenden Geburten, 
Krankheiten pp. mit werthen]e 
Aufträgen zu beehren. (2490 


Emilie Vollert, 


ſtaatlich vereidete Hebeamme, 
Große Berggaſſe 22 part. 


An Blumenfreunde 


versenden umgehend und] 
postfrei 


Preisverzeichniss 
W. J. Blom & Sohn, 


Overveen bei Haarlem, 
enthalt, alle Sorten Blumen- 
Zwiebeln, auch Collectionen 
für Zimmer- und Freilandeultur 


Beleuchtung 


Nlectrische Arbeitsübertragung 


Eisenbahnen. 
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Moſſe, Berlin SW. (2311 
che Vermittelungs⸗ 
Ullrich 8 ſtitut. Marienſtr. 57. 


b ; 5 N Rn Eremimolle, : 
eyer's inten. geg gt 
Messinstrumente. 5 Carlottawolle, Feenwolle 


® 
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5 1 D 
% Bogenlampen — Glühlampen | este Buchlinte ist en Usanmen 

3 Beyer’s Deutsche Reichs - Tinte, warcipaumwolle una 

8 die beste Copir- und Buchtinte ist U in allen Farben u, Stärken. 

® 9 8 Zeichen- und Stickgarne 

— Beyer's Merkur-Tinte. Jewie 

® fämmtlihe Nähtiſch-Utenſilien 

3 

® 

® 

8 

8 


Man verlange ausdrücklich Tinten von = 119 1 Kr iin arge 

1 . : ulen empfiehlt in größter 

Eduard Beyer In Chemnitz. Auswahl und zu anerkannt 
Niederlage in den Schreibwaarenhandlungen der 8 nage 
Danzig, Langenmarkt Nr. 2. 


ellung erhält Jeder überalihin 
umſ. Ford, per Poſtk. Stell.“ 
wahl Courier, B Mefter 


Telegraphie — Telephonie. 
Electrometallurgie. 


Städtebeleuchtung. 


Einzelanlagen. 
1 eld 8 n Herren W. F. Burau, Lang- L. Lankoff, III. Damm 8. 
Fräul, A. M. Groszinski, 


|9@: 850.8 u50.. 85 09EG6LEGEHTEEERB: HSSd- BErOB6T® 


von 5—100 Al. G an hf Matzk he G ® Zweiggeſchäft 
Ganz freie Verpackung, 999069069908980 200830080 2098 0980808& a eee, ee Marie Zehm, Natz. in Elbing, Schmiedeſtraße 1. 
Bei Bestellungen von 10 Al Prospecte und Kostenanschläge kostenlos. Geist 1888 121. K kausche Gasse, 
0 erfolgt Zusendung rauen >8098039958889 SSS esse a A. Trosien, Pet engasse 6 5 
aus, { I un 8 n i ne 32 f 
Die Pianofabrik fi. Kurfürsten, Goldwasser, “ SE Grünberger ie 
Mahlke & Co. (Kuhr),  Cacao, Sappho, Helgoländer, |# öst-Maltin, Sia a Mensen Weintraube: 
| / Princess Luisen-Liqueur | | e 
bebe beim. er. inte de empfiehlt Sucher teei, gie ‚Derbauung nicht ftört, 995700 5 10 Jö. feanco, bei Nach 
ö ani : inführ. £ ! N zu ebe äſer a iter 2, 1 3,70. = = > 
au billigtt.Beeifen. Gebr Pianos 2 A. Il. 7 r etzell, Seil. Beiltanfle 0. 2 = Bin den Apoth. J, Paul Liebe, Dresden Gartenbau-Geſellichaft au Deuk und Derlag 


und Studflügel find vorhanden. 


Grünberg i. Schleſ. von A. W. Kafemann in Danzig. 


